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Wie ist das Skript aufgebaut?
Liebe Auszubildende,

dieses Skript vermittelt Innen das nétige Priufungswissen im Fach Psychologie. Esodesiesn
neu durchgesehens urdtualisiertes Skrip{Sand 1-2024)und bezieht sich selpraxisnah auf
den Alltag von Ergotherapeut*innen. Wissensballast, der in der Regel im alltaglichen
ergotherapeutischen Handeln nicht bendtigt wird, wurde beiseite gelassen. Trotzdem bietet
das Skript eine gute Einfihrung in wichtige psychologische Tlysiniete undoegrenzt sich
nicht nur auf unmittelbaredrifungswisse sondern vermittelt auch vertiefende Einblicke in
Theorien und Themefcth hoffe Sie haben dabei Freude und Spald und werden vor allem
neugierig. Dann klappt es beim Lernen am Bestengessen Sie nicht, dass es auch fir den
praktischen Teitler GEBRACHSFUHRUMNIBen TEIL 2 PRAXISWISSEN als Skript/gdibt.
Texte die in rosdinterlegt sind, sindyrundlegend fur die Prufung.

Es qgibt im Skript mehrere Bildhinweise:

REFLEXIONSie sollen selbstandig nachdenkeRéflexion ist ein
Synonym fiir das Nachdenken, die Uberlegung oder eine prifende
Betrachtung.

Tube
You Ein passende¥ideo, das weiterhilft oder vertieft!

_E8Z ' praktische Ubungen aus der Psychologie fiir die Ergotherapie

Und nun viel SpaR!!  lhr Martin J. Waibe






Reflexion:Warum brauche ich als Ergotherapeutin psychologisches
Wissen und wo ist besonders psychologisches Wissen gefragt?






Wir leben in einer Welt mit atemberaubeed Tempoverdnderungen in Bildung, Arbeit und
Gesellschaft, dies zeigt sich durch

1

Neue revolutionare Techniken (Internet, Digitalisierung, veranderte
Kommunikationsformen mit einer unglaublichen Informationsflut)

Okonomische Umbriiche wie Globalisierurey Markte, Automatisierung, Konzentration
von Unternehmensmacht

Demographische Veranderungen (Alterspyramide, Zuwanderung von Auslandern etc.)

Kulturelle und soziale Verwerfungen, die herkbmmliche Institutionen tberfordern und
drohen den Einzelnen zu emtirzeln und zu Uberwéltigen

Das erfordert vom modernen Menschen verschiedene Formen von Intelligenzen zur erfolgreichen
Bewaltigung seines Lebenmd Berufsalltages.

Das alte Konzept des Intelligenzquotienten (1Q) automatisch verbunden mit Erfolg uglteAns

greift langst zu kurz.

Moderne Intelligenzbegriffe

In Industrie und Wirtschaft sowie in der modernen Psychologie spricht man inzwischen von drei
Formen der Intelligenz:

1.1. Der klassischen Intelligenz oder dem Intelligenzquotienten (1Q)
1.2 Der enotionalen Intelligenz (EQ)
1.3 Der sozialen Intelligenz (SQ)



1.1 Der klassische Intelligenzquotient (1Q)

1.1.1. Entstehung des 1Q
Der klassische IQ stammt aus dem Jahre 1905 von Alfred Binet. Er hatte einen Auftrag des
franzdsischen Unterrichtsminisiems angenommen, in dem es darum ging herauszufinden,
wie geistig zurtickgebliebene Kinder zu unterrichten seien. In der Folge entwickelte Binet und
seine Mitarbeiter einen Test fur intellektuelle Leistungen, der die durchschnittlichen Werte fur
Kinder jeer Altersgruppe feststellte. Das waren die ersterl€dts. Es folgten weitere
Entwicklungen in Amerika und Europa, wo dann eine einheitliche Norm fiir IQ geschaffen
wurde, die jedoch auch im Normalbereich gewisse Abweichungen hat (s. Grafik unten).

Was ist Intelligenz? 531

Niedriges Niveau G, Hohes Niveau
im Normalbereich 3 im Normalbereich

' Uberdurchschnittlich

T T T U U —
0O 10 20 30 40 50 60 70 80 90 160 110 WéO 130 140 150 160 170 180 190 200
1Q

Abb.11.1 Die erwartete Verteilung von IQ-Werten bei einer grofien Stichprobe (aus Matarazzo 1972; deutsche Terminologie bei den Be-
hinderungsgraden nach Wendeler 1972)
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1.1.2. Wie wird heute Intelligenz gemessen?

Intelligenz wird mit Hilfe einer Anzahl von Testaufgaben (allgemeines Wissen, rechnerisches
Denken, Bilder erganzen, Mosdilkst usw.) ermittelt. Die Messung erfolgt dabei als Abweichung
von der altersspezifischddorm. Erreicht ein 1ahriges Kind den Wert von 100, eipahriges

Kind aber den gleichen Wert, dann hétte es einen IQ von 125. Rechnung: 10/8x100. Erreicht ein
12-Jahriger hingegen nur die Leistung eingat@&igen, ware das ein 1Q von 66,6.

w 5 AsSungdsr Intelligenz Erwachsener erfolgt mit ddemburgWechslefintelligenztest fiir
Erwachsene abgekirztHAWIE

w CNNJ { OKdz | NamButgMcHsletnielligenitesiB inder in der revidierten
Fassung von 198kurzHAWIKR.

wFur Vorschlkinder wurde der HannoveklVechslerintelligenztestir das Vorschulalteder

HAWLVAKkonstruiert.

Wichtig: Es ist wichtig, daran zu erinnern, dal3 Intelligenztestwerte als solche nicht viel dariber
sagen, was Kinder wissen oder was sie tun konnerSdétiiler des Gymnasiums mit einem 1Q von
100 konnte uber ein Wissen und Uber Fertigkeiten verfligen, tber welche ein Viertklassler mit
einem IQ von 120 nicht verfigt. Auch kbnnen Menschen, die auf der Grundlage ihrer IQs das
Etikett »behindert« erhalten habe sich betrachtlich beztiglich dessen unterscheiden, was sie tun
konnen und wieviel sie, Unterricht vorausgesetzt, lernen kénnen. Es gibt viele Griinde dafir, daf3
die Intellri]genztestwerte von Menschen niedriger ausfallen, als das ihren eigentlichen Réinigkei
entspricht.



1.1.3. Was ist Intelligenz?

Nicht alle Forscher auf dem Gebiet der Intelligenzmessung haben sich so eingehend mit
Definitionsfragen befal3t wie Wechsler. Um dem Problem der konzeptuellen Klarung zu entgehen,
ist man in der Vergangenhéitufig auf die operationale Definition ausgewichemtelligenzst

das, was Intelligenztests messen«. Heute jedoch hat man sich wenigstens auf ein paar
theoretische Grundannahmen geeinigt.

Sowohl Wissenschaftler als auch die Offentlichkeit betrachtesi Arten von Fahigkeiten als
zentral fur die Intelligenazerbale Fahigkeiterund Problemldsen

w 5AS OSNBIFfSYy CNKAI|{SAGSY dzYFl aaSy 22NITFf N:
Ausdrucksvermogen und Wortschatz.

w CNKAI|1SAGSY R SeBeneiNHioHT&yhgHasKarns 2idek Prablems, die
Fahigkeit, fur die Bearbeitung eines Problems den optimalen Ansatz zu finden und die
Fahigkeit, eine gute Entscheidung zu treffen.

Sehr differenziert wird das in einem aktuellen
Buch zum Thema Lerngimtelligenz und die neuen Generationen X,Y Z beschribbien
Belwe/Schutz: Smartphone geht vor, Bildungsverlag 2014.

1.1.4. Geistige Leistungen umfassen

Wahrnehmungsund Beobachtungsvermégen,
Auffassungsgabe,

Fahigkeit der Informationsaufnahmeyerarbeitung undspeicherung.
Theoretische und sprachliche Fertigkeiten

Mathematische und technische Kenntnisse

Raumliches Vorstellungsvermdgen

Kreativitat als nichtkonformes Denken und Fantasie
Einfihlungsund Verstehensvermdgen,

Anpassungsfahigkeit aned(soziale) Umwelt

Flexibilitat zur Mehrfachldsung

Transfervermogen

Als abstrakte Intelligenz in der Erfassung des Wesentlichen
Relationsintelligenz in der Erfassung von Kausalbeziehungen
Im schlussfolgernden Denken

| et et en-iN en-i et e en-EN e et et en-RN en-RN et en

Ein intelligenter Mensch besitzt nichtur Intelligenz sondern zeigt vielmehr die
Fahigkeit intelligent zu handeln



1.2. Der emotionale Intelligenzquotient (EQ@)die emotionale
Intelligenz

Der Begriff der emotionalen Intelligenz entstand bei Untersuchungen veNaiogpgern und
erfolgreicheé Geschaftsleuten um die Zeit 1990 und spater durch E. Goleman. 1996 erschien auch
in Deutschland sein gleichnamiges Buch, das grof3es Aufsehen erregte und zwischenzeitlich in der
wissenschatftlichen Welt rege Beachtung gefunden hat. (s. Publikationen @ofean).

Goleman fand, dass die emotionale Intelligenz weit wichtiger fir Erfolg und Glick bzw.
Zufriedenheit s. M. nach ist als der 1Q und teilt diese in folgende fuinf Dimensionen:

1.2.1 die Selbstbewusstheit
1.2.2 die Selbssteuerung
1.2.3 die Motivation

1.2.4 die Empathie

1.2.5 die soziale Kompetenz

1.2.1 Die Selbstbewusstheit

ist die Fahigkeit eines Menschen, seine Stimmungen, Gefiihle und Bedurfnisse zu akzeptieren und
zu verstehen und die Fahigkeit, deren Wirkung auf andere einzuschatzen

Merkmale: Selbstvertrauen, realistiscBelbsteinschatzung, selbstironischer Humor

1.2.2. Die Selbststeuerung

ist die Fahigkeit, kurzschlissige, jahzornige Impulse oder Stimmungen zu kontrollieren oder
umzuleiten. Die Tendenz Urteile reifen zu lassen und erst zu denken, bevor man handelt.
Merkmale: Glaubund Vertrauenswirdigkeit und Integritat, offen gegeniber Veranderungen,
Fahigkeit mit unklaren oder mehrdeutigen Situationen umgehen zu kdnnen.

1.2.3. die Motivation

Begeisterungsfahigkeit fir die Arbeit, sich selbst unabhangig von finanzégileizen oder Status
anfeuern zu kénnen. Die Einstellung, Ziele ausdauernd und mit Hingabe zu verfolgen.

Merkmale: hohe leistungsbereitschaft, Optimismus, auch wenn es mal schief geht, Identifizierung
mit einer Sache/Unternehmen.

1.2.4. die Empathie

die Fahigkeit, emotionale befindlichkeiten anderer menschen zu verstehen und angemessen
darauf zu reagieren

Merkmale: Erkennen und Fordern der Fahigkeit anderer, kulturtibergreifende Sensibilitat, Dienst
am Kunden und Geschéaftspartner

1.2.5 Die soziale Kompenhz

Die Fahigkeit, Kontakte zu kntpfen und tragfahige Beziehungen aufzubauen, gutes
Beziehungsmanagement und Netzwerkpflege

Merkmale: Das Wissen, wie man andere fur einen neuen Weg gewinnt, die Kompetenz, Teams zu
bilden und zu fuihren, Uberzeugungskraft



1.3. Der soziale Intelligenzquotient (SQ), die soziale
Intelligenz

Entstanden ist dieser Begriff in der interkulturellen Geschaftswelt (im interkulturellen
Management) zum Ende des letzten Jahrhunderts. Hier wurde die Erfahrung gemacht, dass
erfolgrdche Abschlisse in der Geschéaftswelt sowie allgemeiner Erfolg und Anerkennung viel mehr
mit den sozialen Fahigkeiten einer Person zu tun haben als mit dem angebotenen Produkt.
Sourriseaux und Mitarbeiter haben im deutschsprachigen Bereich hier besorziergevi
Informationen publiziert und entsprechende Untersuchungen gemacht.

Definition: Der SQ umfasst die Bereiche der Interaktion und Kommunikation eines Menschen,
seine Fahigkeiten mit anderen auch sehr fremden Menschen in einen sozialen,
partnerschaftichen Dialog zu treten.

Die soziale Intelligenz umfasst die Dimensionen
1.3.1Empathie (ist definiert s.0.)

1.3.2Interaktionsfahigkeit
Sich zwischen Menschen und Gruppen zu bewegen und in adaquaten Kontakt zu treten, eine
perfekte NaheDistanzreguliaung

1.3.3Kommunikationsfahigkeit
Verschiedene Kommunikationsstile verbal und nonverbal zu beherrschen, Kérpersprache zu
verstehen, verschiedene Sprachen beherrschen, kulturelle Gegebenheiten zu kennen und
richtig zu interpretieren

1.3.4eigenstandigeMotivation
soziale Kompetenz durch eigenstandige Motivation, Selbststeuerung und Selbstbewusstheit,
KASNI T 6SO12NASYGASNIHSSAONS dzy Rt AOK1 SAG &adl 4

1.3.5RollenDistanz und Ambiguitatstoleranz
Mit Menschen zu kommunizieren, die man evtl. aucthtioag, oder mit denen man
normalerweise nur schwer zusammenarbeiten konnte , Grundlage ist das Koexistenzprinzip
und Toleranz







Wie lerne ich nun richtig?

Nach diesen Grundlagen der Intelligenz nun zurtick zum beschwerlichen Schulalésagaweider
haufig um das regelrechte Lernen geht. Inzwischen wissen wir auch hier: Lernen hat siel mit

Intelligenz zu tunWIi€ man es macht

1.Gruppenarbeit: Die Hitparade der 10 besten Mdglichkeiten zum Lernen. Und: die
Hitparade der 10 Verhaltesweisen bzw. Techniken wie es sicher schief lauft.

So klappts:
1.

2.

10.



10.

Ein guter BuchtippRoland R. Geisselhart/Das perfekte Gedachtnis i
erschienen.




Ganz praktisch: Ulrike Ott (2012) aus ihrem Buch Ergotherapie Prifungswissen
Sozialwissenschaften empfiehlt:

Fiir Lernende: Lerntipps

Sicherlich existiert eine groRe Zahl von Lernstrategien. Diese an dieser Stelle
niher beleuchten zu wollen, wiirde den Rahmen sprengen. Trotzdem sollten
Sie einige grundsitzliche Regeln bei der Priifungsvorbereitung bedenken:

« Feste Lernzeiten einplanen. Moglichst zur gleichen Tageszeit, mit einer be-
grenzten Dauer und ausreichend Pausen lernen. Dies fiihrt zu einer Lern-
struktur, vergleichbar eines Stundenplanes, die eine ,innere* Bereitschaft
zum Lernen fordert. Dabei sind lernphysiologisch die Vormittagsstunden
besser geeignet als die Nachmittagsstunden. Im Anschluss sollten Sie etwas
Ruhe haben, da durch viele neue Eindriicke und hektische Aktivitdten das
Behalten erschwert wird.

Lernzeit einteilen. Es macht wenig Sinn, ,stundenlang” zu lernen, weil da-
durch die Konzentrationsfihigkeit sinkt. Werden hingegen Lerninhalte zeit-
lich aufgeteilt und durch Pausen unterbrochen, bleibt die Konzentration lan-
ger erhalten. Sinnvoll sind intensive Lernzeiten von 30-40 min, mit anschlie-
Bend 10-15 min Pause.

« Tagliche Lernzeit begrenzen. In der Zeit kurz vor der Priifung sicherlich
schwerer umzusetzen als Wochen davor. Trotzdem: Nach einer taglichen
Lernzeit von 4-5 Stunden muss sich unser Gehirn mit etwas anderem be-
schiftigen, sonst leiden Konzentration und Motivation.

Lerninhalte abwechseln. Ahnliche oder gleichartige Lerninhalte stéren und
tiberlagern sich. Deshalb Kapitel oder Ficher parallel oder abwechselnd ler-
nen, die sich deutlich unterscheiden.

Lerngruppen bilden. Gemeinsam lernen erhéht die Moglichkeit, eigene , Lii-
cken* oder nicht richtig Verstandenes deutlich zu machen und komplizierte
Zusammenhange leichter zu verstehen; eine Lerngruppe von 3-4 Personen
bleibt iiberschaubar und kann die Motivation und den Lernspaf férdern. Ma-
chen Sie Trockeniibungen, indem Sie sich gegenseitig Fragen beantworten.

» Inneren Dialog mit dem Lernstoff fiihren. Stellen Sie sich eigene Fragen zum
Text und geben Sie Antworten, versuchen Sie Assoziationen, Erfahrungen
und Emotionen mit dem Inhalt zu verbinden, so wird er besser behalten.

« Arbeiten Sie mit dem Stoff. Sie kénnen Grafiken, Mind-Maps oder Ubersich-
ten erstellen, die Sie sich an einem gut sichtbaren Platz in der Wohnung auf-
hangen, z.B. an der Badezimmertiir oder dem Kiihlschrank fiir Inhalte oder
Begriffe, die Ihnen besonders schwer fallen.

« Nutzen Sie alle Sinneskanadle. Sie konnen den Stoff auch aufnehmen und ihn
sich dann unterwegs anhdren; Sie konnen Bewegungen mit dem Sprechen
verbinden oder innere Bilder aktivieren. Alles das hilft dem Gedachtnis.

« Die Thematik kontinuierlich aufarbeiten, nicht erst kurz vor Priifungen
lernen. Eine bewdhrte Methode besteht im ,Schwanger gehen®, d.h. versu-
chen, bereits Gelerntes in einen Gesamtzusammenhang zu stellen und Quer-
verbindungen herzustellen. Diese Methode ldsst sich gut im Alltag anwenden.

« Angenehme Lernatmosphdre schaffen. Stress, schlechte Laune und Ablen-
kung blockieren das Speichern des Gelernten. Stellen Sie deshalb eine Umge-
bung sicher, die Ihnen das entspannte Lernen ermoglicht. Belohnen Sie jede
Lernphase und sehen Sie sie als Erfolgserlebnis an. Finden Sie heraus, was
Ihnen hilft zu entspannen und planen Sie auch dafiir Zeit ein.



Das ist wichtig fur die Prufungen!

Wie erstellt man selbstandig Prifungsfragen auf KartcRen

Tab. 1 Verschiedene Arten von Fragestellung und ihre Bedeutungen

Code Bedeutung

Nennen Sie Es ist lediglich eine Aufzahlung von Fakten (Worten)
gemeint

Definieren Sie Kurze, verdichtete Zusammenfassung der Bedeutung

eines Begriffs oder Gegenstands unter Bestimmung
charakteristischer Inhalte (meist bereits vorgegeben)

Skizzieren Sie Eine Skizzierung gibt einen groben Uberblick. Es ist nur
eine stichwortartige Darlegung von Zusammenhdngen

Vergleichen Sie Darlegung bzw. Gegeniiberstellung von Vor- und
Nachteilen oder Unterschieden von Phdnomenen, auch
denkbar in Tabellenform

Beschreiben [ Erlautern Sie Einen Text, Zusammenhange und Beziehungen ndher
bzw. ausfihrlicher darlegen

Erklaren [ Begriinden Sie Sinnzusammenhanger in einem Text nachvollziehbar
darstellen
Oder eine Meinung auf der Grundlage gegebener Fak-
ten belegen

Wir werden gemeinsam lernen wie wir die drei Gruppen von Priufungsfragen fur die
Psychologie richtig erstellen:

1. W = Wissensfragen
2 . T/P = Theorie/Praxisfragen
3 . K= Komplexfragen

Wichtig ist, dass Sie selber lernen solche Fragen sauber zu operatsaalisnd
mit Punkten zu bewerten.






enannt

2.1 Psychologie ist die Wisaschaft vom Verhalten und Erleben

"Menschliches Verhalten und Erleben" ist der zentrale Forschungsgegenstand der Psychologie.
Speziell die Lerntheorien beschéftigen sich damit, wie menschliches Verhalten zustande kommt,
wie es aufrechterhalten, verandeoder geldscht werden kann.

Unter Verhaltenversteht man in der Psychologie alle beobachtbaren und messbaren
physischen Aktivitaten und AuRerungen des menschlichen Organisideshalten ist objektiv,
d.h. es kann von verschiedenen Beobachtern in gleict\ise wahrgenommen oder mit
Messgeraten gemessen werden.

Beispiele fur Verhalten:

Jemand fuhrt eine Tatigkeit aus.

Jemand spricht die Worte "Das war ein aufregendes Erlebnis"

Jemand runzelt die Stirn.

Jemand beginnt zu schwitzen, sein Gesicht rotet sithSchweil3perlen stehen auf seiner Stirn.
Verhalten, das zwar nicht sichtbar, aber messbar ist:

Der Herzschag wird schneller/langsamer.

Der Blutdruck steigt/sinkt.

Der Hautwiderstand &ndert sich.

Im Gegensatz dazu bezeichrierlebenalle psychischen Ablife, die sich im Bereich der
menschlichen Psyche abspielen und die der direkten Beobachtung durch andere nicht zuganglich
sind. Erleben ist daher subjektiv.

Beispiele fiir Erleben: Gefiihle, Bedirfnisse, Empfindungen wahrnehmen usw.

Das Erleben kann zwaicht beobachtet und gemessen werden, aber es kann bisweilen aus dem
objektiven Verhalten auch erschlossen werden. Wenn jemand eine Wasserflasche zum Mund flihrt
und trinkt (Verhalten), kann man daraus schliel3en, dass er Durst (Erleben) hat. Zudem kénnen si
Menschen Uber ihr Erleben verstandigen, da jeder Mensch ein inneres Erleben besitzt und deshalb
das Erleben anderer nachempfinden kann (vgl. Kapitel Empathie). Jeder hat z.B. schon irgendwani
Angst empfunden und kann sich deshalb etwas darunter voesteltenn ein anderer von seiner

Angst spricht. Trotzdem bleibt die Angst ein subjektives Erleben, da nicht sicher ist, ob der andere
Angst genauso empfindet wie man selbst.



2.2 Ziele der Psychologie

Die Ziele der Psychologibestehen im Beobachten, Belseiben, Erklaren, Bewerten,
Vorhersagen und im Beeinflussen bzw. Verandern von individuellem Erleben und Verhalten.

2.3. Methoden der Psychologie

2.3.1 Empirische (erfahrungswissenschaftliche, auch naturwissenschatftliche)
Methoden

Die Methoden, die gentzt werden, um wissenschatftlich korrekte Erkenntnisse zu gewinnen,
werden auch al€mpirische Methoden bezeichnet und die dahinter stehenden
Wissenschaften heil3en dementsprechend empirische Wissenschaften. Empirische
Wissenschaften werden am haufigsten der Psychologie angewandt.

Die empirischen Wissenschaften ziehen also ihre Schlussfolgerungen auf Basis von
Beobachtungen, weswegen sie auch als erfahrungswissenschaftliche Methoden bezeichnet
werden. Dazu gehéren unter anderem die Naturwissenschaftem, dis Biologie, die Physik,
die Chemie, die Astronomie und auch die Psychologie.

Folgende methodische Formen des Erkennens (Erkenntnistheorie) kommen zum Einsatz:

2.3.1.1 Beobachtung

Beobachten ist das bewusste Wahrnehmen einer Person oder eines bestinvotganges. Man
unterscheidet zwei Beobachtungsformen.

1. Selbstbeobachtung Ich nehme mich selbst war (Besonders in der Pubertat oder bei der
Partnersuche)
2. Fremdbeobachtung> Ich beobachte andere.

Bedeutung der Beobachtung

Erkennen von Erleben und Verhaite

Ruckschlisse auf die individuelle Férderung

systematische Arbeit wird durch das Beobachten Mdglich

Fehlentwicklungen kdnnen fest gestellt werden

YFYy 68206l OKGSG dzy RSNI 521 dzySyilidAzy yIOK Tdz 12YYS
ich musseobachten um den Eltern Informationen geben zu kénnen

—a —a —a —a _a _a

Vorteile des Beobachtens
1 man sammelt durch das Beobachten persdnliche Erfahrungen (Subjektivitét)

Nachteile des Beobachtens:
1 man kann die Beobachtete Situation falsch interpretieren
1 eine Beobachtungst immer nur eine kurze Zeitspanne (Momentaufnahme) kann durch aus verfalscht sein
1 die Person die Beobachtet wird hat eine Hohere Fehlerquote da sie sich beobachtet fuhlt
1 der Mildeffekt kann das Beobachtungsergebnis verfalschen ( wenn ich jemanden heaiglseveniger
Probleme)



2.3.1.2. Befragung

Befragungen dienen dazu sich ein Bild Gber eine Situation oder Person machen zu kdnnen. Auch
hier unterscheidet man Befragungsformen.

1. offene Befragundhier ist die Antwort frei wahlbar fir den Befragten)
2. geschlssene Befragun¢hier werden Antwortmdaglichkeiten vorgegeben z.B.
Ankreuzfragen)

Vorteil der Befragung:

9 die befragte Person teilt mir sofort seine Meinung mit

Nachteil der Befragung:

1 man kann nicht davon ausgehen das es die Wahrheit ist

2.3.1.3 Test

DurchTests kann man feststellen was fur Fahigkeiten und was fur ein Wissen die Person hat.

Vorteile des Testes:

f man erhilt ein schnelles Ergebnis

Nachteile des Testes:

I Testangst (Leistungsdruck) kann das Ergebnis verfalschen
I das Ergebnis des Testes ist Tagesfdbhangig

i bei Test kann man betriigen



2.3.1.4. Experiment

Bei einem Experiment findet eine systematische Beobachtung einer konkreten Situation statt.
Auch hier unterscheidet man Experimentenformen.

1 . Feldexperiment >die zu beobachtende Person verbleibthwénd des Experimentes in
seiner sozialen Konstellation und Umfeld

2 . Laborexperiment> die zu beobachtende Person wird aus seinem Umfeld heraus gel6st =
alle soziale Beziige werden gekappt

Experimente fihren zu Verhaltenséanderungen und dies meisten im nega&imne
die Personlichkeit verandert sich

Y
Ou u e Schauen Sie sich (nochmals) folgende Videos zum Thema

A 9ELISNRAYSY(lda |yyY

= A

https://www.youtube.com/watch?v=0UnUI8L xhtk

https://www.youtube.com/watch?v=0MzkVP2N9rw



https://www.youtube.com/watch?v=OUnUl8Lxhtk
https://www.youtube.com/watch?v=0MzkVP2N9rw

2.3.2. Geisteswissenschaftliche Methoden

Gegenuber den empirischen Methoden kommen in der Psychologie auch die
geisteswissenschaftlichen Methoden zur Anwendung. Nicht das Erklaren imeSéxperimentell
Uberprufbarer und mathematisch darstellbarer Gesetzesmafiigkeiten oder eine quantitative
Erfassung, sondern das Verstehen des Sinns und der Bedeutung menschlichen Handelns stehen
im Vordergrund.Das Verstehen von menschlichen Bedeutungemdgbungen und Interessen
wird somit zur zentralen Methode und zum Erkenntnisziel der Geisteswissenschaften.

Zu dengeisteswissenschaftlichddisziplinen werden die klassischen Facher der Sprah
Literaturwissenschaften (Germanistik, Anglistik, Rostanietc.), Philosophie, die Padagogik, die
Geschichtswissenschaften, die Ethnologie sowie die Medikamst, Theater und
Musikwissenschaften gezahlt.

Uberspitzt formuliert erforschen empirische Methoden (Naturwissenschaften) den Menschen
aus der Persektive von aulRen als Sachdie Geisteswissenschaften jedoch aus der Perspektive
von innen als Person.

Hier seien nun drei wichtige methodische Formen der Erkenntnis (Erkenntnistheorie) erlautert:

2.3.2.1. Hermeneutik

Die Hermeneutik (deutscha er k| aaeabegend, a¢cgbersetzend) i st di
der Interpretation von Texten und des Verstehens. Beim Verstehen verwendet der

Mensch Symbole. Er ist in eine Welt von Zeichen und in eine Gemeinschaft eingebunden, die

eine gemeinsame Sprache verwendet. Nicht nur in Texten, sondern in allen menschlichen

Schopfungen ist Sinn. Diesen zu erschlieRen, ist eine hermeneutische Aufgabe. Darunter versteht
man die Auslegung und Interpretatiomon wissenschaftlichen Dokumenten (Sinn, Deuten,
Verstehen), aber auch von Verhalten und Erleben.

Fur die Ergotherapie eignet sich besondersitEnmeneutische Zirkel nach Petzo{d992):

///
N : ——
/ Wahrnehmen/perceiving
// | (sensory system, thalamus) r‘“\ ~
Metaher- / e \\
meneutik /‘
/
; \
Erkléren/explainmg P —
(hippocampus and -
Dekon- prefrontal cortex) :

@uktiorj k /
-— ‘/“

— L -l
= g
S 7 ]

"\l Verstehen/understanding e
(hippocampus)
o e

Diagramm 6: Die leibliche Basis der , Hermeneutischen Spirale” (Petzold 1992a, 489) von Wahrnehmen — Erfassen '('t_q_ A "
— Verstehen — Erklaren in Kontext und Kontinuum - Grundlage , besonnenen Handelns” und metahermeneuti- | & ‘E‘}“&m‘ g

. . - L
scher Mehrebenenreflexion (Diskursanalyse, Dekonstruktion [vgl. idem 1994al). -



https://de.wikipedia.org/wiki/Interpretation
https://de.wikipedia.org/wiki/Text
https://de.wikipedia.org/wiki/Verstehen
https://de.wikipedia.org/wiki/Symbol
https://de.wikipedia.org/wiki/Zeichen
https://de.wikipedia.org/wiki/Sinn_(Semantik)

2.3.2.2. Die Phanomenologie

Die Phanomenologie beschaftigt sich mit dem Phdnomen des Bewusstseins und seiner
verschiedenen Erscheinungsformen. Das Ph2nomen i st
die Wissenschaft. Die Phdanomenologie ist also die Wissenschaft von den Dingen, wie sie uns
erscheinen. Husserl zufolge bieten die Erscheinungen der Dinge, wie wir sie in unserem Bewusstsein

wahr nehmen, die st2rkste Aussagekraft, wenn es um
Naturwissenschaften (empirisch) sind also nicht der einzige Weg, um neues Wissen zu erlangen. Auch
die Wissenschaft des Alnnerenfi, bei der man sich d

nahert, kann erfolgreich zu neuer Erkenntnis fihren. Insbesondere darliber, wie wir die Dinge
erkennen. Die phanomenologische Forschung orientiert sich an den Dingen so wie sie erfahren
werden i1 frei von Annahmen und Vorurteilen.

spi el aus der AAchtsamkeitspraxisif:
Wichtig: Achtsamkeit ist nicht mit Phdnomenologie gleichzusetzen! Aber es bietet eine gute
Voraussetzung zur phdnomenologischen Methode. Achtsamkeitsbas ierte Ansatze werden zunehmend

wissenschattlich erforscht und zeigen vielerlei Effekte in der Behandlung von psychisch und
psychosomatisch erkrankten Menschen sowie zu Gesundheitsforderung und Préavention. In der
Psychotherapie sind sie langst etabliert und auch fur die ergotherapeutische Arbeit stellen sie eine
wertvolle Methode dar, um Betatigungsperformanz und Lebensqualitét zu unterstitzen. KRITIK: Die
MBSR Preise fiir diese Kurse sind unverschamt teuer!

AAkzeptanz ist die f¢r Ac hawshiwoleré Haltungaken Brinhruegen gegemiec. h

Dabei wird nichts bewertet und nichts abgelehnt. Man will auch nicht verandern und nichts anders haben,

als es ist. Im Rahmen der Achtsamkeitspraxis wird diese Haltung der Akzeptanz nach innen im

Selbstbe zug, aber auch nach auCen gegeMgibseH. etd.p2016:Daswe |l t ge¢bt . A
Achtsamkeitsbuch. Stuttgart. S. 252)

" Ubungsbeispiel 1 (Selb&vahrnehmung):

Nehmen Sie eine bequeme Position in Ihrem Stuhl ein. Sitzen Sie aufrecht mit lhren FuRRauffteerh Boden, die
Arme und Beine unverschrankt und lassen Sie Ihre Hande in Ihrem Schol3 ruhen. SchlieRen Sie sanft lhre Augen. Nun
nehmen Sie einfach wahr:

Wie sind die Unterstitzungsflachen an meinem Kérper? Wie spiire ich den Riicken? Wie spiire ichséaf&mVide
spure ich meine FiRe am Boden? Ich nehme den Halt (Unterstiitzung) des Stuhles und des Bodens wahr ohne jegliche
weitere Bewertung



Ubungsbeispiel 2 (Fremiahrnehmung):

Legen Sie sich gegenuber eine Zitrone auf den Tisch. Nehmen Sie die Foriketkan Sie die Farbe wahr. Kénnen
Sie die Zitrone riechen? Was sehen Sie von der Zitrone. Welche Farbe hat sie. Welche Feinheiten fallen Ihnen auf. Wa
bewirkt die Zitrone in Ihnen?

N
“Populares Ubungsbeispiel 3: SEGMchtsamkeit

Hier mal ganz modernire Text von einem Musiker (SEOM) der das ausdrickt:

Lass dein Geist ruhen, um deine Sinne zu verstarken

und beobachten zu kénnen ohne Dinge zu bewerten.

Sei so Achtsam und so giitig zu den Menschen wie du kannst,
du weil3t nichts von ihren Kampfen und der An gst.
Doch du weil3t wieviel schon ein kleiner Schritt bewirkt

und wie das Glick uns fiihrt wenn uns ein reiner Blick berihrt.
Deshalb schenk der Welt dein Licht ohne Bedingung und Neid
weil sich die Trennung durch Empfindung zur Verbindung vereint.
Hast du n och Zeit darauf zu achten was du siehst?

Wenn du dich der Pracht von deinem Maskenball entziehst.
Das Elixier wahren Gliicks, ist dein achtsamer Geist

darum erfahr was du weil3t und erfass die Details .

\\Tipp !
X

Und hier die Musik (ohne weitere Wertung):

https://op en.spotify.com/intt
de/artist/6fx6SuzUrJOot51IXGyn8R?si=MNOjY5zmS3SW3md0OwiY8A&nd=1




2.3.2.3Dialektik

Die dritte geisteswissenschaftliche Methode ist die DialeR#.unter versteht man das
Aufdecken von Widerspruchen (Pro & Kontrales ist einéMethode der Erkenntnis, deren
Wesen darin besteht, durch Aufdeckung der Widerspriiche und deren Uberwindung zur
Auffindung der Wahrheit zu gelangen

1. a)in der Philosophie der Antike und der Scholastik: KunstRiede und Gegenrede den
Gesprachspartner zu GberzeugenArgumentation

2. b) [MarxismusWissenschaft von den allgemeinen Gesetzen der Bewegung, Entwicklung
und Struktur der Natur, der Gesellschaft und des menschlichen Denkens

Bsp Was war zu erst da? Das Ei oder das Huhn? oder Ist das Glas halb leer oder halb voll?
Ergotherapie: Was spricht bei SchlagarPaltienten fiir eine schnelle Gehmobilisierung, was dagegen?
Warum ist die Spiegeltherapie hilfreich/nicht hilfreich?

Warum is es fiir einen Ergotherapeuten sinnvoll/nicht sinnvoll sich mit spirituellen Techniken zu befassen?

2.3.3. Methodische Fenhler (auf alle Methoden bezogen)

1 die Hilfsund Messinstrumente konnen eine Fehlerquelle enthalten (unverstandliche,
dzy 3Sy Il dzS )CNJI ISy I X

7 Situative Bedingungen ( Ablenkung mdglich)

1 Fehler die in der Person des Beobachtenden liegen kdnnen auftreten ( fehlende
Konzentration,..)

1 bei den Zu beobachteten kénne Fehler auftreten ( Aufregung, Nervositat,
Missverstandnisse,..)

Beispiele fur prtungsrelevante Fragen:
1. 5STAYASNBY {AS ot ae0OK2ft23AS | fa -

2. Unterscheiden Sie zwischen empirischen und geisteswissenschaftlichen
Methoden (K) 4 Punkte

3. Geben Sie ein Beispiel wie man sich in der phanomenologischen
Methode seine Beobdxtung scharfen kann und begrinden dies (T/P
Frage) 4 Punkte



2.4. Wahrnehmungu.a. Auszug aus Myers Psychologie, Springer)

Die Ubliche Sinnesphysiologie (Sehen, Horen etc.) wird in anderen Fachern gelehrt. Wir gehen nicl
darauf ein. Wir wollen uns hienoderner Forschung des Tastsinnes, der Exterozeptoren und der
Interozeptoren zuwenden, die besonders fur die Ergotherapie wichtig sind.

2.4.1 Exterozeptoren

sind Rezeptoren die an derAuRenwahrnehmungeinesLebewesengExterozeptior) beteiligt
sind. Es handelsich dabei um speziellRezeptorerzur Messung
von Temperatur, Vibrationen, Sinneseindriickemund anderen AufR3enreizen.

Von besonderer Bedeutung ist hier der dastsinn. Diesebesteht aug} verschiedenen Sinnen
9 demDrucksinn
1 demWarme und Kéltesinn
1 und demSchmezsinn
die in Kombination andere Empfindungen erzeugen, wie etwa »hei3«. Von diesen verfligt nur der

Drucksinn Uber spezialisierte Rezeptoren.
Die eher passive Wahrnehmung tber den Tastsinn (lateinisch tactus) wiadtdl®ezeichnet
(Taktile Wahrnehmng) und das aktive Ertasten auch laégptisch(Haptische Wahrnehmung).

Stangl schreibt: (https://lexikon.stangl.eu/6450/tastsinn): Nach Ansicht von Martin Grunwald ist der
Tastsinn ein Lebensprinzip, denn nicht nur Babys haben das Bediirfnis, alles anzufassen, sondern
auch fuir Erwachsene spielt der Tastsinn eine wichtige Rolle. Es werden Menschen blind oder taub
geboren, aber ohne den Tastsinn ist noch niemand auf die Welt gekommen, und auch schon Einzeller
haben ein Tastsinnessystem, denn um fliehen zu kénnen oder fiir die Nahrungsaufnahme, benétigt der
Einzeller ein Bewusstsein tber die eigene Korperlichkeit. Mit Hilfe von Sensoren an seinen
Grenzflachen registriert etwa die Amoébe, dass es ein Innen und ein AulRen, den eignen Korper und die
Welt au3erhalb des eigenen Koérpers gibt. Beim Menschen zeigt sich die Bedeutung schon wahrend der
Embryonalentwicklung, wobei der Tastsinn wesentlich friher als das auditive oder visuelle System
funktioniert. In der achten Schwangerschaftswoche reagiert ein 2,5 Zentimeter grof3er Fétus auf Reize
im Lippenbereich mit heftigen Bewegungen, und wenige Wochen spéter kann das Ungeborene
Greifbewegungen ausfihren, die Nabelschnur umfassen oder beginnt, am eigenen Daumen zu
lutschen, d. h., schon im Mutterleib entdeckt der Fotus sich selbst. Er bewegt sich dort immer wieder an
auReren raumlichen Begrenzungen und weil3 sehr sicher: das bin ich und da fangt die AuRenwelt an,
sodass durch die vorgeburtlichen Korpererfahrungen mit Hilfe des Tastsinnessystems eine Art
neuronale Basismatrix entwickelt wird, die die Grundlage fiir alle anderen Sinne bildet, die sich spater
entwickeln. Menschen kommen bereits mit einem Korperschema auf die Welt, sie wissen genau, wie ihr
Korper beschaffen ist, auch ohne visuelle Kontrolle. Fiir das Neugeborene sind Beriihrungsreize eine
Art Lebensmittel, denn erfolgen sie nicht oder nur in geringem Umfang, kann das negative
Auswirkungen auf die Entwicklung haben (Hospitalismus, Deprivation). Der Tastsinn reift also in der
menschlichen Entwicklung sehr friih und Sauglinge sind bereits vor der Geburt bertihrungs- und
schmerzempfindlich, wobei in der Neugeborenenzeit die Neurone, die Schmerz-Information von der
Peripherie zum Gehirn leiten, noch nicht voll differenziert im Riickenmark verschaltet sind. Ferner sind
die afferenten Neuronen noch nicht hinreichend isoliert, so dass es vergleichsweise lange dauert, bis
ein Schmerzreiz als solcher wahrgenommen und eine Reaktion darauf eingeleitet wird. Man vermutet
aber, dass frihkindliche Schmerzerfahrungen, wie sie etwa von Friihgeborenen vermehrt gemacht
werden, die Schmerzwahrnehmung nachhaltig préagen. Die besondere Bedeutung dieses Sinnes wird
vor allem daran deutlich, dass sich Fruhgeborene, die viel Zeit auf der Haut ihrer Eltern verbringen,



https://flexikon.doccheck.com/de/Rezeptor
https://flexikon.doccheck.com/de/Außenwahrnehmung
https://flexikon.doccheck.com/de/Lebewesen
https://flexikon.doccheck.com/de/Exterozeption
https://flexikon.doccheck.com/de/Rezeptor
https://flexikon.doccheck.com/de/Temperatur
https://flexikon.doccheck.com/de/Vibration
https://flexikon.doccheck.com/de/Sinneseindruck
https://lexikon.stangl.eu/6450/tastsinn

besser entwickeln als eine Vergleichsgruppe ohne entsprechenden Hautkontakt. Das sogenannte
Kanguruhen und die damit einhergehende taktile Stimulierung stellen damit protektive Faktoren dar.
Die hochsensitiven Neuronen in der Haut sind nicht nur fir die Tast- und Warmeempfindungen
verantwortlich, indem Berthrungen, Temperatur, Vibrationen oder Verletzungen an das Gehirn
weitergeleitet werden, sondern die vielverzweigten Neuronen des taktilen Systems werten einige
Informationen auch gleich selbst aus. Dabei werden etwa Informationen tber die geometrische Form
und Beschaffenheit des bertihrenden Impulsgebers selbst an Ort und Stelle berechnet. Wenn man mit
der Fingerspitze Uber eine Oberflache fahrt, werden die Beriihrungsempfindungen auf unserer Haut
also bereits von den Nervenzellen in der Haut vorverarbeitet, bevor sie das Gehirn Gberhaupt
erreichen.

aus:

Stangl, W. (2023, 29. November). Tastsinn. Online Lexikon fiir Psychologie & P&dagodgik.
https://lexikon.stangl.eu/6450/tastsinn.

unwald

HOMO
HAPTICUS

|\
- W MEin wunderbares Buch zum Tastsinn mit hervorragendem

wissenschatftlichen Material. Fir jeden berihrenden Ergotherapeuten ein MUSS zum Lesen.
Grunwald Martin: Homo hapticus. 2017 Droemer.

Ergotherapeutinnerberthren viel medizinisch und diagnostisch den Korper des Menschen.

e ——

Als beispielhafteBeruhren des Leibewollen wir dreiBerihrungsexperimentemachen:
1. Beruihren Sie rein medizinisch.
2. Beruihren Sie eine Mitschilerin und geben Halt.

3. Beruhren Sie eine Mitschilerin und achten darauf ob sich jemand berthren Iasst.

Welche Unterschiede beobachten Sie?


https://lexikon.stangl.eu/6450/tastsinn
https://lexikon.stangl.eu/6450/tastsinn

2.4.2. Interozeptoren

Interozeption ist die Wahrnehmung von Innenreizen, gemesgind Vorgange aus dem
Kdrperinnern. Die Wahrnehmung von Reizen aus dem eigenen Koérpers ist wesentliche
Voraussetzung fur das subjektive Wohlbefinde@b man sich als gesund oder krank erlebt,
hangt ebenso von der Interzeption ab, wie die Bewertung olamnsich wohl fuhlt, glticklich oder
ungltcklich ist. Das Befinden ist dabei subjektilnterozeptive Wahrnehmung erméglicht die
Bildung eines Kdorperschemas.

DieWahrnehmung von Kdrpersignalest dabei nicht immer voll bewusst. Teilbereiche davon sind
die Propriozeptiongemeint die Wahrnehmung von Reizen aus dem Bereich der Haut und des
Bewegungsapparats, diészerozeptioWahrnehmung von Korpersignalen aus den inneren
Organen und di&lozizeptionoder Schmerzwahrnehmung. Interozeption und die Fahigkertzh

ist genetisch determiniert aber durch Lernen veranderbar. Bei Menschen und Primaten gibt es
eine spezielle Hirnregion, die die alle Aspekte der Homdostase aller physiologischen Zustande in
allen Korpergeweben abbildet. Dieses interozeptive Systeneinatautonome motorische
Kontrollfunktion. Es kann vom exterozeptiven System (Hautmechanorezeption und
Propriozeption) unterschieden werden, letzteres steuert die somatische Motoraktivitat.

Um eingenaueres Verstandnis der Interozeptiodes eigenen Spéns und Fihlens
eigenleiblichen Spurens und dessen Bedeutung zu gewinnen, arbeitete Garfinkel et al. (in 2015)
ein dreidimensionales Modell aus. Er definierte:

1. die interozeptive Akkuranz (interoceptive accuracy),

Hierbei wird die interozeptive Akkunz als die Fahigkeit festgehalten, die die kérperinternen
Signale prazise und differenziert wahrnimmt.

2. die interozeptive Sensibilitat (interoceptive sensibility) und

Unter den Begriff der interozeptiven Sensibilitat fixiert Garfinkel die subjektivseEdtzung der
korpereigenen Wahrnehmung, d.h. welche korperliche Prozesse werden bewusst registriert, wie
viel Aufmerksamkeit diesen korperlichen Wahrnehmungen geschenkt wird, wie werden sie
bewertet und mit vorhandenen Erfahrungen verknupft.

3. die met&ognitive Ebene der Interozeption (interoceptive awareness).

Die metakognitive Ebene der Interozeption beschreibt die Korrespondenz der interozeptiven
Akkuranz und der interozeptiven Sensibilitat. (vgl. Garfinkel et. al. 2015)



WICHTIG:

Die Interocepion bildet die Basis fir das subjektive Bild des kdorperlichen Selbst als Gefuihl der
Kdrpereinheit und der Eigenwahrnehmung der Emotionen. Erworbene kognitive Schemata
beeinflussen die Interozeption.

Welche Reize dabei die Aufmerksamkeit des Bewusstedmsgen ist abh&ngig von

Lernprozessen und Erfahrungen. Je nach Krankheitsbild kann eine mangelhafte Wahrnehmung voi
Kdrpervorgangen oder mangelhafte Interozeption (Schmerzbewertung) oder eine gesteigerte
Interozeption (Angstkrankheiten) vorliegen. Diedinterpretation kleiner Veranderungen mit

dadurch provozierten Angstreaktionen und begleitenden kérperlichen Reaktionen kommt ebenso
vor, wie die verminderte Wahrnehmung und das Ignorieren von sinnvollen Alarmzeichen
(Schmerz, Druck etc.)Je nach Krédheitsbild kann die Interozeption damit gesteigert oder
vermindert sein, entsprechend ist manchmal eine Wahrnehmungsfordeoang Forderung der
Korperwahrnehmung und des Kdrpererlebens sinnvoll, manchmal hat aber auch eine verminderte
Beachtung guinstigerAuswirkungen.

: Ubungen zur Interoception

Wir machen an dieser Stelle interoceptive Ubungen zur Atmung, zur Herztatigkeit und zum

Innenraum. Notieren Sie diese Ubung selber fir sich (Anleitung, Auswertung, Diagnostik)






2.4.3. Gibt es aul3ersinnliche Walehmung tatsachlich?
Aulersinnliche Wahrnehmungst eine Form angeblicher paranormaler Phanomene.
Die3 am besteniberprufbaren Formerder auRersinnlichen Wahrnehmung sind

1 die Telepathie(Kommunikation von einer Seele zur anderen),

1 Hellsehen(Wahrnehmungéaumlich entfernter Ereignisse) und

1 Prakognition(Wahrnehmung kunftiger Ereignisse).

Die Skepsis der meisten Psychologen an den Universitaten konzentriert sich auf 2 Hauptpunkte,
wobei der letzte der wichtigere ist:

f Um an auf3ersinnliche Wahrnehmung zuwdpen, muss man der Meinung sein, das
Gehirn kdnne wahrnehmen, ohne sensorische Signale zu bekommen.

1 Parapsychologen konnten die Phdnomene der auf3ersinnlichen Wahrnehmung
bisher nicht unter kontrollierten Bedingungen replizieren (reproduzieren).



2.5. Gedachtnissystem@Auszug aus Myers Psychologie,
Springer)

Sie lernen die Gedéachtnissysteme in der Neurologie, bei Frau Lieder und in anderen Fachern. Ich
gehe hier nur auf die beiden wichtigen in der Psychotherapie/Psychosomatik ein.

Wir sind uns oserer
impliziten (prozeduralen) Erinnerungeoft nicht bewusst unserer Erinnerung an
unsere eigenen Fertigkeiten und an operant und klassisch konditionierte
Reaktionen. Diese Erinnerungen werden teilweise vom Zerebellum in der Néhe des
Hirnstamms verdeitet. Die Neurowissenschaften und auch die
Tiefenpsychologie geht davon aus, dass®%6 unserer Erinnerungen implizit
gespeichert sind.

Wir rufen unsere
expliziten (deklarativen) Erinnerungenunser Allgemeinwissen, spezielle Fakten
und persdnlich debte Ereignissebewusst aus dem Gedachtnis ab. Explizite
Erinnerungen werden in diversen Unterregionen des Hippocampus (einem
neuronalen Zentrum im Gehirn) verarbeitet und zur Abspeicherung in andere
Areale des Gehirns weitergeleitet. Eine SchadigwsgHippocampus kann die
Fahigkeit zerstoren, bewusst Erinnerungen abzurufen, ohne dass Fertigkeiten oder
klassisch konditionierte Reaktionen zerstort werden.

Einfluss der Stresshormoreuf das Gedachtnis:

Dadurch, dass Stresshormone die Produktion zlistier Glukose (die die Gehirnaktivitat vorantreibt)
ermoglichen, signalisieren sie dem Gehirn wichtige Ereignisse. Die Amygdala, eine Struktur im
limbischen System, in der Emotionen verarbeitet werden, regt Hirnareale an, die Emotionen
verarbeiten. Dies@ormonalen Veranderungen, die durch Emotionen ausgeldst werden, kénnen
zuunausléschlichen Erinnerungéithren.Um es positiv zu formulieren: Lernen sollte unter die
Haut gehen!

Freudwar der Meinung, dass wir Angst auslésende peinliche Gedanken, &efithErinnerungen aus
unseren bewussten Gedanken verbannelas ist etwas, was er dleerdrangungoezeichnete. Nach seiner
Auffassung kommt dieses motivierte Vergessen in Erinnerungen wieder hoch, doch lasst es sie unter den
richtigen Bedingungen fir despateren Abruf wieder verfligbar werden. Die Gedachtnisforscher neigen zu
der Auffassung, dass es nur selten zur Verdrdngung kommt.

Konstruktion von Erinnerung

Erinnerungen werden nicht als exakte Kopien unserer Erfahrungen gespeichert und abgerisieehéis

so, dass wir unsere Erinnerungen konstruieren und dabei sowohl die gespeicherten Informationen als auch
neue Informationen verwenden. Liefert man Kinder oder Erwachsene subtilen Fehlinformationen aus,
stellen sie sich wiederholt ein Ereignis wias nie stattgefunden hat. Sie kdnnen dann diese irrefiihrenden
Einzelheiten in ihre Erinnerung dessen, was tatsachlich vorgefallen ist, aufnehmen. Die Erinnerung l&sst sicl



am besten verstehen, wenn man sie nicht nur als kognitives und biologisches Riréthegreift, sondern
auch als soziokulturelles.

Quellenamnesiast eine der beiden Hauptkomponenten falscher Erinnerungen (der andere ist

der Fehlinformationseffek).

Subjektiv ahnelfialsche Erinnerungemwahren Erinnerungen und sind ebenso dauerhaftyvekgen sind
weder Aufrichtigkeit noch Langlebigkeit einer Erinnerung ein Hinweis darauf, ob sie der Wirklichkeit
entspricht.

Echte Erinnerungernthalten mehr Einzelheiten als die, die lediglich in unserer Vorstellung existieren;
Letztere beschranken sidgh der Regel nur auf den Kern eines EreignisdasBedeutung und die Geflhle,
die damit assoziiert werden.



2.6. EmOtiOnel’KAuszug u.a. aus Myers Psychologie, Springer)

Kommen wir nun zum Thema Emotionen das in der Psychologie sehr unterschiedlid¢ir und se
kontrovers gesehen wird.

Die3 Komponenten der Emotionesind:
1.6.1. diephysiologische Erregung
1.6.2. dasAusdrucksverhalterund
1.6.3. diebewusste Erfahrung

2.6.1. Die physiologische Erregung: Kérper, Emotion, Kognition

Dasautonome Nervensgtem steuert die Erregung. Ein Teil des autonomen Nervensystems,

der Sympathikus mobilisiert uns fir Handlungen, indem er die Nebennierenrinde dazu veranlasst,
Stresshormone auszuschiitten, die wiederum die Herzfrequenz, den Blutdruck und den Blutzagkérspi
erhdhen, und indem er bei uns die anderen kdrperlichen Abwehrreaktionen ausldst. Der andere Teil des
autonomen Nervensystems, dBarasympathikusberuhigt uns, nachdem wir die Krisensituation hinter

uns haben, doch die Erregung nimmt nur allmahlich a

Die Beziehung zwischétregung und Leistundgsehr starke oder sehr geringe Erregung kann stérend sein.
Wir zeigen die beste Leistung, wenn die Erregung im mittleren Bereich liegt, obwohl dies auch von der
Schwierigkeit der Aufgabe abhéangt. Bei einfaghgut erlernten Aufgaben wird die beste Leistung mit
starker Erregung in Zusammenhang gebracht. Bei schwierigen Aufgaben werden die Spitzenleistungen bei
einem geringeren Niveau erreicht.

Le Doux (2001) hat im Rahmen der Traumaforschung ein bahnbrecheideell vorgestellt um diese
Zusammenhange besser verstehen zu kdnnBieses Modell sollten sie auswendig lernen und skizzieren

kdénnen.
Es hilft viel fur Ihr Verstandnis menschliche Verhaltensprozesse besser zu verstehen und zugleich ist es
ein gutes Moctll um Patientinnen Zusammenhange erklaren zu kdnnen (Psychoedukation).



[Interessant .
Und was macht das
andere Drittel 2/

Der Mensch benult
nur 4 Drittel seines
Gehirns 2um

© HelmutCartoons/Distr. by Bulls

Hier werden
Informationen
bewertet,
modelliert,
reflektiert und

Das Eingangstor

Sinnesreize
werden sortiert

Hier werden Y s ‘
Informationen | { } oy
sortiert und L
gespeichert =
Hier werden Informationen aus dem
Thalamus gefiihlsmassig

bewertet (Angst, Freude etc.)

Vereinfachtes Schema der WahrnehmunrBswertungsinformationsverarbeitung im Gehirn
nach Le Doux 2001

Joseph E. Le Doux: Das Netz der Gefiihle, 2001, dtv, vereinfacht skizziert von Martin J. Waibel (2009)

Hier nochmals ganz kurz die einzelnen Anteile gesondert_erlautert:

Thalamus

Der Thalamus besteht aus
mehreren Gruppen von
Zellkorpern und Fortsitzen,
die zum Grofiteil als
Schaltstellen oder
Assoziationszentren arbeiten.
Es ist ein einfaches Konzept,
das die eingehenden
Informationen aus den 3
Sinnesorganen ordnet und an Mammillariorper
die Amygdala, priifrontaler t :
Kortex u.a. Systeme mediakpréfrontal  Amygdala
weiterleitet.

basales Vorderhirn Thalamus Gyrus cinguli

|
Hippocampus



Amygdala

Die Amygdala nimmt anatomisch wie funktionell die entscheidende
Rolle bei der Produktion und Steuerung von Emotionen ein. Sie wird
als das Zentrum der furcht- und angstgeleiteten Verhaltensbewertung
angesehen; Verletzungen der Amygdala fithren zum Fortfall der Furcht-
oder Angstkomponente beim Erleben von Geschehnissen.

Die Amygdala unterhilt direkte oder iiber den mediodorsalen Thalamus
ziehende riickliufige Verbindungen mit dem assoziativen Kortex, und
zwar vornehmlich mit dem orbitofrontalen, temporalen und zinguliren
Kortex. Allgemein sind die von der Amygdala zum Isokortex
verlaufenden Bahnen stirker als die Bahnen in umgekehrter Richtung.

Direkt bzw. mittelbar tiber den Hypothala-mus wirkt die Amygdala auf hassles Vorderhim Thalamus Gyrus cinguli

das gesamte hormonale und vegetative System ein, beispielsweise durch
Aktivierung des sympathischen und parasympathischen Sys-tems
(vegetative Reaktionen) und durch Akti-vierung des dopaminergen,
noradrenergen und cholinergen Systems (Erhohung des Wach-
heitszustandes und der Verhaltensbereit-schaft), der Kreislauf- und
Atemfunktionen, der Gesichtsmimik, der Verteidigungs- und
Fluchtreaktionen und der Ausschiittung von Kortikosteroiden bei der
Stressreaktion (iiber Hypothalamus, Hypophyse und
Nebennieren-rinde).

Fornix
Die Amygdala stellt zugleich das Verbindungszentrum zwischen
erlernter (d. h. konditionierter) und angeborener Furcht einerseits und
den damit verbundenen autonom-vegeta-tiven Reaktionen andererseits
dar, indem in ihr sensorische Informationen (iiber den Thala-mus
einlaufend) und  kontextuelle  Gedichtnis-inhalte  (tber die
Hippokampusformation) tiber bestimmte negative Ereignisse mit den
genannten angeborenen vegetativen und af-fektiven Furchtreaktionen
verbunden werden. Von einer Reihe von Autoren wird die Beteili-gung s s M ‘

der Amygdala auch an nicht furchtbe-dingten oder gar positiv besetzten, mediak-préfrontal Amygdala Hippocampus
appetitiven Zustinden beim Lernen angenommen, insbe-sondere im

Zusammenhang mit der Nahrungs-aufnahme (Rolls 1999).

Mammillarkdrper

Hippocampus

Der Hippokampus ist der Organisator des
bewusstseinsfihigen, deklarativen Gedéichtnisses.

Die Speicherung des Wissens findet nicht im Basalas Vordeiim Thalamus
Hippokampus und im EPPC selbst statt, sondern
modalitiits- und funktionsspezifisch in den
verschiedenen Rindenarealen. Entsprechend
befindet sich das visuelle Gediichtnis in den
visuellen Kortexregionen, das auditorische
Gedichtnis in den auditorischen Arealen, die
sprachlichen Erinnerungen in den Sprachzentren
usw. Eine bilaterale Zerstérung des Hippokampus
fithrt zu zeitlich begrenzter retrograder Amnesie,
das heifit zum Verlust von Teilen des
Altgedichtnisses, sowie zur anterograden Amnesie,
das heift zur Unfihigkeit, neue Inhalte in das
deklarative bzw. semantische und episodische
Gedichtnis einzufiigen. Fiir diese Patienten ist alles
neu, was ihnen nicht seit langem bekannt und
.eingeschliffen" ist.

Gyrus cinguli

Mammillarkdrper

|
medial-prafrontal Amygdala Hippocampus



Die GroBhlirnrinde ist in verschieden funktionelle Regionen gegliedert, welche
verschiedene Stimuli verarbeiten und jeweils fur spezifische Hirnfunktionen, wie
sensorische, sensible, motorische und hohere intellektuelle Funktionen,
verantwortlich sind.

Die Nervenzellen der GroBhirnrinde empfangen Afferenzen von verschiedenen
subkortikalen Strukturen, die vom Thalamus ausgehen, sowie Uber
Assoziationsfasern von anderen kortikalen Regionen. Nervenbahnen aus der
GroBhirnrinde selbst projizieren in verschiedene Strukturen des zentralen
Nervensystems, wie den Thalamus, Basalkerne, Hirnstammkerne, pontine Kerne,
Kleinhirn und Ruckenmark und andere kortikale Bereiche.

af{f iNB&a @2NJ RSN t NNFdzy3Ia
Skizzieren Sie hier selbstandig mit eigenen Erklaginger { G NE&da @2NJ RSNJ t NN¥Fdzy 3
einzelnen Gehirnbereichen? Skizzieren Sie und versuchen das zu beschreiben!



t F OASYUY aVYl ul adNRLIKAaASNE
Ein Patient hat wenig Hoffnung auf Heilung in der Ergotherapie vErtat standig negative Ereignisse in

Bezug auf seine Erkrankung , hat kaum Hoffnung auf Besserung und stellt sich ununterbrochen die
negativen Folgen seiner Erkrankung vor.

Was passiert im Gehirn? Skizzieren Sie und beschreiben das kurz.

Beispiele fur prifungsrelevante Fragen:

1. Gedéachtnissysteme: Nennen und erklaren Sie die beiden
unterschiedlichen Erinnerungssysteme. (W) 4 Punkte

2. Warum ist die Interoception fur den Menschen so wichtig? (K) 4 Punkte

3. Erlautern Sie das Wahmhmungs/Verarbeltungssystem nach Le Doux
Y . SAALASE a! y3ald @2NI SAYSNI hLISI






2.6.2. Emotion und Ausdruck

Die meisten Menschen konnemnverbale Hinweisreizerkennen, und wir sind besonders sensibel fir
nonverbale Bedrohungen.

Geschlechtsunterschied& Emotionswahrnehmung und Emotionsausdrudkrauen kénnen i. Allg. die
emotionalen Hinweisreize von Menschen besser verstehen als Manner; und dazu gehéren auch die
Hinweisreize, die bei einer Tauschung auftreten. Frauen gebendmtalireichere Beschreibungen ihrer
emotionalen Reaktionen, beschreiben sich selbst bereitwilliger als emotional und bringen haufiger sowohl
in Worten als auch im Gesichtsausdruck Empathie zum Ausdruck. Frauen sind Mannern darin Gberlegen, zL
zeigen, dassie gliicklich sind; doch Manner konnen Arger besser mitteilen.

DieGesichtsmuskelmeben Hinweise auf eine Emotion. Aber es gibt noch keine Ligendetektormethode,

die sich am Gesichtsausdruck orientiert; und die meisten von uns haben Schwierigkeitensdarckwon
Tauschung zu erkennen. Da es-M&ils keine stimmlichen oder emotionalen Hinweisreize gibt, sind wir

von einer wichtigen Informationsquelle abgeschnitten.

Diekulturspezifischen und die kulturibergreifenden Aspekte des Emotionsausdrubks Bdeutung von
Gesten ist in den Kulturen recht unterschiedlich, doch viele Gesichtsausdriicke, etwa die fur Gliick und
Angst, finden sich Uberall auf der Welt (sogar bei blind geborenen Kindern). Dies deutet darauf hin, dass die
Gesichtsausdricke kulturiberifende Aspekte der Emotion sind. Kulturen unterscheiden sich jedoch

darin, wie viel emotionaler Ausdruck bei ihnen fiir akzeptabel gehalten wird. In vorsprachlichen
prahistorischen Zeiten konnte der Ausdruck von Emotionen die Uberlebenschancen daduessedrb

haben, dass er es ermdglichte, tber Bedrohungen, BegriRungen und Unterwerfung zu kommunizieren.
Manches emotionale Ausdrucksverhalten tragt dazu bei, mehr sensorische Informationen aufzunehmen
und zu verhindern, dass giftige Substanzen aufgenomnaden.

Mit der Hypothese deRiickkopplung Uber das Gesichird Folgendes nahe gelegt: Das

Ausdrucksverhalten lasst unsere Emotionen intensiver werden, indem Muskeln aktiviert werden, die mit
bestimmten Zustanden assoziiert werden. Und die Muskeln siggralisdem Korper, so zu reagieren, als
erlebten wir diese Zustande. Wenn wir den Gesichtsausdruck, der normalerweise mit Gliick assoziiert wird,
simulieren, kann es sein, dass wir uns gliicklicher fihlen. Bei der Hypothdgiécklopplung Uber das
Verhaltenwird Folgendes angenommen: Wenn wir unseren Kérper so bewegen, wie wir es tun wirden,
wenn wir eine bestimmte Emotion erleben (mit gesenkten Augen dahinschlurfen, wenn wir traurig sind), ist
es wahrscheinlich, dass wir diese Emotion in gewissem Mal3ecayatinden.

(i1 Tube
Emotionen und Bewegung mit Tal Shafir POLYLOG 6-2022.

Ein sehr interessanter POLYLOG/PODCAST zum Thema der israelischen

Bewegungswissenschaftlerin Tal Shafir finden Sie unter:

https://www.youtube.com/watch?v=0OHwzHDvwJxY



https://www.youtube.com/watch?v=OHwzHDvwJxY

2.6.3. Emotion und Erfahrung

Caroll Izard fand in ihren Forschungsarbeiten
10 Grundemotionen
Freude,

=a

Interesse/Begeisterung,
Uberraschung,

Trauer,

Waut,

Ekel,

Verachtung,
Angst/Furcht,

Scham und

Schud.

= -4 -4 -8 A& -8 _a _a -2

Einige Psychologen sind der Auffassung, dass Stolz und Liebe ebenfalls Grundemotionen sind.

Biologische Komponenten der AngsWVir sind biologisch darauf vorbereitet, einige Angste (gegeniiber
Schlangen, Spinnen und Héhen) zu lernen Abiggdalaspielt eine Schlisselrolle beim Lernen von Angst,

bei dem Angst mit bestimmten Situationen assoziiert wird. Die Amygdala erhalt Informationen aus
kortikalen Arealen, die Emotionen verarbeiten, und sendet Informationen zu anderen Arealen,

die koérperliche Sympome der Angst hervorbringen. Die Menschen unterscheiden sich in dem Malf3, wie sie
furchtsam oder furchtlos sind; und dieser Unterschied ist z. T. genetisch bedingt.

Enttduschende und verletzende Handlungen, die wir als absichtlich, ungerechtfertigt uneidiear
interpretieren, kdnnen Wut hervorrufen.

DieKatharsishypothesédie Vorstellung, dass wir aggressive Tendenzen abreagieren kdnnen, wenn wir
negative Energie abfiihren) wird nicht durch die Forschung gestutzt. Dampf ablassen kann uns zeitweilig
beruhigen, aber langfristig verringert es die Wut nicht und kann sie vielleicht sogar starker werden lassen.
Mit Wut geht man besser so um, dass man abwartet, bis das Niveau der kdrperlichen Erregung
heruntergeht, man sich beruhigt und seinen Groll auf eineeM& zum Ausdruck bringt, die eher zu
Versohnung als zu Vergeltung fih&Venn die Verséhnung scheitert, lassen sich durch Verséhnlichkeit die
eigene Wut und die damit verbundenen kdrperlichen Symptome abbauen.

Y
Aggression in der Therapie. Férdern oder unterbinden? Hermann Ludwig

und Martin J. Waibel im praxeologischen Gesprach Uber ein umstrittenes Thema. Polylog 4
2022.
https://www.youtube.com/watch?v=5ImZC3ig5mg



https://youtu.be/5ImZC3ig5mg
https://youtu.be/5ImZC3ig5mg
https://youtu.be/5ImZC3ig5mg
https://www.youtube.com/watch?v=5ImZC3ig5mg

DasPhanomen »Du fuhlst dich gut und tust Gutebesteht in unserer groReren Bereitschaft, anderen zu
helfen, wenn wir in einer guten Stimmung sind. Die Forschungsrichturgpdéiven Psychologierkundet
momentan die Ursachen und Folgdes subjektiven Wohlbefindens (selbst empfundenes Gliicksgefihl

oder Lebenszufriedenheit); dies ist eine Erganzung zur traditionellen Konzentration der Psychologie auf
negative Emotionen.

Negative Emotionersind am intensivsten, kurz nachdem wir aufwacheer kurz bevor wir einschlafen.

Die Stimmung, die durch die positiven oder negativen Ereignisse eines Tages aufgekommen ist, halt selten
langer als diesen einen Tag an. Selbst bedeutsame schlechte Ereignisse, wie etwa eine schwere Krankheit,
machen nurn seltenen Fallen ein Glicksgefluhl fur lange Zeit zunichte, obwohl wir gewohnlich unsere
Anpassungsfahigkeit unterschatzen.

Zusammenhang zwischen Reichtum und Gligkf einem elementaren Niveau tragt Geld dazu bei,
Kummer zu vermeiden, indem es eine esErnahrung, Gesundheitsversorgung, Bildung und ein Studium
ermdglicht; doch all dies macht wiederum selbst gliicklich. Mehr Wohlstand kann auch kurzfristig
glucklicher machen. Langfristig jedoch, so zeigt die Forschung, wird man nicht gliicklicher,amenn m
individuell und im Vergleich zu anderen Staaten im Reichtum lebt.

Glucklichsein wird z. T. genetisch verenmd ist z. T. unter unserer eigenen Kontrolle. Die Empfehlungen
zurVerbesserung unseres Glicksniveadge auf Forschungsarbeiten beruhen,tku

Machen Sie sich klar, dass anhaltendes Glick nicht von finanziellem Erfolg abhangt.
Behalten Sie die Entscheidungsfreiheit Gber lhre Zeit.

Handeln Sie, als waren Sie glicklich.

Suchen Sie sich eine Arbeit und Hobbys, bei denen Sie Ihre Fahigkestezesi konnen.
Treiben Sie regelmaiig Sport.

Sorgen Sie dafiir, dass Sie genug Schlaf bekommen.

Pflegen Sie enge Beziehungen.

Blicken Sie tber sich hinaus.

Seien Sie dankbar fur das, was Sie haben.

Pflegen Sie lhr spirituelles Selbst.

=\
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Kapitel 3: Behaviorismus und madne Lerntheorien

5ASaSa YIFILAGSE KFroSy AN AY RIFa CFOK at NRI 32
3.5. Lernen durch Selbsterfahrung (Petzold).

In der Ergotherapie geht es immer auch um vielfaltige Formen des Lernens. So muss m#. ein K
mit motorischer Behinderung verschiedene funktionelle Fahigkeiten erlernen, der altere
Patient sollte lernen Hilfsmittel richtig einzusetzen. Wir arbeiten aber auch mit den kognitiven
Funktionen unserer Patienten usw. usw.

Lernen findet immer und tbefl statt. Wir haben wichtige Informationen zur Intelligenz und
Voraussetzungen zum Lernen gemeinsam erarbeitet. Im nachfolgenden Kapitel erhalten Sie

eine Ubersicht sowohl tiber die klassischen behavioristischen Theorien als auch die ganz
modernen Lerntherien in der Psychologie.

3.1. Klassische Konditionierung (Pawlow)

Def: Verhaltenslehre, Lerntheorie (Quelle: Wikipedia)

| Fallbeispiel

Klassische Konditionierunigt eine von dem russischen Physiolodgwan Petrowitsch Pawlowegriindetebehavioristische
Lerntheorie die besagt, dass einem natirlichen, meist angeborenagersanntenunbedingtenReflex durch Lernen ein
neuer, bedingter Reflex hinzugefuigt werden kann.

Die Annahmen und Techniken des klassischen Konditionieren s kdnnen auch angewendet werden, um
Angste, Zwangshandlungen oder angstahnliche Symptome zu behandeln. Bekannt sind solche Techniken

als Gegenkonditionierung , Aversionstherapie , systematische Desensibilisierung , Extinktion und

AFl oodingi

Von der klassischen Konditionierung, die ausgeldstes Verhalten betrifft, sind die Instrumentelle und
operante Konditio nierung zu unterscheiden, die spontanes Verhalten betreffen.


http://de.wikipedia.org/wiki/Iwan_Petrowitsch_Pawlow
http://de.wikipedia.org/wiki/Behaviorismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Lerntheorie
http://de.wikipedia.org/wiki/Reflex
http://de.wikipedia.org/wiki/Lernen
http://de.wikipedia.org/wiki/Aversionstherapie
http://de.wikipedia.org/wiki/Systematische_Desensibilisierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Extinktion_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Flooding_(Psychotherapie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Instrumentelle_und_operante_Konditionierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Instrumentelle_und_operante_Konditionierung

%

Klingelzeichen Keine Reaktion Futter Speichelfiuss
Neutraler Re/Stimulus Unkonditionierter Reiz/Stimulus Unkonditionierte Reaktion
UKS UR
5 6 7 8
Klingelzeichen (neutraler Reiz) Speicheifluf Klingelzeichen Speichelfiuss
Futter (unkenditonierter Rez) Unkonditionierie Reaktion Konditicnierter Reiz/Stimulus Konditionierie Reaksion
UR KS KR

3.1.1.Begriffe

Gegeben sei ein unbedingter Reazudemh als Raflexneine unkedingte @uck | e r i)
Aunkonditi onal eljt)Bietetenarkntniino Zusammenhang mit dem unbedingten Reiz mehrfach

einen bislang neutralen Reiz dar (Kopplung), so wird dieser bis dahin neutrale Reiz zum bedingten Reiz.

Dieser bedingte Reiz I6st nun ebenfalls eine Reflexreaktion (die bedingte Reaktio n) aus, die der
unbedingten Reaktion meist sehr &hnlich ist.

Der neutrale (spater: bedingte) Reiz darf anfangs keine spezifische Reaktion hervorrufen, er muss jedoch

als diskreter Reiz wahrgenommen werden, also z. B. eine Orientierungsreaktion auslosen.

deutsch englisch Kirzel Erklarung
unconditioned .Reiz, der ohne vorangegangenes Lernen ein

Unbedingter Reiz _.. UsS (UCS ) y
stimulus Reaktion auslost
Unbedingte unconditioned UR angeborene Reaktion, die durch den US
Reaktion response (UCR) ausgel6st wird
Neutraler Reiz  neutral stimulus NS Reiz, der zu einer unspezifischen Reaktion fi

urspringlich neutraler Reiz,

der aufgrund einer mehrmaligen Kopplung m
einem US

eine gelernte oder bedingte Reaktion bewirki
erlernte Reaktion, die durch den CS ausgel6:
wird

Bedingter Reiz  conditioned stimuluCS

Bedingte Reaktioiconditioned respon<CR

Klassische Konditionierung kurzgefasst:

neutraler Reiz Y keine s
unbedinggr Rei z Y unbedingte
Training neutraler Reiz + unbedin
Ergebnis bedi ngter Reiz Y bedingt

vor Training

Beispiele

3.1.2.Der Pawlowsche Hund

Y Hauptartikel Pawlowscher Hund
Das bekannteste Beispiel ist der Pawlowsche Hund, bei dem die Gabe von Futter immer mit einem

Glockenton verbunden wurde. Nach mehreren Wiederholungen war schon allein auf den Glockenton hin



http://de.wikipedia.org/wiki/Reiz
http://de.wikipedia.org/wiki/Orientierungsreaktion
http://de.wikipedia.org/wiki/Pawlowscher_Hund

ein Speichelfluss des Hundes zu beobachten.
Kont rollphase (vor Training):

1 Glockenton (neutraler Reiz) fihrt zu Ohren spitzen (keine spezifische Reaktion)

1 Futter (unkonditionierter Stimulus/Reiz) fiihrt zu Speichelfluss (unkonditionierte Reaktion)
Lernphase:

1 mehrmalige Paarung von Glockenton (neutralen@tus/Reiz) + Futter (unkonditionierter
Stimulus/Reiz) + unkonditionierte Reaktion
Lernergebnis

Glockenton (nun konditionierter Stimulus/Reiz) fihrt zu Speichelfluss (konditionierte
Reaktion)



Fliegeralarm

Durch ein weiteres Beispiel soll der Vorgang des klassischen Konditionierens bei menschlichem Verhalten

verdeutlicht werden:

Das Fallen der Bombenim  Zweiten Weltkrieg _ hat bei den Menschen Angst ausgeltst. Meistens jedoch

erténten vor dem Fal  len der ersten Bomben  Sirenen ( Kliegeralarm i) mit einem speami fi schen

abschwellenden Heulton. Bei vielen Menschen hat nach der zwe iten Wiederholung des Fliegeralarms
schon der Heulton Angst verursacht. AAuch in Friedenszeitert
Angst aus, sel bst wenn es sich nur um einen Probeal arm hanc¢

unkonditionierten Mensche  n konnte der Heulton allein keine signifikante Reaktion auslésen. Erst durch
die Kombination von Heulton und dem Fallen von Bomben wurde die Reaktion (die Angst) konditioniert:

Weil beide Reize in einer unmittelbaren zeitlichen Abfolge zueinander gestanden hatten, wurde der
Heulton mit dem Fallen der Bomben assoziiert und die unbedingte Reaktion (Angst beim Fallen von

Bomben zu verspiiren) wurde zu einer bedingten Reaktion (Angst schon beim Erténen des Heultons zu
verspuren). Das Modell der klassischen Kondi tionierung ist noch erweitert worden, nachdem festgestellt
wurde, dass allein die Vorstellung des Erténens des Fliegeralarms zu Angstzustéanden fiihrte.

Denkaufgabe/Reflektion: Wo tritt klassische Konditionierung
a) im Alltagsleben

b) in der Ergotherapie a  uf?

‘i_j"'C\) T :)ﬂ,';""('lyg 3.1.3. In der Therapie (Verhaltenstherapie):
e D ) . . .
s i . In der Konfrontationstherapie werden Verfahren angewendet, die auf dem

Modell der klassischen Konditionierung aufbauen mit dem Ziel e  ine Extinktion ,

% “\E“M‘“ e _ Gegenkonditionierung  oder Habituation zu erreic hen. Expositionsverfahren

' kdnnen zum einen in massierter oder graduierter Form und in in -vivo oderin -
sensu angewandt werden. Zudem kdnnen die Dauer (kontinuierlich) und das
Ausmal des Selbstmanagement (Selbst - Exposition) variiert werden. Diese Verfahren w erden vorwiegend
bei Phobien, Panik- und Zwangsstérungen eingesetzt.

1 Systematische Desensibilisierurigposition mit hierarchisch abgestuften aversiven
Stimuli, zun&chst in sensu, dann in vivo, gekoppelt mit Entspannung

1 Flooding(Reiziberflutung): Unmittelbare Konfrontation mit Stimuli in hdchster Intensitét

1 Eye Movement Desensitization and Reproces@MDR) nachFrancine Shapiro

1 Extinktions Habituationg-Training (graduierte Loschung): In vivo Konfrontation mit
abgestuften aversiven Stimul

1 Implosion (aus tiefenpsychologischer Tradition): Konfrontation mit Angststimuli in der
Vorstellung

1 Angstbewaéltigungstraining<ombination verschieder Expositions/erfahren mit anderen
Bewaltigungsstrategien

"0 http://www.youtube.com/watch?v=isbovhL 1vgqg
V(i1 Tube



http://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Weltkrieg
http://de.wikipedia.org/wiki/Sirene_(Gerät)
http://de.wikipedia.org/wiki/Fliegeralarm
http://de.wikipedia.org/wiki/Klassische_Konditionierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Extinktion_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Gegenkonditionierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Habituation
http://de.wikipedia.org/wiki/Phobische_Störung
http://de.wikipedia.org/wiki/Panik
http://de.wikipedia.org/wiki/Zwangsstörung
http://de.wikipedia.org/wiki/Systematische_Desensibilisierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Flooding_(Psychotherapie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Eye_Movement_Desensitization_and_Reprocessing
http://de.wikipedia.org/wiki/EMDR
http://de.wikipedia.org/wiki/Francine_Shapiro
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Angstbewältigungstraining&action=edit&redlink=1
http://www.youtube.com/watch?v=isbovhL1vgg

3.2.0perante Konditionierung (Reiz kommt immer danach)

3.2.1. Definition

Instrumentelle und operante Konditionierung sind Paradigmen der behavioristischen Lernpsychologie und betreffen

das Erlernen von Reiz-Reaktions-Mustern (Stimulus-Response) aus urspriinglich spontanem Verhalten. Die Haufigkeit

eines Verhaltens wird durch seine angenehmen (appetitiven) oder unangenehmen (aversiven) Konsequenzen nachhaltig
ver&ndert. In der Alltagssprache ist das AlLernen am Erfol gf

Man unterscheidet diese Art des Lernens von der Klassischen Konditionierung, die ausgeldstes Verhalten betrifft (der
lernende Organismus hat keine Kontrolle Giber den Reiz oder seine Reaktion).

Quelle: Wikipedia
Fallbeispiel

3.2.2. Verstarker

sorgen beim operanten Konditionieren dafur, dass das Auftreten einer bestimmten Reaktion (sog.
instrumentelle oder operante Reaktion) begtinstigt oder erschwert wird. Verstarker kbnnen in den einzelnen
Fallen recht unterschiedliche Dinge sein, fur ein Kind vielleicht etwas Schokolade, bei einem Erwachsenen
kann auch Kopfnicken oder Schulterklopfen Verstarkung genug sein (sozialer Verstarker). Was letztendlich
als Verstarker funktioniert, bestimmt jedoch die Versuchsperson (also die Person, bei der eine bestimmte
Verhaltensweise verstarkt werden soll). Wichtig ist, dass die Verstarker kontingent (also unmittelbar,
erkennbar, regelhaft) und motivationsadaquat sind und Bedurfnisse (z. B. Hunger, Aktivitatsbedirfnis)
befriedigen. Bei einem Verstarker, der erst Stunden nach der gewlinschten Reaktion eintritt, ist nicht mehr
erkennbar, wofur er vergeben wurde, und er hat deshalb keine Wirkung. Auch wird eine satte Ratte fur eine
Futterpille nichts mehr veranstalten i die Bedurfnisspannung fehlt.

3.2.3. Verstarker und Kontigenz

Positive Verstarkung
ist die Erh6hung der Auftretenswahrscheinlichkeit eines Verhaltens, wenn das
Verhalten einen angenehmen Reiz ausldst (z. B. Anerkennung, Achtung,
Nahrung, Geld).
Negative Verstarkung
ist Erhéhung der Auftretenswahrscheinlichkeit eines Verhaltens, wenn das
Verhalten einen unangenehmen Reiz verhindert oder beendet (z. B. jeweils das
Entfernen von Larm, grellem Licht, Hitze oder Kélte).
Aversive Verstarkung
ist die Senkung der Auftretenswahrscheinlichkeit eines Verhaltens, wenn das
Verhalten einen aversiven Reiz auslost (z. B. Larm, grelles Licht, Hitze oder Kalte,
Stromschlag).
bzw. die Senkung der Auftretenswahrscheinlichkeit eines Verhaltens, wenn das
Verhalten einen appetitiven Reiz verhindert oder beendet (z. B. Wegnahme von Futter,
Warme, Weihnachtsgeld).

Negative Verstarkung und Bestrafung werden haufig miteinander verwechselt. Das Wort negativ
steht hier nur flr das Entfernen eines Reizes.

Negative Verstarkung hat klinisch die grof3te Bedeutung, da sie zur Aufrechterhaltung von
Vermeidungsverhalten z. B. bei Phobischen Stérungen und Zwangsstérungen massiv beitragt: Die Patienten
unternehmen alles, um einen als aversiv empfundenen Zustand (enge Raume, ungewaschene Hande) zu
meiden, sodass sie niemals die Erfahrung machen, ob sie den Zustand inzwischen aushalten bzw. die
Situation meistern kénnen.



http://de.wikipedia.org/wiki/Paradigma
http://de.wikipedia.org/wiki/Behaviorismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Lernpsychologie
http://de.wikipedia.org/wiki/Lernen
http://de.wikipedia.org/wiki/Reiz-Reaktions-Modell
http://de.wikipedia.org/wiki/Klassische_Konditionierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Phobische_Störung
http://de.wikipedia.org/wiki/Zwangsstörung

3.2.4. In der Therapie (Verhaltenstherapie):

| Operante Verfahren basieren auf dem Modell der operanten Konditionierung
Dabei wird das Verhalten mittels Verstarkung (Erhdhung der Haufigkeit
(Wahrscheinlichkeit) e  ines Verhaltens) oder Bestrafung (Reduzierung der
Verhaltenshaufigkeit) modifiziert ( Verhaltensmodifikation ). Positive
Verstarkung geschieht durch Zufiihrung von angenehmen Reizen, negative Verstarkung durch Wegnahme
von unangenehmen Reizen. Direkte Bestrafung geschieht durch Zufiihrung von unangenehmen Reizen,

indirekte Bestrafung durch Wegnahme von angenehmen Reizen, z. B. Time -Out-Technik . Prinzipien beim
Aufbau von Verhalten sind: Verhaltensformung (Shaping), Verhaltenskettung ( Chaining ), Prompting ,
Differentielle Verstar  kung, Diskrimination , Fading und Generalisierung und fir den Abba u von Verhalten:
Léschung , Bestrafung und Vergessen .

1 Biofeedbacknach Miller

KontingenzvertrageZielverhalten und Verstarker werden genau (schriftlich) festgelegt

1 Dialektischbehaviorale Therapiger BorderlinePersonlichkeitsstérungachMarsha M.
Linehan

1 Training sozialer Kompetenz¢B8ocial Skills Training), zB. das Assertiveness Training
Programme nach Ullrich & Ullrich de Muynck; das Gruppentraining Sozialer Kompetenzen
nach Hinsch &Pfingsten oder das Personal Effectiveness Training nach Libermann. In der
verwandten Form des Trainings zwischenmenschlicher Fertigkeiten ist es ein wesentlicher
Bestandteil debDialektischbehavioralen Therapi@®BT) nachMarsha M. Linehan

1 Rollenspiel

Kommunikationstraining

f Training vonEntspannungstechnikgn. a. Progressive Muskelentspannumgd Autogenes
Training)

1 Euthyme TherapiéGenusstherapie)

=

=

™
You TUhe http://www.youtube.com/watch?v=YRP774bBtko

;_.:“”" | Praktischer Exkurs: Welche Erkenntnisse sind aus dem
) operanten Konditionieren fur die Ergotherapie zu
gewinnen?

pos. Verstarken steht immer an erster Stelle
neg. Verstarkung gezielt einsetzen
adaquates spezifisches Lob

Achtsamkeit zum Pat. im Hinblick auf Verstarker

Medium als pos. Verstarker

Pat. soll sich auch selber pos. Verstarken (Selbstgesprache)

in kleinen Schritten pos. verstarken



http://de.wikipedia.org/wiki/Instrumentelle_und_operante_Konditionierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Verhaltensmodifikation
http://de.wikipedia.org/wiki/Time-Out-Technik
http://de.wikipedia.org/wiki/Chaining
http://de.wikipedia.org/wiki/Prompting
http://de.wikipedia.org/wiki/Diskrimination
http://de.wikipedia.org/wiki/Fading_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Reizgeneralisierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Extinktion_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Vergessen
http://de.wikipedia.org/wiki/Biofeedback
http://de.wikipedia.org/wiki/Kontingenz_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Dialektisch-behaviorale_Therapie
http://de.wikipedia.org/wiki/Borderline-Persönlichkeitsstörung
http://de.wikipedia.org/wiki/Marsha_M._Linehan
http://de.wikipedia.org/wiki/Marsha_M._Linehan
http://de.wikipedia.org/wiki/Training_sozialer_Kompetenzen
http://de.wikipedia.org/wiki/Dialektisch-Behaviorale_Therapie
http://de.wikipedia.org/wiki/Marsha_M._Linehan
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Rollenspiel_(Verhaltenstherapie)&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Kommunikationstraining&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Entspannungstechnik
http://de.wikipedia.org/wiki/Progressive_Muskelentspannung
http://de.wikipedia.org/wiki/Autogenes_Training
http://de.wikipedia.org/wiki/Autogenes_Training
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Euthyme_Therapie&action=edit&redlink=1
http://www.youtube.com/watch?v=YRP774bBtko

Auch in der Erziehung von Menschen spielt Strafe bzw. Sanktion eine Rolle. Wenngleich in der modernen
Padagogik vers ucht wird, Uber positive Forderung den gewiinschten Erfolg zu erzielen, kommt man weder

in der familiaren Erziehung, noch in der professionellen an temporarer Sanktionierung  vorbei.
Trotzdem bleibt Straf  en auch in Erziehungsprozessen eine Frage der Konzeption bzw. der Humanitét in
der Erziehung. Konzepte oder padagogische Orientierungen, die sich intensiv auf Strafaktionen stiitzen,

bleiben fragwirdig,  weil sie ungute, ungewollte oder katastrophale Auswirkungen auf Kinder /Jugendliche
haben kénnen. Insofern ist die Strafe im Erziehnungsgeschehen ris ikobehaftet. Sie kann zu
Veranderungen beim Kind fihren, die nicht mehr zu revidieren sind. Mindestens wird das Vertrauen

zwischen Kind und Erziehendem in Frage gestellt, das laut Lerntheorie eine wichtige Grundlage fir

effektive Lernprozesse ist.

Die psyc hologische Forschung hat einige Bedin gungen ermittelt, unter welchen es am wahrschein -
lichstenist, daR  Bestrafung unerwiinschtes Verhalten eliminiert und dabei méglichst wenig

Schaden an richtet (nach Azrin & Holz 1966; Park & Walters 1967; Walters & Grus ec 1977):
1. Alternative Reaktionen. Verfligbarkeit wenigstens einer alternativen Reaktion, die nicht
den strafen den Reiz nach sich zieht und positiv verstéarkt wer den kann.
2. Reaktionsspezifitat. Klare Erklarung, welche spe  zifische Reaktion bestraft wird un d
warum.
3. Zeitplan und Dauer . Leichte, kurze Bestrafung so fort nach Auftreten der

Reaktion; verzogerte Bestrafung unterdriickt die Reaktion, eliminiert sie jedoch nicht.

1. Intensitat. Aus humanitaren Griinden sollte Bestrafung nur gerade so intensiv sein, da R die
Reaktion unterbunden wird.

2. Kein Entkommen. Kein verfuigbares unerlaubtes Mittel der Flucht, Vermeidung oder Ablenkung.

3. Keine Doppelbotschaften. Keine Bereitstellung positiver Verstarkung wie Sympathiebekundung
-oder besondere Aufmerksamkeit wahrend der Bestrafung.

4. Einsatz konditionierter Bestrafung. Einfuhrung eines korperlich harmlosen konditionierten
Reizes, der einen korperlichen, mdglicherweise schmerzhaften Reiz ersetzt. (Ein Kind, das
in die Ecke gestellt wird und dort Schlage bekom mt, wird spater nur noch dadurch bestraft, dass

5. Einsatz von »BufRen«. Entzug eines positiven Reizes (Fernsehverbot statt Schlage fir ein Kind,
das wahrend des Fernsehens ein jiingeres Geschwister schlagt).

6. Abgesteckte G renzen. Begrenzung der Bestrafe auf die Situation, in welcher das unerwinschte
Verhalten auftritt. Nicht zulassen, daf3 sie auf andere Situationen und Zeitpunkte ausgedehnt
wird.

7. Begrenzung auf spezifische Reaktionen, nicht allgemeine Eigenschaften.

Darau f achten, niemals von bestimmten Reaktionen, die bestraft werden. (Mogeln bei einem Test,
Seiten aus einem geliehenen Buch herausreif3en) auf allgemeine Charaktereigenschaften der
bestraften Person zu generalisieren. (»Du bist dumm, »kriminell veranlagt).

Reaktionen mdgen unerwiinscht sein, Menschen jedoch sollten nie zu dem Eindruck veranlaf3t
werden, sie selbst seien unerwiinscht. Negative Etikettierungen kdnnen zu bleibender Stigmatisierung
fuhren.


http://de.wikipedia.org/wiki/Sanktion
http://de.wikipedia.org/wiki/Pädagogik
http://de.wikipedia.org/wiki/Sanktion
http://de.wikipedia.org/wiki/Erziehung
http://de.wikipedia.org/wiki/Kind
http://de.wikipedia.org/wiki/Jugendliche

3.3. Lernen am Modell (auch: Beobachtungslernen bzw. Lernen durch
Nachahmung, Imitationslernen)

Fallbeispiel: In einer Gruppe mit Kindern entdeckt die ET, das die Kinder nicht nur viel

SpalR und Freude am Spiel, kreativen Gestalten haben, sondern untereinander helfen und
unterstitzen. Kann ein Kind etwas nich so erhalt es schnell Unterstlitzung von den anderen.

Nach einigen Stunden wird die PT von der Mutter des 8 jahrigen Philipp angesprochen:

die Mutter schildert die aggressiven Durchbriiche des Sohnes zuhause. Sie fragt sich ob er in
der Gruppe Uberhaupt mitmachen konne, da er haufig alles zerstére. Die ET ist verwundert,
Philipp war zwar zunachst eher zurlckhaltend und lustlos, ist aber inzwischen sehr

hilfsbereit und in der Gruppe beliebt.

3.3.1 Definition:

Lernen am Modell (oder auch Modell -Lernen ) bezeic hnet eine kognitivistische Lerntheorie . Es werden
darunter Lernvorgénge verstanden, die auf der Beobachtung des Verhaltens von menschlichen Vorbildern
beruhen. Die tatsachliche Anwesenheit dieser Vorbilder (Modelle) ist dabei von untergeordneter

Bedeutung.

Andere Bezeichnungen sind Beobac htungslernen , Nachahmungslernen , Imitationslernen , soziales Lernen

Identifikationslernen , Rollenlernen und stellvertretendes Lernen . Die einzelnen Bezeichnungen kénnen je

nach Autor auch unterschiedlich verwendet weiteFermdesDas ALer 1
menschlichen Lernens, da es zeitlich nach der instrumentellen und operanten Konditionierung und der

Klassischen Konditionierung entdeckt wurde.

Es gibt mehrere  Lerntheorien des AlLernens am Model |l A. Im deutschsprachi g:¢

verbreitet ist die  Sozialkognitive Lerntheorie von Albert Bandura (1963). Quelle: Wikipedia

Sehr einflufRreich ist Imitationslernen

Wenn das Modell positiv ist , loher Status hat
wenn es ahnlich ist> Modell und Beobachter

wenn sich das Modell klar vom Konkurrenzmodell abhebt
wenn die Kompetenz des Beobachters vorhanden ist, zu imitieren ist

[l ol ] o -

wenn Modell und Beobachter sich gegenseitig Aufmerksamkeit schenken


http://de.wikipedia.org/wiki/Lerntheorie
http://de.wikipedia.org/wiki/Lernen
http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialverhalten
http://de.wikipedia.org/wiki/Vorbild
http://de.wikipedia.org/wiki/Instrumentelle_und_operante_Konditionierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Klassische_Konditionierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Lerntheorie
http://de.wikipedia.org/wiki/Sozialkognitive_Lerntheorie
http://de.wikipedia.org/wiki/Albert_Bandura

3.4. Lernen durch Einsicht (=Kognitives Lernen)

Gagnes, Bower/Hilgard, Gage/Berliner)

3.4.1. Definition:

Der Lernende gewinnt Einsicht in Bedingungen und Zusammenhange, indem er
Situationen denkend erfal3t und verarbeitet. Mit Hilfe geistiger Aktivitaten und Fahigkeiten
entdeckt bzw. vollbringt die Person Problemlésungen (Es geht einem ein Licht auf, der
Groschen fallt).

Lernen durch Einsicht liegt vor, wenn Verhaltens- und Erlebensanderungen durch
Denkoperationen Zustandekommen und in starkem Mal3e Erkenntnisprozesse
beteiligt sind. (Kognitiv = auf Erkennen bezogen).

Anzutreffen beim Problemldsen, bei sprachlicher Informationsvermittlung.

3.4.2. Lernen durch Einsicht umfal3t diverse Denkleistungen

1 Reproduzieren (Erinnern von Fakten, Begriffen, Regeln)

9 Analysieren und Synthetisieren (Zerlegen von Ganzheiten;
Zusammenfiigen von Bestandteilen zu Ganzheiten)

9 Verstehen (Erkennen von Sinn- und Bedeutungsinhalten,
Aha-Erlebnisse)

9 Anwenden im Sinne inneren Probehandelns
(Problemlésung)

9 Bewerten von Mitteln und Wegen hinsichtlich inrer
Eignung bzw. Nichteignung

Lernen durch Einsicht setzt voraus:

Die Problemsituation ist iberschaubar, sonst Vorgehen nach Versuch und Irrtum
Geistige Fahigkeiten mussen da sein

Zeit und Mul3e ist oft notwendig

Lernen durch Einsicht kann in der Gruppe erfolgen. Probleme kénnen im Team mit
anderen diskutiert werden. (Brainstorming). Sowohl Eigenstandigkeit als auch Teamarbeit
kénnen gefordert werden.

Verstandenes lafit sich besser behalten. Verstandenes behélt sich langer.

Verstandenes laldt sich leichter auf gleiche oder ahnliche Situationen tbertragen.
Verstandenes beginstigt die Eigenmotivation des Patienten.



Konsequenz fir den therapeutischen Umgang mit Patienten:

. Als Therapeut den Patienten nicht nur aufklaren und
anleitenwas zu tun ist, sondern stets auch erlautern,
| warum etwas zu tun ist.

Verstandnis setzt verstandliche Informationen voraus. Deshalb gilt in der
Ergotherapie fur die Informationsvermittlung:

Anleitungen, Erklarungen und
Begrindungen sollten in

1 einfacher, unkomplizierte Sprachform (Klarheit)

f gedanklicher Aufbau geordnet und gegliedert (Ubersichtlichkeit,
Ordnung, Gliederung)

1 Aussage kurz und pragnant (Pragnanz) sein.






3.5. Lernen durch Selbsterfahrung (Petzold)

(dieses Kapitel ist wieder fir Psyclogiie prifungsrelevant!)

H. Petzold kritisiert: Wie kann man therapeutische Veranderungen anstreben und auf den Weg
bringen? Durch Lernen. Ohne eine konsistente Lerntheorie hat ein therapeutisches Verfahren
keinen soliden Boden. Es ist deshalb seltsastrtestellen, dass die Mehrzahl der
Pwachotherapieverfahren als auch sportwissenschaftliche, ergotherapeutische und
physiotherapeutische Verfahrdiber keine expliziten Lerntheorienerfiigen

3.5.1.Grundlagentheorie prozessualen Lernens:

Was bedeutet I8 Sy a2y GKS ONIAYy fS@Sta Ifa LIKeaA?2T
Petzold (2002) haben mit Bezug auf die moderne Neurobiologie des Lernens deutlich gemacht: e:
geht um die Forderung und Hemmung neuronaler Bahnungen, um die Ermdglichung von
Bereitschaftspotentialen und die Entwicklumgentaler Landkarten. Mental umfasst kognitive,
emotionale und volitive Musterbildung. Es geht also um neurophysiologische Lernprozesse
(Spitzer 2002/2006) und ihre psychologischen Korrelate, wie sie z. T.nintraditionellen
psychologischen Lerntheorien beschrieben wurden: Signallernen, klassisches und operantes
Konditionieren, Lernen am Modell, Problemlésungslernen, szenisches und atmospharisches
Lernen Petzold1974j, 307ff). Diese Lernprinzipien werden, wi@ zur Anwendung kommen
missen, systematisch eingesetzt und kommen in lebendigen Interaktionen in
Polyaden/Gruppen/WiC St RSNY 3 yT KSAGf AOKZ aK2f 23N LKA &

Beim szenisckatmosphérischen Lernen werden immer die Aulienszenen -atmdosphéren
zusammen mit ihren inneren, leiblichen, eigenleiblich gespilrten Resonanzen mnestisch archivier
a2 Rl aa& aoLyySy dzyR®! ldzi SXS MSSW\EtONMW@ﬁameBnﬁMQg’IROK
Sinnerfassungs Sinnverarbeitungs und Sinnschop§a3 & 1 F LI T A G NG a RS & [ S
Bezogenheit zur erlebten Welt und zu den Mitmenschen bestandig

3.5.2. Weiterhin geht es um eine Theorie personalen Lernens.

2 2 RdzZNDOK f SNY ik OSNNYRSNI aAOK RSNJ aSyaoOm, | a
lebensalterspezifisch, Uber die Lebensspanne hin.

O9AYS YSNYLI dzaal 3S Apgeisonlicie S&GStEEhruBINDF 2
was von der Mehrzahl der Therapieschulen geteilt wird, wenn sie sich
NoSNI RAS o[ SKNBI KNBE RSNJ {s&&f Sa oC



obPpPod S5AFFSNBYGASEtES dzyR 12YLX SES { S¢
Sie umfasst:

1. Personliche Selbsterfahrurags Entwicklung der Person. . Sie zieltlklwmplexe
Bewusstheitfur die eigenen biographischen Entwicklungsprozesse undatieerworbenen
Regulationspotentiale

2. Alltagspraktische Selbsterfahrurags Prozess personlicher und gemeinschaftlicher
Lebensfuhrung und Lebensbewaltigung,

3. Methodische Selbsterfahrunglie auf Methoden einer sinnvollen, gesundheitsférdernden
Lebenssfuhrung gerichtet ist. Viele Menschen missen lernen, wie man ein gesundes und
gltckliches Leben fuhrt (Erndhrung, Schlaf, Bewegung, Freundschaften, Kultur, Naturerleben,
NAGKSGAAOKS 9ONFI KNHzy3ISy o0 YNaaSy SheyS o[ So6Sy
Lebengestaltung (Orth, Petzold 2008) erlernearch Lernen wird der Umgang mit sich selbst, den
Mitmenschen und der Welt in den konkreten Lebensvollziigen ermdglicht.

Vo
'Beispiele hierflr werden im Unterricht erarbeitet:
Notieren Sie sich diese!




Das miissen Sie sich fiir Ihre Patientinnen und fiir sich selber lebenslang merken:

Lernen wird in hohem Mal3e veranderungswirksaienn sich in ihm

M korperliches Erleben 1{: \‘.L Wb%
9 emotionale Erfahrungen und wepa
9 kognitive Einsicht in

1 zwischenmenschlicher Bezodemt

zu EreignisseW O N vitaler EVidenZPetzold 2003a, 633) verbinden, die ein anderes

Wollen und Handelnermdoglichen.

In der Therapie sollten vitale Evidenzerlebensmdglichkeiten hergestellt werden, weil diese leiblich
einpragsameEinsichten vermittef = RA S Yy AOKO ydzNJ £ 4 @OSNERGF YRS
GaAOK @SNARAUSKSSE RIFIA A&l NAOKIOAIaLI &2YyRSNY o
RFa Aad NARAOKGAIAGUL dzyR SY20A2y Lt SNI «0 SNBAYyalA
DSTNKf a0 o

& |

Hier machen wir wieder Ubungen zur vitalen Evidenz: Notieren Sie selber!



3.5.4Was es mit den vier Dimensionen des veranderungswirksamen Lernens auf

1.

sich hat?
5AS O9NJ SdaAdzyd a@AlFf SNI 9FAR

KorperlichesErlebenzeigt sich etwa in Spanng, Entspannung, Engung, Weitung,
Erregung, Erleichterung, in der Mimik, Gestik, Haltung und Bewegung. Veranderungen
kann das gut geschulte Auge des Therapeuten wahrnehmen. Korperliche Verhaltens
und Haltungsmuster kdnnen durch botteap-approaches vemdert werden (z.B.
Umstimmungen Uber eine aufrechte Haltung). Die leibphdnomenologischen Konzepte
der Verleiblichung(engl. embodyment) von MerleaBonty (1945) oder deEinleibung
(Hermann Schmitz 1965, 2000), dekarnation, d. h. der leibhaftigen Sudt- und
Personwerdung (Petzold 1993a/2003a, 854ff) bzw.Dekarnation(Orth 1994), d. h.

der Beschadigung des Leflubjektes durch Entfremdung von der Leiblichkeit etwa

durch trauma oder deprivationsbedingte Selbstanasthesierung (numbing), wurden
vomly G§SANF GAGSy !yal il ofly3aS @2N) RSN ayS
Psychotherapie, vgl. Grawe 2004; Schiepek 2003) mit der Entwicklungsneurobiologie
(Petzold, van Beek, van der Hoek 1994) und den Neurowissenschaften (Petzold 2002j
zusammen gefihrt durchfi ¢ KS2NAS RS& aLYyFT2NXASNISY
integrative Entwicklungstheorie leibhaftiger Personwerdung (Petzold 1992a, 1994

Emotionale Erfahrungei Ay R RIF' YA G Sy3 @GSNbdzyRSy s> RI
LINE RdzOS R Aqfie Rabkdlinimik igfofraiert daSehirn und evoziert bottom

up freundliche Stimmung, Dorirgeipel 19963, physiologische und emotionale

t NET S3aS OSNBOKNNYyl1id 6SNRSy> 4AS Sa RAS
19950) vertritt. Die Modulation von Gefiihlen und Stimmungen vefhNdi o SY 2 (i A 2
ONBAIYAAaoSastithsdzgf ABFdS 6al 3t AOK]{ SAGSY RSa
oder der Regulation von Geflhlen sind fir Veranderungsprozesse unerlasslich (z.B. bei
schweren Erkrankungen wie Borderline, aggressiven und autoaggreS&veatens
SGO0OP0 RAS |fa #SNNYRSNUzy3d aSY20A2Yy I f SN |

Kognitive EinsichheiRt, dass ein anderer kognitiver Bezugsrahmen z.B. durch eine
systematische Analyse der bisherigen Gedankengange und eine neue kognitive
Einschatzungappraisal) durch Entwicklung neuer individueller, personlicher
Reprasentationen ggf. durch Ubernahme funktioneller bzw. benigner kollektiver
mentaler Reprasentationen (etwa in einer Gruppentherapie) gefunden wird, wie es die
Integrative Lerntheorie betont {&er, Petzold 2002). Beim Lernen werden neue Wege
beschritten, neue Inhalte und Bedeutungen aufgenommen und andere Bezlige
hergestellt.



4 . Soziale Bezogenheittacht Lernen besonders produktiv, wie Vygotskij (1978, 1992) mit
seinem Konzept der proximalemt#icklung gezeigt hat, die sich in Zonen optimaler
Bezogenheit innterpersonalen Systemenin affiliativen, zwischenmenschlichen
Beziehungen realisiert (Petzold, Muller 2005), so auch in der therapeutischen Beziehung
zwischen Therapeutin und Patientlder in den interpersonalen Beziehungen einer
therapeutischen Gruppe oder Gemeinschaft. Der Auseinandersetzung mit den Dynamiken
therapeutischer Beziehung, auch im Abgleich mit den Modellen anderer Therapieschulen
(Petzold 1980g, Renz, Petzold 2006) komesthdilb grosse Bedeutung zu.

Lernen hat jedoch auch viel Miieranderungswillerzu tun. Nicht selten missen bei Patienten
avolitionale Stilédé RSa 9y 1aOKSARSYA dzyR RSa 5dzNOKGNI IS
schweren Erkrankungen, bei Rentenbegefrbei schweren Unféllen und Erkrankungen bzw.
Begehren nach regressiver Versorgung, weil diese in der Lebengeschichte zu defizitar waren und
nun nachgelebt werden wollen. Diese Aspekte gehéren zu den schwierigsten Fragen der
Physiotherapie, Ergotherapiend auch in der Psychotherapie und in der Therapie mit
Abhangigkeitserkrankungen.

Ffad 9NH2UKSNI LISdziAy aSI

Und hier noch ein interessantes Video von Prof. Dr. Gerald Huther: Wie lernen gelingt!

)
YO u https://www.youtube.com/watch?v=T5zbk7FmY_0
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https://www.youtube.com/watch?v=5De7afQY9qg4

https://www.youtube.com/watch?v=CKAfm7txIrg&t=19s

Es lohnt sich einige der vielen empfehlenswerte Filme Uber S. Freud im Internet anzuschauen. Sie helfen zu einem vertiefenden
Verstandnis.

4.1. Biograplre

Sigmund Freud wurde am 6. Mai 1856 als Sohn jiudischer Eltern in Freiberg (Mahren) geboren, in dem sein Vater als Gaschéaftsman
anséssig war. Die Familie siedelte 1860 nach Wien iiber, wo Freud bis zur Besetzung Osterreichs durch Hitler im Jahee 1938 leb
und wirkte. Er besuchte hier das Gymnasium, studierte Medizin und arbeitete vorgIBB2 als Assistent im physiologischen
Laboratorium von Prof. Ernst Briicke, wo er sich vor allem mit dem Nervensystem niederer Fischarten beschaftigte.

Hierauf amtete eals Arzt im Allgemeinen Krankenhaus, setzte aber seine Forschgmgsesondere Uber das

Zentralnervensystem des Menscheffort. Freud galt in Wien bald als fiihrender Neurologe (Nervenarzt). 1885 fuhr er nach Paris,

um sich bei Professor Charcot, densten Manne auf dem Gebiete der Neurologie, weiterzubilden.Bei ihm lernte Freud die

Hypnose kennen, die damals von den meisten Psychiatern als Schwindel betrachtet wurde, und in diesem Zusammenhang auch die
Hysterie, welche man in Paris mittels der Hypnost einigem Erfolg behandelte.

1886 kehrte Freud nach Wien zuriick und entwickelte als Inhaber einer eigenen Arztpraxis in einer anstrengenden Forscherarbeit
die Psychoanalyse. Uber Jahrzehnte hinweg verdiente er sich den Unterhalt fiir seine achtlipfigenit Psychoanalysen und

schrieb abends jeweils an seinen theoretischen Abhandlungen.

In Wien scharte Freud einen Kreis interessierter Arzte um sich und griindete mit ihnen (zu Beginn auch mit Adler) und in
Zusammenarbeit mit Bleuler und C.G. Jungliich die psychoanalytische Bewegung. Er musste lange um deren wissenschaftliche
Anerkennung kampfen und entwickelte dabei auch ausgeprégte autoritare, teilweise sogar fanatische Ziige. Seine Schriften
indessen zeichnen sich aus durch distanzierte wisseiffitiche Sachlichkeit und eine klassische Sprache.

Nach der Besetzung Osterreichs durch Hitler emigrierte er nach London, wo er 1939 starb.

4.2 Einige notige Vorbemerkungen

Freud hat seine Theorien im Laufe der Jahrzehnte allm&hlich entwickelt, eiTazleavieder
verworfen, umgebaut und erweitert, weshalb man sich, wenn man die Psychoanalyse in ihren
Grundzigen darstellen will, entscheiden muss, ob man die Entwicklung der Theorie chronologisch
darlegen oder aus dem Uberblick des Ganzen das Grundlegrrideigen soll. Hinzu kommt, dass
nicht blo3 Freud, sondern eine ganze Reihe anderer Forscher ihre Beitrdge zur Ausgestaltung der


https://www.youtube.com/watch?v=5De7afQY9q4
https://www.youtube.com/watch?v=CKAfm7txIrg&t=19s

Psychoanalyse geleistet und diese seit Freuds Tod auch weiterentwickelt haben. Das fuhrte dazu,
dass nicht blof3 innerhalb d®sychoanalyse auch gegenséatzliche Ansichten vertreten werden,
sondern dass sich schon friih und immer wieder tiefenpsychologische Richtungen vom Stamm der
Psychoanalyse abspalteten. Klassische Beispiele hierfir sind Alfred Adler (Individualpsychologie),
Carl Gustav Jung (Analytische Psychologie), L. Szondi (Schicksalsanalyse) Ludwig Binswanger unc
Medard Boss (Daseinsanalyse), Arthur Janov (Primartherapie) sowie alle (teilweise marxistisch
ausgerichteten) Richtungen der N&sychoanalyse wie z. B. Erichrfim und Harald Schukz

Hencke.

Die psychoanalytische Theorie ist aul3erordentlich komplex und oft auch fur einen Fachmann
schwer verstehbar

Selbst ein C.G. Jung hat Freud nach Jahren der Zusammenarbeit in einem Brief angefleht, er moge
ihmdocherklareng & SNJ SA3ISy Gt AOK YAG W[ AOAR2Q YSAYS
Psychoanalyse ist darum in jedem Falle stark vereinfachend. Dartber hinaus setzt jeder Autor
grundsatzlich andere Akzente.

Wir werden von den zentralen Freudschen Begriffen ausgebed diese gemeinsam an
angefertigten MindMaps erfassen.

~
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1 als tiefenpsychologische Forschungsmethode ("Freud gewann seine psychologischen
Erkenntnisse dutt Psychoanalyse.")

¢ als Insgesamt der Freudschen Lehre ("Die Psychoanalyse misst der Sexualitat eine
fundamentale Bedeutung zu.")

¢ als Heilmethode (Therapieorm) ("Ohne eine Psychoanalyse wirst Du wahrscheinlich nicht
mit deinen neurotischen Stérungen fagtiverden.")

Ich verwende dabei die in der Psychoanalyse gelaufigen Abkirzungen fir

das Unbewusste Ubw >  unbewusstc ubw
das Vorbewusste& Vbw > vorbewusst vbw
das Bewusstseiq Bw > bewusstc bw

Und damit gleich @iem zentralen Thema ohne dessen Verstandnis eine Tiefenpsychologie nicht
verstehbar ist



4.4. Das UNBEWUSSTE

(Hier Skizze Eisberg)



4.4.1Zwei grundlegenddéHypotheserzum Unbewussten

Unter einer Hypothese verstehen wir eine grundlegende Annahnhehevals unbewiesen zu
gelten hat, auf welcher aber weitere theoretische Aussagen aufgebaut sein kbnnen.

1. Grundlegend fur di€®sychoanalyse ist die Annahme der ganzen Tiefenpsycholalgiss
Sa WRI & ! y générdBaraich &b, iBex dedl das Indiwim praktisch kaum
orientiert ist, der abedessen Handlungen weitgehend beeinflusst oder bestimmt
(determiniert). Diese Hypothese wird durch die moderne Neurobiologie gestutzt.

Die Annahme eines Ubw mit so weitreichenden Wirkungen versetzt dem Glaesen d
Rationalismus, dass der Mensch grundsatzlich verniinftig zu handeln weiss und mittels
verniunftigem Handeln auch eine verniinftige Welt aufbauen kann, einen argen Stol3. Es ist darum
nicht zu verwundern, wenn Freud damals mit dieser Annahme bei vielen MW@sstern und
Theoretikern auf Ablehnung stiess.

2. Die zweite grundlegende Hypothese besalgtsspsychisches Geschehen grundsatzlich
kausal determiniertist, dass also das Psychische genauso wie das Organische und
Mineralische dem Gesetz von Ursache unidkihg unterworfen ist. Das heil3t, dass man,
wirde man samtliche Ursachen, die am Werke sind, kennen, jedes weitere Verhalten und
psychische Geschehen mit Sicherheit voraussagen kénnte.

Freud ist im materialistischen Geist des 19. Jahrhunderts erzogatewand diesem Denken weitgehend bis ans
Lebensende treu geblieben. Er teilt insofern den typisch materialistisRleelnktionismusder darin besteht, dass das
Geistige auf das Psychische, das Psychische auf das Organische und das Organische auflgah&meteckgeflhrt

wird. (Anmerkung Leben, Psychisches und Geistiges sind demnach letztlich insgesamt Ausfliisse der Materie und
kénnen unmaoglich unabhéngig von dieser bestehen. Im Rahmen ddesgens ist z. B. die Vorstellung eines

individuellen Weiterlebens einer prinzipiell vom Koérper I6sbaren Seele nach dem physischen Tode undenkbar. Auch
widerspricht diesem Denken grundsétzlich die Vorstellung, der Mensch Kigimandeln. Wie ich von Miard Boss,

RSNJ RIFa 3SalYiS CNBdzZREAOKS 2SN)] SyiaLINBOKSYR RdzZNOK3ISaS
Freud insgesamt siebenmal vor, aber stets nur ohne eigentliche Problematisierung dieser Thematik, sondern nur so en
passant. Mit andern \&ftten: Fur Freud war die Unmdglichkeit wirklich freien Handelns so selbstverstéandlich, dass er
nicht einmal auf die Idee kam, sich daruber theoretisch zu aussern.

4.4.2Zugange zum Unbewussten

Es liegt im Wesen des Ubw, dass es als solgteskt ¢ nicht bedachtbar ist. Man ist vielmehr

auf dessen Ausserungen angewiesen, deren Deutungen dann Riickschliisse auf das angenommer
Ubw ermaoglichen.

Zugange zum unbewussten bzw. impliziten Bewusstsein

Hypnose

Freud hat die grundlegende Entdeckung gemacht, dassleirsch durch Hypnose nicht bloss in seinen
Willenshandlungen beeinflussbar ist, sondern dass er im hypnotischen Tzaistand auch in der Lage ist, sich an
frihere Erlebnisse zu erinnern, von denen er im Wachzustand nichts mehr weiss.

Dabei hat es sich gar gezeigt, dass die neurotischen Symptome (z. B. hysterische Anfélle) eine Zeitlang
verschwanden, wenn der Klient zuvor gewisse belastende Erlebnisse unter Einwirkung der Hypnose wiedererinnern
und erzéhlen konnte. Daraus ist dann ein Pfeiler der Psydigse (verstanden als Heilmethode) entstanden: die
Unschéadlichmachung belastender und ins Ubw verdrangter frihkindlicher Erlebnisse durch deren Bewusstmachung.


http://www.bruehlmeier.info/anmerkung_1.htm

Wie Freud allerdings feststellen musste, stellten sich die neurotischen Symptome nach eiissegeXeit wieder ein,
weshalb er den grundlegenden Konflikt nicht als gel6st betrachten konnte. Er gab darum die Anwendung der Hypnose
schon frih wieder auf. Heute wird die Hypnose in einem Randbereich der Psychoanalyse teilweise wieder praktiziert.

Deutung von Fehlleistungen

2Syy 2SYIYR We¢NIFdzyQ aOKNBAOSY YI OKGST 6SNJ WCNI dzQ a OK
Uberzeugung kein belangloser Zufall, sondern eine Botschaft aus dem Ubw, die Riickschliisse auf entsprechende
Gegebenheiten inlubw (Angste, Triebanspriiche, verdrangte Wiinsche, Schuldgefiihle, Aggressionen,
Minderwertigkeitsgefiihle usf.) zulasst.

Selbstverstandlich sind Fehlleistungen nicht blof3 im Bereiche des Schreibens, sondern bei allen gewohnheitsmaRigen
Handlungen méglich. S@nn man sich verhoren, versprechen, verlaufen, verfahren, verwéhlen, vergreifen,

verschlafen, oder man kann etwas vergessen, verlegen oder (z. B. einen Zug oder einen Termin) verpassen. Oft zeigt
sich sogar, dass das Verunfallen einem ubw Motiv entspuict als Fehlleistung betrachtet werden kann.

Freie Assoziation

Es gehdrt zur grundlegenden Vereinbarung zwischen dem Psychoanalytiker und dem Analysanden, dass dieser alles,
was ihm irgendwie ins Bewusstsein kommt, ausspricht, mag es noch so peinhotralisch, unsinnig und kindisch
erscheinen. Tut er dies, so wird er die Erfahrung machen, dass sich sofort weitere Vorstellungen oder Gedanken
einstellen, die mit dem ersten in einem vielleicht vorerst nicht erkennbaren Zusammenhang stehen. Im Ubw sind
folglich diese Vorstellungen miteinander verknipft (assoziiert). Durch das freie Assoziieren werden demgemass die
Verknipfungen von Inhalten im Ubw sichtbar, und es kann dann in der Analyse dem Analytiker gemeinsam mit dem
Analysanden gelingen, tieferliegde Motive (Handlung&rinde) in ihrem Entstehen und ihrem Zusammenhang zu
verstehen.

Deutung von Symptomen und Verhaltensweisen

Wenn sich jemand zwangsweise téaglich Dutzende von Malen die Hande seift, so spricht dieses neurotische Symptom
eine recht deitliche Sprache: Der betreffende Mensch fihlt sich schuldig und mdchte seine belastenden
Schuldgefuhle auf eineallerdings unnitze Weise beseitigen. In ahnlicher Weise lassen sich viele neurotische
Symptome deuten, sei dies z. B. das zwanghafte Z&bleiiegenstanden, das krampfhafte Ringen nach Atem bei
jedem zweiten oder dritten Atemzug, das lastige Erréten beim Angesprochenwerden, das zwanghafte Kontrollieren,
ob irgend eine als wichtig geltende Handlung tatsachlich erfolgt sei, usf.

Ausgehend voner Annahme, dass jede Verhaltensweise mindestens teilweise aus dem Ubw determiniert ist, ist
natirlich jedes Verhalten mindestens ein Stiick weit als Botschaft aus dem Ubw zu betrachten und lasst sich
demzufolge als Gegenstand der Deutung benutzen.

Traumckutung
CNBdzR 60ST SAOKYySG RAS ¢NIdzYRSdzidzy3 Ff& RAS WGAI NBIAL G

Projektive Tests

{2 6SA0G AOK &aSKS3I KIFiG Wdzy3a YAl RSY Wl aaziAlidaAaz2yaSELISN
angewendet. Irrtum vorbehalterhat sich Freud selbst nicht mit Tests befasst.

Alle projektiven Tests beruhen auf der Annahme, dass Gegebenheiten des Ubw in die Wahrnehmung einfliessen. Die
Reize, welche der Test vorgibt, sind bewusst offen und diffus gehalten, um der Proje#tiomer durch das Ubw
gesteuerten Wahrnehmung einen mdéglichst grossen Spielraum zu lassen.
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_«“ v " PRAXIS der ERGOTHERAPIE:
In lhrer ergotherapeutischen Arbeit werden Sie immer wieder auf Ausserungen der UnbewuRten
bzw. Zugange zum impliziten Gedachtnis émadVor allem aber diausdruckszentrierte Methode
arbeitet mit den Inhalten des Unbewussten und dem impliziten Gedéachtnis.
Hier arbeiten wir mit verschiedenen Materialien um Menschen die Mdglichkeit zu geben, sich
abseits der Sprache sich auszudrickeas wer se schon heilsam ist.
{AS 6SNRSY AY ClIOK at d380K2f23ASa SAyA3aS SAyT
kennenlernen.

EBENEN: KORPER BILDER(Symbole) SPRACHE

Zeichnung Unterricht:



4.5 Das Freud 'sche Psinlichkeitsmodell

Freud hat im Verlaufe seiner Entwicklung seine Theorie insofern umgebaut, als er nach den
Instanzerfragte, welche fur psychisches Geschehen verantwortlich sind,\Alsobewirkt etwas?

Er betrachtete das Seelenleben als einen ausdh®ilen zusammengesetzten Apparat. Die Lehre
vom psychischen Apparadt eine der grundlegendsten Anschauungen der Psychoanalyse. Freud
unterscheidet drei Instanzen:

Uber-Ich

w ilSche Instanz Gebote
Forderungen Verbote

Wert- und
Normvorstellungen
Realitatsprinzip - !\c‘!‘ il Reaktionen
ritischer verstan
Kontrolle Triebverzicht
und -aufschub
Reize

Lustprinzip Es
| '.‘9 l'defungen ‘Bed(lrfnisse

Libido
Destrudo

a) das Es

Es hat zwei Aspekte. Es ist voratas Insgesamt von allem natirlichg@enenwie Konstitution,
Vererbung, Geschlechtszugehdorigkeit, Triebe und archaische Bilder (bei Jung: Archetypen). Sodan
ist esdas Auffangbecken von allem Verdrangtdas weiterhin aus dem Es heraus wirkt und
psychisches Geschehen beeinflusst.

Das Esst einem Hexenkessel vergleichbar: einem Konglomerat von Triebregungen, Anlagen,
Winschen, Gefuhlen, Strebungen ohne Logik, ohne Moral, ohne Sinn fir Ordnung und Malf3, ohne
Rucksicht sogar auf die Selbsterhaltung, einzig dem Bestreben nach Lustgewinn und
Unlustvermeidung verpflichtet.

Freud stellt sich vor, dass der Mensch bei der Geburt ganz Es ist und dass sich die beiden Ich
Instanzen erst im Laufe der Entwicklung herausbilden.

b) das Ich

CNBdzZR OSNEBEUSKG RI NUzy i SNJ RA ShisthenByrétche/ dmische®d K (I Q
dem Es und der Aussenwgler Realitat, der Gesellschaft) stehen. Es sind dies die
Sinneswahrnehmung, die Motorik, alle bewussten Demkd Willensvollziige. Im Gegensatz zum

Es, das dem Lustprinzip verpflichtet ist, hat tdseinevermittelnde Funktion und untersteht dem
Realitatsprinziplhm kommt auch die Aufgabe der Selbsterhaltung zu. Das Ich ist ferner Trager
(Reservoir) der psychischen Energie, der Libido, und entscheidet, welche Objekte mit Libido
besetzt werden (ghe Trieblehre, nachstes Kapitel).



c) das Ubeiich

Es handelt sich bei ihm um die kontrollierende, mahnende und strafende Instanz, also um das, was
Yy 3INy3aA3 6F06SNI R2OK Tdz 6SyA3a 3ASyl dikhdief & WD
Verinnerlichung von Normen und Werten der Gesellschaft, vorwiegend vermittelt durch die
elterliche Erziehung.

Auf der Basis dieser Auffassung formuliert Freud seine Vorstellungsgehischen Gesundheit:

Wt 38 OKA&AOK ({2NNB1UQ aAyR aredie Qégdhgen |-
aus dem Es, die Anspriiche des Ulteln und die Erfordernisse der Realitat in
Einklang zu bringen vermag.

Das SandwiciBILD:



4.6. Die Abwehrmechanismen

Aufgrund breitester Beobachtung ist es efreindlegende Uberzeugung der Psychoanalyse, dass
der Mensch nicht ohne weiteres bereit oder fahig ist, die Inhalte des Es bw werden zu lassen und
sie auch als Teil des eigenen Seelenlebens zu akzeptieren. Der Mensch hat vielmehr ganz
allgemein Mechanisme(Automatismen, automatisch und unbewusst ablaufende
Seelenvorgange) entwickelt, die darauf abzielen, all jene Impulse aus dem Es, die ihm aus
irgendwelchen Griinden (weil sie z. B. mit den Forderungen deslch&oder den Anspriichen

der Realitat nicht irdbereinstimmung zu bringen sind) als nicht akzeptabel erscheinen oder
erscheinen kdnnten, gewissermassen schon im Keime zu ersticken und sie auf diese Weise gar
nicht ins Bw kommen zu lassen.

Skizze Ich, Bedrohung und Abwehr



4.6. 1Die Abwehrmechanismen sind Bewaltigungsversuche der Angst

Der Mensch ist in seinen Angstinhalten nicht nur ein existentiell und materiell von
Naturkatastrophen, von biologischen Gefahren (Krankheit, Tod) und zwischenmenschlichen
Gefahrdunge (Krieg, Vertreibung, Konkurrenzkampf, Verlust des Arbeitsplatzes usw.) bedrohtes
Wesen, sondern er erlebt sich seelischen Gefahren ausgeliefert, die aus seinen sozialen
Bedurfnissen nach Kontakt, Geborgenheit, Geltung, Liebe und Selbstverwirklichuiigréerin
unserer Kultur, in der in normalen Zeiten die Minimalgrundlagen materieller Existenz (Nahrung,
Kleidung, Wohnung) im allgemeinen gesichert sind, ist die Armut nicht mehr eine des Magens,
sondern der Seele. Starke Bediirfnisse wecken starke Arsisteicht befriedigt zu sehen. Am
Beginn des Lebens lebt der Mensch als Saugling naiv aus einem unbewussten schrankenlosen
Anspruch auf Zuwendung und Erhalt all dessen, was er seelisch und materiell braucht, quasi als
einer, dem alle Bedienung selbstveistlich zusteht. Unvermeidbar stellen sich aber bereits friih
Versagungen und Bedrohungen dieses narzisstischen Anspruchs ein. In Fortsetzung und Abldsung
des mitgegebenen biologischen Reizschutzes (z. B. der erhdhten Reizwahrnehmungsschwelle)
muss er nundr gréRere Unlustund Angstqualitéaten psychische Schutzmechanismen entwickeln,
die - wahrscheinlich auf Grund erbmafig angelegter MdglichkeiienSinne eines Lernprozesses
im taglichen Umgang mit Objekten und Angsten eingetibt werden. Mechanismen miissie
deshalb nennen, weil sich diese Vorgange reflexhaft einschleifen, sich dann automatisch vollzieher
und auch spéater uberwiegend unbewuf3t ablaufen. Ihr Sinn ist, im Ich erlebnisfahig vorliegende
primare Angste zu beseitigen und zu mildern, angesider begrenzten Frustrationstoleranz des
kindlich schwachen Ich.

Ursprtnglich sprach Freud einfach von Abwehr bzw. Verdrangung. Inzwischen kennen wir eine
ganze Reihe recht differenter formaler Mdglichkeiten solcher Abwehr. Diese Lehre von den
Abwehrmeclanismen des Ich ist neurosenpsychologisch deswegen so bedeutsam, weil die Art
der jeweils verwendeten Abwehrform die spezifische Neurosensymptomatik mitbedingt, weil sie
dariber hinaus in die Charakterstruktur eines Menschen tibergehen kann und somit
determinierend sein Erleben und Verhalten prada Abwehrmechanismen nicht per se

krankhafte Phdnomene sind, sondern lebensnotwendige Funktionen sein kéningres auch

hier - ahnlich wie beim flieRenden Ubergang von Gesundheit zur Neur@ise schwer
festzdegende Marke, von wann ab wir voeurotischerAbwehr sprechen.

Ist die Abwehr sehr stark und rigide, richtet sie sich gegen Entfaltungsmdglichkeiten, die wir fur
die Selbstverwirklichung als wesentlich ansehen missen, und werden sie anachronistisgé lan
beibehalten bis in Lebensstufen, in denen grél3ere Angsttoleranz offeiheit moglich ware,

so haben wir pathologisch zu nennende Vorgénge vor uns, die gesunde Erlebensfille und
prospektive Reifungsschritte unter groRem unproduktiven KrafteverschlelB8dkieren.

Ist hingegen die Abwehr zu schwach ausgepragt (z.B. bei strukturellen Stérungen, versch.
psychiatrischen Erkrankungen) so ist das ICH in seinem Kern bedroht.

Machen wir hierzu zum Verstandnis ein paar Skizzen



4.6.2. Abwehrmechanismen nach S. Elhamda.

1. Die Verdrangung; Verleugnung

Bei der Verdrangung werden unlustvolle Impulse in das Unbewul3te verdrangt. Sie sind fir die
Person nicht vorhanden und auch nicht wahrnehmbar. Eine besondere Form dabei ist die
Verleugnung, wobei offensichtliche Fakteestritten werden. Beispiel: Alkoholabh&ngigkeit a 2
SAYysS 1T6SA . ASNOKSY YIOKSYy R20K yAOKGa& | dzad
GOKGSNBNI ONI NIy ldzyd aaz2 lddzyz fa 206 yAOK(aA
Tatsachen, @& von seiner Umgebung als objektiv auf sie bezogen wahrgenommen werden.

2. |dentifikation/Introjektion

Neben dem generellen Phanomen der Introjektietwa im Vorgang der Ideni#ierung, gibt es
einen pathologischen Vorgang der Introjekt, der insbesondere die Verinnerlichung von sehr
ambivalent erlebten sozialen Objekten mein



3. Projektion

Der Unlust erregende Impuls wird in die AuRenwelt verlagert, als im anderen, nicht im Selbst
entstandener erlebt. In der einfacten Form handelt es sich um Zuschreibung eigener
¢NASONBIdzydSy +y RSY IYRSNBY® abAOKG AOK 0AY
mit deiner Wut."

4. Verschiebung

Der Konflikt machende Impuls, meist die Aggression, wird imaleozRahmen von der
Person, der sie eigentlich gilt, auf eine andere als weniger bedrohlich erlebte verschoben.
Beispiel: Der Chef gibt seinen Arger an den Angestellten weiter, der Angestellte mault
zuhause seine Frau an, die Frau bestraft das Kind grsingdihs Kind tritt die Katze und die
fridt schliel3lich eine Maus obgleich sie keinen Hunger hatte.



5. Regression

Vor dem unlustvollen Impuls wird auf eine Wiederbelebung friherer Entwicklungsstufen
ausgewichen. Dieser Abwehrmechanismai®ise Grundbedingung zur Entstehuder

neurotischen Dynamik. Beispiel: Eine Frau weint, ist aber argertiei3t: kann den Arger nicht
ausdrucken.

6. Rationalisierung und Intellektualisierung
Das von einem abgewehrten Motieranlal3teHandeln oder Empnden wird im nachhinein durch
eine andersartige Begriindung ersetzt. Ein klassisches Beispiel hierfir ist z. B. die Rationalisierung

des Fuchses, der nicht an die Trauben herankommt und dann sein Desinteresse an denselben mit
ihrem sauren Gechmack begriindet.

Bei der Intellektualisierung wird ein verwandter Mechanismus zur Rationalisierung oder sogar
eine Steigerung von Rationalisierung. Die unlustvollen Impulse werden aus dem emotionalen
Bereich in den intellektuetheoretischen verlagertich habe keine Angst. Mich interessiert

nur generell das Problem der Angste des Menschen in unserer Zeit." Die betroffene Person
spricht nicht von sich sondern tber die Menschen.



7. Reaktionsbildung

Der Unlust erregende Impuls wird durch sein praktischegeGeeil ersetzt, Am bekanntesten o
gewordenistdieura « 0 SNEHNUShHh dzyY3aSgl yRSfUS ! 3aNBaaArAdALl
auf jemanden, mache aber ein freundliches Gesicht.

8. Isolierung

Isolierung von Inhalten meint die intellektualisierende Trennungzeginandergehdrenden

Inhalten. Das Auseinanderhalten von Inhalten verhindert das Bewul3twerden von unlustvollen
Impulsen. Die Isolierung vom Affekt ist die Trennung von Inhalt und begleitender affektiver bzw.
emotionaler Ténung. Deswegen spricht man auch Verdrangung des Affektes. Hier kann der
Inhalt erinnert werden, die Emotion fehlt jedoch (schizoider Grundmechanismus). Die betroffene
Person berichtet von affektiven Inhalten ohne jeglichen Ausdruck in Sprache, Gestik und Mimik.

9. Ungeschehenmachen
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10. Wendung gegen die eigene Person/ Wendung gegen das SeRstroflektion
Dies isteine Sonderform der Verschiebung, bei der der aggressive Impuls nicht auf ein
soziales Objekt, sondern gegen das Selbst gewandt wird.

11. ldentifikation mit dem Aggressor

Um die unertragliche Angst ertraglicher zu gestalten, stellt sich deroBezlgleichsam

emotional auf die Seite des Angreifers. Das bekannteste und makaberste Beispiel hierfir ist
das Phanomen des Antisemitismus unter Juden.



12. Sublimierung

Der unangenehme Impuls wird in sozial vertragliche Form umgewandeltet.Brbeiter,

der Wut gegenuber seinem Chef hat, geht nach Hause und hackt Holz. Nach Freud werden so
viele ESmpulse sozial vertraglich umgewandelt, z.B. statt Sex Sport usw. Es wird diskutiert,

ob dies uberhaupt ein Abwehrmechanismus ist, oder niche &imwandlung von ESnergie

in Ich-Energie ist.

13. Deflektion ¢ Nicht wahrnehmeng Dissoziation

Ly yaASYSKYS LYLJzZ 84S 6SNRSY YyAOK(G ¢ KNESy2YYS
VAOKG 060SYSNJGad 5AS 2 KNY SKYdzy @Foimidie eltlin@dé&i S A
letzten Jahren klinisch genauer beleuchtet wurde ist dabei die Dissoziation, ein
Vermeidungsphanomen gerade bei traumatischen Erkrankungen.

Jetzt wissen wir wie das ICH sich im Alltag schitzt. Schauen wir noch einen Bereidtiran der
unsere ergotherapeutische Praxis sehr wichtig ist, weil wir hier haufig uns fragen: was ist eigentlich
los? Wir verstehen das Verhalten unserer Patienten nicht. Mit den folgenden Begriffen aus der
Tiefenpsychologie wird das plétzlich sehr logisch!



4.7. Ubertragung und Gegenubertragung

L, I
1_5_ \q T ﬁ wﬂ‘b 5\ Zwei wichtige Begriffe flr unsere ergotherapeutische Praxis.

Damit verstehen wir unklare Situationen und fragliches Verhalten

’_E unserer Patienten besser.

|
g
¢

In der Tiefenpsychologie geht man heute davon aus, magentrum jeder seelischen Stdrung
letztlich stets die Erfahrungen der personlichen Lebensgeschichte dahinter steckt. So zeigen wir
unser Verhalten mit all seinen emotionalen Bezligen aus unserer Lebensgeschichte in den
aktuellen Beziehungen. Dieseofektion der Elternbeziehungen und Beziehungen wichtiger
Personen auf andere Menschen bezeichnen man in der Tiefenpsychologibatsagung.Da
bekanntlich die Elternbeziehung im Ubw ambivalent ist, fuhrt dies zu den beiden Formen der
positiven und negtiven Ubertragung.

Def:Ubertragung
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Szenen in einer Art und Weise, dass die Gegenwart verstellt wird und die
Realitaten des anderen nicht gesehen werden kénnen.
Ubertragungen verhindermtersubjektivitat*.

Deshalb giltWo Ubertragung ist, muss Beziehung werden.




*Intersubjektivitat:

Eine Therapie bzw. therapeutische Beziehung ist als intersubjektives Geschehen zu

sehen. Wir gehen von der Annahme aus, dass in der Therapie zunachst

immer allesintersubjektiv (Du, Ich, Wir) konstelliert ist, was sich zwischen

Menschen im Kontakt, in der Begegnung und in der Beziehung abbildet. D.h. jeder sieht die Welt
durch seine personliche subjektive Brille.

Durch das Kadas Miteinander kommen winiKorespondenzprozessel.h. in die

Auseinandersetzung mit dem Anderen (hier der Patient/Klient). Im Gespréach/Therapie ergeben
sich hierdurch Prozesse des Konsens (gelungene Therapie) bzw. des Dissens (Unstimmigkeiten i
Gesprach oder Therapieprozeld).

Grurdlage jeder intersubjektiven Korespondenz istid@Existend o { SAY A &0 aAd
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man den anderen nicht lieben oder mégen muss um erfolgreich mit ihm arbeiten zu
konnen.Wennman ihn mag ist das nattrlich auch nicht schleghber VORSICHT

> Konfluenz!!).

Dieser Prozess der Kespondenz kann durcibertragunggestort sein.

In der Ubertragung sieht der Patient oder auch der Therapeut den Anderen durch
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verdréangte Inhalte, Bilder, Einstellungen und Atmospharen auf den anderen

projiziert. Man kénnte auch sagen, wenn die Ubertragung personenbezogen ist,
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So sieht deSchiuler z.B. den Lehrer negativ, weil er ihn unbewusst an einen Lehrer der friiheren
Schulzeit erinnert.

Der Schiler wird entsprechend wie friiher handeln ohne dass ihm das bewusst ist.
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bleibt damit unselbstandig und passiv.

In aller Regelmassigkeit stellt sich in der Therapiepdsitive Ubertragungin, die bis zur
Verliebtheit und zur Vergoétterung zu seiner Vergotterung des/der Therapeut*in fihren kann. Das
hat beim Patieten zur Folge, dass er, statt gesund zu werden, dem Therapeuten gefallen will,
bzw. abhéngig wird. Der Patient wird nicht selbstandig.

Ein Vorteil der Ubertragungder positiven wie der negativeqliegt darin, dass der Patient

gegeniber der/dem Therapgtin zuagierend SIA Y Yy i O6ANHBSYRgSt OKS W{ LJ
die Mdglichkeit der direkten Anschauung gibt. Mit andern Worten: Der Therapeut erlebt am
eigenen Leib, wie sich der Patient gegentuber den Eltern und engen Bezugspersonen verhielt (oder
noch verhalt).

Es versteht sich von selbst, dass sowohl die positive wie auch die negative Ubertragung auch beim
Therapeuten Projektionen auslésen. Freud bezeichnet si@edenibertragungEs gehort zur
fachlichen Kompetenz eines Therapeuten, dass erirLdge ist, seine Gegenibertragung zu
erkennen und sich davon zu distanzieren. Nur so kann er seinen Patienten ohne Vorurteile
behandeln und wird in der Behandlung nicht blind!



Gegenubertragungesind hierbei bewusste Resonanzen des Therapeuten auf
seinenPatienten/Klienten. (Arger, Zuwendung, Hilfe, Ablehnung, Liebe usw.). Sie
helfen uns den Patienten besser zu spuren.

Ziel einer intersubjektiven Kieespondenz ist, dass sich zwei oder mehrere
Menschen im Hier und Jetzt auseinandersetzen ohne stérendkgigsa der
Vergangenheit (Da und Dort.) und Konsens bzw. Dissens in ihren
Gesprachen/Therapie/gemeinsamen Arbeit und ihrem Handeln erreichen.

WICHTIG: Wir arbeiten demnach in der Ergotherapie und im Team nicht mit oder
in der Ubertragung wie es der tiefggsychologische Psychotherapeut macht,
sondern sie ist fur uns ein wichtiges tiefenpsychologische Konzept zum
Verstandnis von Verhaltensweisen und Beziehungsangebote des Patienten. Wir
versuchen Ubertragungen in intersubjektive Kespondenz zu tberfiihrennd

diese als Resonanz bei uns wahrzunehmen.



Skizze Gegenulbertragung



5.1. Einfihrung

Ressourcentheaetische Uberlegungen sind in den letzten Jahrzehnten nach einer langen
Zeit defizit und problemorientierte Betrachtungen in den verschiedensten
wissenschaftliche Disziplinen auf dem Vormarsch. Die Vergangenheit in Medizin,
Psychologie, in allen Bereichates Gesundheitswesens, in der Padagogik und weiteren
sozialwissenschaftlichen Disziplinen wurden von Krankheitstheorien und
Krankheitsmodellen, allen voran dem medizinischen Modell (vgl. Dubos 1959) dominiert,
das vier Kennzeichen hat:

U Jede Erkrankung kézt eine spezifische Ursache

Jede Krankheit zeichnet sich durch eine bestimmte Grundschadigung aus.

U Krankheiten haben typische &ulRere Zeichen (Symptome) und kdnnen von daher durch
wissenschaftlich geschultes Personal (Arzte) erkannt werden und

U Krankheit& haben beschreibbare und vorhersagbare Verlaufe, sie verschlimmern sich ohne
medizinische Intervention.

c:



Jedoch selbst in Teilen der Medizin hat sich inzwischenbémpsychosoziale Sichtweisgon
Gesundheit und Krankheit (vgl. Uexkull/Wesia®R5) entwickelt, was das klassisch patholegie

und defizitorientierte Modell relativiert.

Kaum jemand fragte zu Beginn des letzten Jahrhunderts bis in éi@edQ)ahre hinein, was den
Menschen denn gesund erhalte. Der Blick war auf die Heilung vokh&iaigerichtet. Mit den

Arbeiten von Lazarus (1966, 1984), Bandura (1977, 1982) und anderen im Zuge der
Stressforschung fanden die Autoren neben der kognitiven Bewertung von Stress weitere wichtigen
Moderatoren, die das Stressgeschehen erheblich beeigén:

Die Ressourcen.

5.2. Ressourcenind nach Résingie Méglichkeiten, die ein Mensch zur Verfugung hat,
um schwierige Situationen zu bewaltigen.

Sie gibt verschiedene Klassifizierungen von Ressourcen vor: petfsenegene und
umweltbezogene Resourcen sowie innere und aul3ere Ressourcen. Eine weitere Klassifizierung
von Ressourcen ware die Einteilung in physische, materielle, emotionale, kognitive, soziale und
spirituelle Ressourcen.

Interessanterweise fuhrt sie hier noch den Begriff Barrieren ein, die das Individuum an der
Nutzung seiner Ressourcen hindern.
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uber das eigene Leben und damit den Schlissel zur Tur der eigenen Ressourcen.
Nichtwirksamkeitwiirde Résing hingegeals Barriere definierena A OK & OKI FF¥FS Sa S

5.2.1Was sind Metaressourcen?

a9a&8 aAYyR a2f OKS AYyYySNBE CNKAI]|SAGSY SAySa aSy
innerer und AuRRerer Ressourcen erleichtern, esistg S | NI No SNHS2NRyYy SiGS (
den vielfaltigen EinzeRessourcen. (Rosing, 2003, 171)

5.2.1.1Metaressource 1Banduras (1982) Konzept deslf-efficacy
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Geflhl gepragt ist, die Dinge im Griff zu haben, das heif3t in Belastungssituationen
handlungsfahig zu sein und sie I6sen zu kdnnen. Der Begriff meint nicht die Fertigkeiten, die man
hat, sondern die Urteile Uber die Einsetzungsfahigkeit dieser Fertigkeité@rer die man verflgt.
Selbstwirksamkeit ist also die Selbsteinschatzung der Wirksamkeit bzgl. der eigenen Ressourcen.
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ein Gefuhl von Kontrolle Giber das eigene Leben und damit den

Schlussel zur Tur der eigenen Ressourcen. Nichtwirksamkertierii

Rosing hingegeals Barriere definierena A OK & OKI F¥S Sa S

5.2.1.2Metaressource 2:Kobasas (1979, 198Rpardiness

Hardiness ist eine allgemeine Belastbarkeit auf der Ba&siner inneren
Sicherheit, die auftauchenden Situationen steuern und bewaltigen zu
kénnen, oder anders ausgedriickt, eine hohe innere Uberzeugung der
Kontrolle Uber alle Lagen des Lebens, die Fahigkeit, sich auf das Leben
einzulassen und die belastenden Enfaingen zum Positiven wenden zu
kdnnen.

Jemand, der diese Eigenschaft hardiness, Belastbarkeit, in hohem MalRe
hat, so Suzanne Kobasa (1979), sieht belastende Situationen eher als
Herausforderung, als steuannd bewaltigbar, ist eher auf eine Lésung
orientiert, auf Veranderung und Wachstum und ist auf jeden Fall
engagiert und involviert. Das Gegenteil von hardiness ist , dass der
Mensch belastende Situationen als unkontrollierbar und bedrohlich
erlebt und sich deshalb in Passivitat und Meidung zuriickzfattiasa

hat ihr eigenes Konzept empirisch abgesichert.
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Das Koharenzgefihl (sense of coherence) ist eine globale Orientierung, die das Ausmal3
ausdruckt, in dem jemand ein durchgéngiges, idauerndes, zugleich dynamisches Geflhl der
Zuversicht hat, dass seine inneren und auf3eren Umwelten vorhersagbar sind, und eine hohe
Wahrscheinlichkeit besteht, dass sich die Angelegenheiten so gut entwickeln wie

vernunftigerweise erwartet werden kann.

Das Koharenzgeflhl ist bei Antonovsky eingebettet in ein alternatives Modell von Gesundheit und
Krankheit, das salutogene Paradigma. Hier wird in erster Linie nicht nach Krankheit gefragt sonderr
nach den Bedingungen von Gesundheit. Das Koharenzgefihligb@@)ndividuelles Merkmal,

das er als besonders fir die Aufrechterhaltung von Gesundheit betrachtet.




5.3. Praxeologie und Praxis in der Arbeit mit Ressourcen

Prof. H. Petzold hat eines des bekanntesten Ressourcenmodelle vorgestellt, das vielideh
Praxis verwendet wird. Er definiert Ressourcen:
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und Aufgaben. IhrAFehIen ist eine Beschrankung. Sie werden in zielorientierten Handlungen
S Ay 3 S &Pstblt 1969p356).

5.3.1. Ressourcenaktivierung

Je mehr sich ein Patient im Zugjeer gelungenen Ressourcenaktivierungben der
Problembearbeitung auch in seinen positiven Seiten gespiegelt erleben kann, umso mehr macht er
positive Wahrnehmungen im Hafick auf wehtige aktualisierte Bedurfniss Solche

Wahrnehmungen werden begleitet von positiven Gefiihlen und fuhren damit zu einem aktuell
besseren Selbstwertgefiihl und einem verbesserten Wohlbefinden. Die Therapiebeziehung erlebt
er als wertvoll, seindufnahmebereitschaft und aktive Mitarbeit steigt. Er beginnt mit eigenen
Problembewaltigungsversuchen in seiner Lebenswelt, die h&ufig zur Verdnderung der Stérung und
einer Symptomreduktion fuhren.

5.3.2.9ystematischesResourcing.

Unter Resourcing vestehen wir den Prozess deBewusstwerdensder eigenen Ressourcen im

Sinne einer Bestandsaufnahme und die kognitive und emotionale Bewertung der eigenen
Ressourcen. Ziel der Therapie ist es die Mobilisierung der kontextl zielangemessenen

Nutzung von Rssourcen in einem fortlaufendem Prozess im menschlichen Lebenslauf zu
begleiten. Es soll unsere®atienten verhelfen die eigenen Ressourcen zur Verfiigung zu haben

um diese dann durch Performanz (HandBriia A yy @2t f Ay RSy 2S¢-SAtA3S
NNdzySy SAyaSaiSy Tdz 11yySyo

5.3.3Die Ressourcensaulemach Petzolda p { NdzZf Sy RSa& { dzLJLJ2 NI a G

Das Ressourcenarbeiach Petzold und Orth (1993) wird von Flickiger (2021) als eine
ressourcenaktivierend8trukturintervention beschrieberSie kanmanze Ketten von
Ressourcenaktivierungen hervorrutéwir wollen aus der vielfaltigen Praxis von Petzold/Orth uns
RIFd a2RSff REMélaCNNRESKNINAAY 3PKI dzSy @



5.3.3Die Funf Saulen des Supports nacttZ®|d:

geteilter Sinn/shared meaning
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Abb.4-4 Die »Fiinf Saulen der Identitat« als Ressourcen im Prozess von Identifikation und Identifizierung
(nach Petzold 2003, S.73)



5.3.3 Wie arbeitet man systematisahit den Ressourcenach dem 5Saulen

Modell nach Petzoldn der ausdruckszentrierten Methodg

3
e |

‘\e; e Sl
Grafik: Petzold 1993
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Arbeitsplatz einzurichten. Es werden des weiteren hierfir lediglich eirADINBlatt und
Wachsmalkreiden benétigt. Dann begibt man sich in eine zentrierte und bequeme Haltung sitzend,
liegend oder auch stehend.

Nach einer kurzen Entspannungsuligurur Atemwahrnehmung, der Wahrnehmung des eigenen
Leibes und der aktuellen Lebenssituation erfolgt eine kurze, erklarende Einfuhrung fur die
Patienten, die in der Regel das Konzept recht gut verstehen und annehmen. Der Text sollte sehr
langsam gesprochewerden mit kurzen Pausen nach jeder Saulenbeschreibung.



Text: Unsere menschliche Personlichkeit, unsere Identitat wird von funf wichtigen Bereichen
bestimmt. Wir nennen diese die Saulen der Identitat. Denn sie tragen unser ICH. Wir kdnnen uns
das so wrstellen, dass jede Saule dazu beitragt unser bewusstes und gefiihltes Sein, ja unsere
Existenz zu stutzen.

. —— DerMensch
_—— 5 Saulen der Identitét
g nach Hilarion Petzold \\\\
| |
Leiblichkett | | Geselschft Materielle - -
ol osney  Scetet | 9 Nomen
Freizeit Idecle

Dieerste Saulast die Korpersaule, wir sagen hierzu deibsaule weil diese mehr als nur den

Kdrper beinhaltet. Auf unsere Identitat wirkles was mit unserem Leib zu tun hat, seiner
Gesundheit, seinem Kranksein, seiner Leistungsfahigkeit, seinem Aussehen, mit der Art und Weise
wie wir uns mogen oder" in unserer Haut" wohlfiihlen oder eben auch unwohl fihlen und

natirlich, wie andere Mens@m uns in unserer Leiblichkeit wahrnehmen. Ob sie uns anziehend

und attraktiv finden oder uns ablehnen. Diese Saule beinhaltet somit unsere kérperliche, seelische
und geistige Gesundheit und Krankheit.

Diezweite Saulesind alle unsere sozialen BeziehungPas ist unsesoziales Netzwerkalso den
Menschen, die fur uns wichtig sind. Familie, Partner, Freunde mit denen wir zusammen leben und
Arbeitskolleginnen mit denen wir arbeiten. Menschen, fiir die auch wir da sein kdnnen und denen
wir etwas bedeuten. Bitlrlich gehdren auch Leute zu unseren sozialen Netzwerken, die uns nicht
wohlgesonnen sind, und uns maoglicherweise sogar feindselig gegentberstehen oder schaden.
Auch Tiere und die Natur konnen Teil unseres Netzwerkes sein.

Diedritte Saule die unsere €rsonlichkeit tragt, ist,Arbeit, Leistung und Freizeit'Das sind
Leistungen, die wir im Arbeitsbereich erbringen, unsere Arbeitszufriedenheit, unsere
Erfolgserlebnisse und die Freude an der eigenen Leistung. Aber auch entfremdete Arbeit,
Arbeitsbelastmg, oder fehlende Beschéaftigung zéhlen hierzu. Nattrlich bestimmen auch
Uberfordernde sowie erflllte oder fehlende Leistungsanspriiche unsere ldentitat nachhaltig.
Ebenso wichtig ist es, wie wir ubstatigenabseits der Arbeit. Welche Betatigungen wie
Ehenamt, Garten, Hobbies usw. geben uns Sinnerfillung. Was gibt uns in unserer alltaglichen
Betatigung Befriedigung?



Dievierte Saule hat mit unseremmateriellen Sicherheiterzu tun. Unserem Einkommen, den
Dingen, die wir besitzen, unsere Kleidung, trehgrweise ein Auto, die Mietwohnung oder das
Haus, unser Zimmer aber auch der 6kologische Raum. Wo fuhlen wir uns zugehdrig? Dem
Stadtteil in dem wir beheimatet sind, das Dorf? Oder erleben wir uns hier fremd?

Derfunfte und letzte Bereichder unserePersonlichkeit und ldentitat tragt, sind unseféerte

und Normen.Das, was wir fur richtig halten, von dem wir Giberzeugt sind, und das an was wir
glauben. Woflr wir eintreten und von dem wir glauben, dass es auch fur andere Menschen
wichtig sein konnteDas konnen religiose oder politische Uberzeugungen sein wie Glaube an Gott,
Okologische Achtsamkeit oder an die Demokratie. Hier druickt sich nun unsere personliche
Lebensphilosophie aus.

Lassen Sie die Worte nun ein wenig nachwirken und beginnen dbittr@m Papier das vor Ihnen

liegt einfach zu malen. Das muss nicht strukturiert sein, nicht schon, vielmehr ist es wichtig dass
Sie versuchen aufzuzeichnen was in ihnen vorgeht. Wenn das nicht gleich gelingt, fangen sie
einfach mit irgendeinem Gedankexler eine Anregung an, die ich bei Ihnen ausgelost habe. Oder
beginnen einfach mit einer Farbe. Die Struktur kommt von alleine. Es ist nur wichtig am Anfang in
den Fluss zu kommen. Ich werde lhnen dann immer wieder mitteilen, wieviel Zeit noch ist.
Geraten Sie hierzu nicht in Stress. Versuchen Sie nicht fertig zu werden, wenn Sie mehr Zeit
bendtigen. Sie konnen immer noch ihr Bild jederzeit und spater ergafizextende)

Alternative Moglichkeiten:

Es gibt sehr viele alternative Mdglichkeiten wie kreatiit den Identitdtssdulen gearbeitet werden
kann.

1 Fur Patientinnen die sich mit kreativen Medien schwer tun, kdnnen die Saulen auch in Form einer
ExcelGrafik dargestellt werden (vgl. Beispiele in Kapitel6 im Buch). Oder in einer Tortengrafik.

1 Sie kdénen mit Bauklttzen dargestellt werden, mit verschiedenen anderen Symbolen oder mit
Seilen gelegt werden.

Es ist hierbei wichtig dass die Patientinnen eine individuelle Form des eigenen Ausdrucks finden
um dann die symbolischen Darstellungen zu spureniizieh und schliel3lich verbal zu

besprechen. Implizite und verdrangte Erfahrungen werden sanft und sensibel angesprochen und
kénnen je nach Moéglichkeit und Stand der Therapie bearbeitet und integriert werden.

Vertiefende Quellefim Internet frei zugéangligh

https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=polyloge petzel®93pinteqgrativefokale-
kurzzeittherapieifk-fokaldiagnostiktechnikeipolyl-25-2012.pdf



https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=polyloge_petzold-1993p-integrative-fokale-kurzzeittherapie-ifk-fokaldiagnostiktechniken-polyl-25-2012.pdf
https://www.fpi-publikation.de/downloads/?doc=polyloge_petzold-1993p-integrative-fokale-kurzzeittherapie-ifk-fokaldiagnostiktechniken-polyl-25-2012.pdf

5.4. Resilienz

Das ResilienKonzept ist sehr nah mit dem Ressourcenkonzept verbunden, z.T. Uberdeckend aber
es unterscheidet sich auch in einigen Punkten.

Def.: Ubersetzt wird ReiA Sy | KNdzFA3 fa a2 ARSNEGFYRAFTNKA
beschreibt Resilienz dieahigkeit von Personen oder Gemeinschaften, schwierige
Lebenssituationen wie Krisen oder Katastrophen ohne dauerhafte Beeintrachtigung zu

Uberstehen Resilienz wirdentweder als ein Merkmal oder eine Eigenschaft einer Person
betrachtet oder als ein Prozess verstanden. Resilienz als Eigenschaft wird bei Kindern oder
Jugendlichen in der Regel als Reaktion auf schadliche Umgebungen verstaDgeResilienz
von Erwachseen ist dagegen haufiger eine Frage der Bewaltigung eines einmaligen und
normalerweise kurzen traumatischen Ereignisses.

So werden zunBeispiel Kinder als resiliertiezeichnet, die in einem sozialen Umfeld aufwachsen,
das durch Risikofaktoren, wie zum &ael Armut, Drogenkonsum oder Gewalt, gekennzeichnet
ist, und als Erwachsene dennoch zu einer erfolgreichen Lebensflihrung in der Lage sind.

DieResilienz von Erwachsenest dagegen haufiger eine Frage der Bewaltigung eines einmaligen
und normalerweise lirzen traumatischen EreignisseSo werden auch Menschen, die nach
einemTrauma wie etwaVergewaltigungder Kriegserlebnissen, nicht aufgeben, sondern die
Fahigkeit haben, weiterzumachen, als resilient bezeichnet. Kinder und Jugendliche benétigen
mehr langfristige Anpassungslosungen als Erwachsene, um Widrigkeiten zu UberwindemtResi
Personen haben gelernt, dass sie selbst es sind, die Uber ihr eigenes Schicksal bestimmen
(sogenannte intern&ontrolliiberzeugunyg Sie vertrauen nichtud Glick oder Zufall, sondern
nehmen die Dinge selbst in die Hand und haben ein realistisches Bild von ihren Fahigkeiten.

5.4.1 Kann man Resilienz durch Ergotherapie férdern?

Wir wissen heute, dass das was wir als Resilienz bezeichnen, hierbei eine damkeut
Komponente ist, wenn Menschen in schwierigen Lebenssituationen -@néignissen ihre
alltdgliche, normale Lebensgestaltung aufrechterhalten. Das Fehlen von Resilienz bzw.
eingeschréankte Resilienzen scheinen hingegen pathologische Trauerprozesseglna@ng
Bewadltigung von kritischen Lebensereignissen, ungentgender Umgang mit traumatischen
Erfahrungen zu begunstigen. Aber. momentan fehlt es uns noch an Instrumenten, die spezifische
Resilienz messbar macht, bzw. es mdglich macht ob wir mit einer Intewedie Resilienz
verbessern kdnnen. Man wird auch in Zukunft nicht mit standardisierten Erhebungsinstrumenten
und objektivierbaren Faktoren rechnen kénnen. Resilienz scheint sehr individuell spezifisch zu seir
und aul3erst sich bei mangelnder Prasenzean derschiedensten Stérungsbildern wie PTSD, chron.
Trauerverarbeitung, Depression usw.


https://de.wikipedia.org/wiki/Trauma_(Psychologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Vergewaltigung
https://de.wikipedia.org/wiki/Kontroll%C3%BCberzeugung

Was wir tun konnen ist das zu férdern, was Bonanno und auch andere Autoren als persoénliche
Fahigkeiten bei sogenannten resilienten Menschen gefunden haben. Daseindaligemeine
Fahigkeiten und sollen nachfolgend aufgefuhrt werden:

1. Die Fahigkeit zwischen Kummer und positiven Geftihlen-hind herzuwechseln

Hierunter versteht man die Fahigkeit zwar Kummer und Leid zu erleben, dies aber auch zu
begrenzen und sichbenso der anderen Seite des Lebens von Freude und Spal3 zuwenden zu
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den Angehérigen auferlegt, weil Lachen und Freude wahrend vorgegebener Trauerzeiten als
unpassend bzw. anstandslos sanktioniert wird. Gestatten Sie daher in der ergotherapeutischen
Behandlung den Patienten den Wechsel zwischen unterschiedlichen Gefuhlefolsvn sie das
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2. Die Flexibilitat im Umgang mit Geflihlen

Alle Gefuhle haben Platz, die ein Meh erlebt. Die unangenehmen Gefiihle sollten ebenso Raum
bekommen wie die angenehmen. Denken Sie an ein Kind: Es kann zwischen Arger, Wut
Enttduschung, Freude und haltlosem Liebesausdruck oft ganz schrelhdiherswitchen.

3. Die Forderung des Ausdrlissowohl von Zorn als auch von Liebe und Zugewandtheit, von
Trauer und Hass als auch Lachen und Unbeschwertheit.

Mittel der Wahl wird somit in der Ergotherapie die ausdruckszentrierte Methode sein, in der
symbolisch gesehen, die Gesamtbreite menschlichmoti®nen Platz hat. Ein Trauerbild muss
nicht nur Dunkel sein. Farben von Freude und Unbeschwertheit haben darin ebenso Platz. Det
Ergotherapeut sollten sich nicht an die alten Trauerkonzepte der Schwere, des Verborgenen und
des Leidens festhalten. FreudgpaR im Wechsel mit Schmerz, Verlust und Zorn/Arger sind heute
aus resilienztheoretischer Sicht wichtig, dass dies der Klient/Patient erleben kann. Bonanno nennt
dies Wellenbewegungenzwischen Kummer und Lachen, die geradezu typisch bei trauernden
Menschen sind, die Verluste gut bewaltigen.



4. Trost erleben

Resiliente Menschen konnen sibbsser selber trostepnindem sie einen positiven Sinn im Verlust
entdecken kdnnen. Sie kdnnen die positiven Seiten der Vergangenheit, die Erfahrungen z.B. mi
dem Verstobenen in ein gutes Licht ricken.

Ebenso wichtig scheint zu sein, dass Menscheost erleben dirfenund diesen annehmen
konnen. Bei Kindern, so hat die Forschung gezeigt, hat die Anwesenheit eines flrsorglicher
Forderers und Helfers eine solch' heilsameRig auf ein benachteiligtes Kind, dass diese sogar
ein genetisch bedingtes Depressionsrisiko wettmachen kann. Bei erwachsenen Menschen mit
verheerenden Ereignissen wie Kriege, Naturkatastrophen zeigt sich dies gleichsam: sie kommel
besser zurecht, wensie sich auf andere Menschen stitzen kénnen. Die Arbeit mit sozialen
Netzwerken und Gefahrten scheint daher sehr wichtig.

5. Gute Verhaltensflexibilitat und breites Verhaltensrepertoire

Die Fahigkeit sich unterschiedlichen Umweltanforderungen anzupasseielleauf schwierige
Situationen reagieren zu kdnnen ist ein weiteres Kennzeichen resilienter Menschen. Ist man dabei
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gelingt die Bewaltigung leichter als wenn mdustere Zukunftsaussichten hat. Optimismus und
Selbstvertrauen sind demnach zwei wichtige Komponenten.

Menschen, die besser zurechtkommen haben auch ein gro3eres Verhaltensrepertoire. Einfach
gesagt: sie haben mehr Werkzeuge in ihrer Kiste!

Die Vermittlung optimistischer Sichtweisen ohne das Leid geringschatzig zu behandeln scheint
eine wichtig therapeutische Strategie. Ein gewisser Witz dabei ist sehr hilfreich. Einer meiner
Patientinnen sagte mal: Wissen Sie mit Hartz IV zu leben ist ganz schon leeschiss ich sage
Ihnen eines: ich kann in dieser Scheil3e eigentlich ganz gut leben, weil ich wenig Geld brauche!.

6. Pragmatische Bewaltigung

Eigentlich sagt man gesunden Menschen doch nach, dass sie eine realistische Einschétzung ihr
Schwachen und Deite haben. Tatsachlich haben sich jedoch im Zusammenhang mit dem

Trauervorgang selbstwertdienliche Verzerrungen als nutzlich erwiesen, wenn Menschen mit
extrem schmerzhaften oder schwierigen Ereignissen konfrontiert sind. Gerade wenn

Selbstvorwuirfe odermrationale Zweifel eine gewichtige Rolle spielen (zu spat zum Arzt gegangen,

Akupunktur hatte helfen kdnnen) helfen Einstellungen und Erklarungen , die zwar im Einzelfall
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jedoch selbstquélerischen Gedanken entgegenwirken.



7. Nicht oder nicht zu lange mit dem Ereignis sich befassen

Wie wir schon oben gesehen haben ist es nicht unbedingt dienlich sich zu intensiv und zu lange mi
dem dem Tod oder dem schwierigen Lebaesgnis zu befassen. Es fordert nur die Erinnerung an
das schmerzhafte Ereignis, durch Wiederholung wird das intensive Wiedererleben gebahnt. Dies
kann die Verarbeitung und die Bewaéltigung erschweren. Schmerzhafte Erfahrungen, Tod etc. in
der ausdruckszenerten Arbeit zeichnen oder malen zu lassen galt lange als Mittel der Wahl zur
Verarbeitung des Ereignisses. Aus heutiger moderner neurobiologischer Sicht ist dies eher als
kontraindiziert anzusehen. Arbeiten Sie vielmehr an den spezifischen Ressoarteder
Bewaltigung und an konkreten neuen Lebdterspektiven.

8. Soziale Netzwerkarbeit

Menschen bendétigen in ihrem Leben Mitmenschen, Begleiter auf den eigenen individuellen
Lebenswegen und seien es manchmal auch therapeutische Begleiter. Daher solltbadisform

bei Trauer, bei Verlusten, in schwierigen Lebenssituationen stets die Gruppenarbeit sein.
Vereinzelung und Isolierung scheinen mangelnde Trauerverarbeitung und pathologische
Trauerprozesse zu beférdern. Manchmal hilft die Gruppe im Allgemene=entlich mehr, der
gemeinsame Kaffe und das Gemeinsame Ausgehen wirkt intensiver als die therapeutische
Einzelbehandlung bzwntervention. Wenn Resilienz geférdert werden kann, bzw. sozialisiert
werden kann, dann vor allem durch den Mitmenschen!
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Sozialpsychologisch aktuelle Fragestellung

z.B. warum verroht die Gesellschaft immer mehr?
Wie sehen junge Menschen ihre Zukunft?

Definition: Die Sozialpsychologie ist ein Teilgebiet desychologiaind Soziologie das die
Auswirkungen der tatséachlichen oder vorgestellten Gegenwart anet Menschen auf das
Erleben und Verhalten des Individuums erforsci@grdon Allport1968).

Zwei fundamentaleAxiomeder Sozialpsychologie lagn:
1. Menschen konstruieren ihre eigene Realitat.

2. Das gesamte Erleben und Verhalten wird veozialen Beziehungédseeinflusst.

Wir werden in diesem Kapitel einige Begriffe und ein zentratesniEn aus dem grof3en Bereich
der Sozialpsychologie kennenlernen, die besonders flr ergotherapeutisches Handeln wichtig sind.

Schauen wir uns zunéchst ein paar wichtige Begriffe aus der Sozialpsychologie an:

6.1 PrimarEffekt (primacy und recencyeffekt)

BeimPriméareffekt (engl.primacy effectauch PrimagEffekt) handelt es sich um ein
psychologische&edéachtnisphdnomen. Der Effekt besagt, dass sich an friiher eingehende
Information besser erinme wird als spater eingehende Information.

Das liegt daran, dass diese Information leichtelLiasgzeitgedachtnisbergehen kann, da noch
keine Information eingegangen ist, die mit dem Absperungsprozess im Langzeitgedéachtnis
(Konsolidierung) interferieren und ihn negativ beeinflussen konnte.
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http://de.wikipedia.org/wiki/Langzeitgedächtnis

Im weiteren Sinne ist der Primareffekt ein Ph&dnomen, das bei Beurteilungen auftreten kann.
Friher eingehende Information kann einen starkeren Effeikidée Einstellundhaben als spater
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ein solches Verhalten sehr wahrscheinlich nicht zur Akkommodation der ursprunglichen
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Primareffekts ist deerste EindruckEr tritt auch al8eurteilungsfehlebei Befragungemnd
psychologischen Tests auf, wenn die ersten Fragen einen Einfluss auf die spateren Fragen und
Antworten ausiben. Dieser Effekt ist zuweilen besonders einstellungsresistent.

Dem Primareffekt steht der so genanriRezenzeffekgegeniber, bei dem spéater eingehende
Information starkeres Gewicht erhdPiimacyRecencyEffeki. Insgesamt hangt es immer von der
Situaion ab, welcher der beiden Effekte starker ausgepragt ist. Bei der Reproduktion langerer
Ketten von Information werden jedoch generell eher die zuerst und die zuletzt gelernten Begriffe
erinnert.

Eigenes Beispiel:

6.2 HaleEffekt

Der HaleEffekt van engliscthaloz Hedligenscheid 0 A & (i S KofSitive\Vergdrryhgdie S
darin besteht, von bekannten Eigenschaften einersBe auf unbekannte Eigenschaften zu
schlie3en. Bei einer positiven Verzerrung spricht man auch vom Heiligeng&dfekt) bei einer
negativen vom Teufelshorndtffekt!?

Eigenes Beispiel:

6.3 Die selbsterflillende Progzeiung

(engl.seltfulfilling prophecy beschreibt das Phdnomen, dass ein erwartéteghalteneiner

anderen Person oder einer Gittion @rophezeiungdurch eigenes Verhalten erzwungen wird.
Erwartetjemand einbestimmtes Verhalten von seinem Gegentber oder in der ZUkunft, erzwingt
er durch eigenes Verhalten genau dieses Verhalten oder etwas Erwartetes tritt ein.
Beispieleich bin mir sicher ich schaffe die Prufung nicht.

Ich weild ganz genau dass dieser Mensahnmsstraut.

Eigenes Beispiel:
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6.4 Stereotype

EinStereotypist eine Beschreibung von Personen oder Gruppen, die einprdgsam und bildhaft ist
und einen als typisch behaupteten Sachverhalt vereinfacht auf diese bezieht. Stereotype sind
verbalisierbar, sierlauben allein durch die Nennung des stereotypen Begriffs den zugehdrigen
komplexen Inhalt schnell prasent zu machen

Eigenes Beispiel:

Beispiele:

Schwaben sind sparsam und fleil3ig.
Frauen kaufen gerne Kleider.
Manner betrinken sich gerne.
Tarken essen nur Kebap.

Ergos sind Kaffeetrinker.

Dabei ist diKategorisierung von Personanhand bestimmter Merkmale (wie B. Haartracht,
Hautfarbe, Alter, Geschlecht, etc.) ein fueMschen véllig normaler, schnell und nahezu
automatisch ablaufender Prozegsutomatische Stereotypsind im Bereich desozalen Kognition
von grol3em Interesse. Der breit umderdisziplindrangewendete Begriff ist nicht einheitlich im
Sinne einer exakte®perationalisierunglefiniert.!!

Zu den verwandten Begriffen im Wortfeld gehéren unter andekéonurteil b Klischeeb Schema
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6.5 Vorurteile

Das WortVorurteil hat verschiedene Bedeutungen:

Alltagssprachlich ist eiorurteilein vorab wertendes Urteil, das eine Handlung leitet imd

diesem Sinnendguiltig ist. Es ist eine meist wenig reflektiekieinung¢ ohne verstandesgemalie
Wirdigung aller relevanten Eigenschaften eines Sachverhaltes oder einer Person. Anders als ein
Urteil ist das wertende Vorurteil fir den, der es hat, haufig Ausgangspunkidtivgesteuerte
Handlungen, manchmal zweckdienlich, ein andermal zweckwidrig.

Eigenes Beispiel:

Trotz gegenteiliger Bemuhungen Rehabilitierung des Vorurtedls A &G RS NJ ! dzd R NHzO
der Alltagssprache meist abwertend und bezeichnet oft jede Art von negativer Kritik, die an einer
Sache geulbt wird.

Psychologischezeichnet der Begriff einginstellungyegeniber Gruppen, mit negativen
affektiven(Feindseligkeit), dgnitiven Stereotypen und Verhaltenskomponenten

(Diskriminierung. Da auch Wissenschatftler, die Vorurteile erforschen, dabei von Vdeurtei
behindert werden, bemihen sich einige geisteswissenschaftliche Ansétze um deren Aufklarung,
sieheVorurteilsforschung

6.6. Aggression Assertivitat

Unter Aggression wird ein deutli@rkennbares Verhalten verstanden, dessen Ziel die korperliche
oder symbolische Verletzung beziehungsweise Schadigung einer anderen Person, eines Tieres od
auch einer Sache beziehungsweise Institution (Staat, Gesellschaft, Schule) ist. Von der Psychologi
und Sozialpsychologie wird jedes, vor allem das affektive Angriffsverhalten des Menschen, das auf
einen Machtzuwachs des Angreifers und eine Machtminderung des Angegriffenen zielt, als
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Brockhaus, Bibliographisches Institut 2007

Im therapeutischen Kontext wird immer wieder auf von einzelnen Richtungen vertreten das es
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dass sogar die Patientin mehr ihre Aggressionen zeigen solle. Rregaende und falsche
Begrifflichkeit hat auch in der Ergotherapie teilweise Einzug gehalten. IN Zeiten wo Kriege in
Europa und weltweit zunehmen, wo zerstorerische aggressive Verhaltensweisen sich mehr und
mehr zeigen, sollte man im therapeutischen Kahi@ y A OK(G YSKNJ @2y a3dzi S|
| 3INBaaAGAGNGG ALINBOKSy ®

Die Sozialpsychologie bezeichnet ohnehin dakgggression klar und eindeutig als zerstérerisches
Verhalten am Gegenuber oder gegentber einer Gruppggression im therapeutischen Rahmen
daher als sinnvoll oder gar selbstschiitzend zu gebrauchen schafft bei unseren Patienten eine
komplette Verwirrung.

Naturlich meinen auch die Therapeuten die mit dieser Begrifflichkeit arbeiten, selbschutzendes,
abgrenzendes Verhalten bzw. Durchsetzungsgiiéit und wollen dieses fordern. Sie vermitteln
hierbei aber eine fragwirdige Doppelbotschatft.
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Will manDurchsetzungskraft, Selbstbehauptung, Standhaftigkeit, Abgrenzungsfahigkeit in
der Ergotherapie férdern dann ist der Begriff der Assertivitat richtig oder man benutzt die
Begrifflichkeit in deutsch die gemeint ist.

Assertivitat ist mit Gefuhlen, Gedanken und Absichten verbunden ! Assertivitat
ermoglicht Kontakt | Assertivitat hat keine Beschadigung oder Zerstorung zum Ziel !

Eigenes Beispiel:



WennMenschen zu uns in die Ergotherapie kommen erleben sie regelméaliig einen
Kontrollverlust, mal mehr, mal weniger!

Doch:

6.7.Leben ist das Bedirfnis nach Kontrolle (Kontrolltheorie)
Das VierStufen-Modell der Kontrollstrategien nach August Flammer

Flanmer geht von einem angeborenen Kontrollgrundbediirfnislays. &8 SAY SY . dzOK a ¢
der eigenen Wirksamkeit. Einfihrung in die Psychologie der Kontrolimeinung", welches 1990
erschienen ist, erlautert Flammer bezugnehmend auf vielfaltige Forschungsesgetie zur

damaligen Zeit vorlagen, die unterschiedlichen Aspekte und Bedeutungen von Kontrolle und ihren
Bezug zum menschlichen Leben. Wir schauen uns dieses Modell mal naher an, da es fur die
ergotherapeutische Praxis recht bedeutsam ist. Betatigursg adch sinnvolle Betatigung heil3t
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Ist mein Betatigungsbeddtirfnis durch Krankheit, Unfall u.a. eingeschrankt so erlebe ich einen Verlus
von Kontrolle.

Flammer geht im Wesentlichen von zwei Kontrollaréers, der sogenannten

primaren Kontrolle und der
sekundaren Kontrolle.

Diese beiden Moglichkeiten sieht er zum Einen in einer zeitlichen Abfolge, in der die primare
Kontrolle vor der sekundaren stattfindet und er unterstellt, dass die primare Konfalbeitat

hat vor der sekundaren Kontrolle. D.h., Menschen streben zuerst an, primare Kontrolle zu
erlangen. Dies tun sie, in dem sie gezielt auf eine Situation Einfluss nehmen. Erst wenn diese
primare Kontrolle nicht innerhalb einer akzeptierbaren Foér mit dem personlich
annehmbaren Aufwand zum Ziel fihrt, kommt es zur Uminterpretation der Situation. Der
Betroffene verandert sich selbst resp. seine Anspriiche. Sekundare Kontrolle findet statt.

Bei beiden Formen geht es letztlich um ZufriedenheitMesschen mit sich selbst und um
personliches Wohlbefinden im Verhaltnis zur Welt. Flamnner belegt, dal’ subjektiv empfundenes
Wohlbefinden und Gesundheit mit der realen Moglichkeit zur Austibung von Kontrolle bzw der
personlicherKontrollmeinungkorreliert.

6.7.1. Flammer unterscheidet;

6.7.1.1. die direkte Kontrolle
6.7.1.2. die Reaktanz

6.7.1.3. die sekundére Kontrolle

6.7.1.4. Kontrollverlust/Kontrollverzich¢ Hilflosigkeit







6.7.1.1. Direkte Kontrolle

Direkte Kontrolle wird folgenderaf3en definiert:

Kontrolle ist eineHandlungdie mehr oder weniger bewul3t durchgefiihrt wird.

Handlung wird verstanden als geplantes und bewusgerhalten. Damit sind Handlungen eine
Teilmenge des Gesamtverhaltens.

Kontrolle ist zielbezogen d.h., Kontle ist bezogen auf angestrebte Zustande ( z.B. das
bestandene Ergostaatsexamen oder Veranderungsformen bzw. Prozesse ( z.B. eine
befriedigende

Berufsausiibung).

=> Kontrolle ist keine Eigenschaft

=> Kontrolle setzt Wirksamkeit voraus. Damit istrKimlle zielbezogene Wirksamkeit.
=> Kontrolle hat eine objektive Seite. Gemeint sind die tatsachlichen, oft von aul3en
feststellbaren

Wirkungen

Kontrolle istlernbar. D.h., neben den basalen biologischen Voraussetzungen zur
Kontrollaustibung, kommenbiér die gesamte Lebensspanne Erfahrungsinformationen hinzu, die
das Spektrum der kontrollierbaren Ereignisse erweitern, es sei denn, ein pathologischer Prozel3
von erlernter Hilflosigkeit oder schicksalhafte Ereignisse behindern einen Zugewinn an
Kontrollmdglichkeiten in bestimmten Bereichen

Macht ist eine besondere Form von Kontrolle

Macht ist Kontrollvorteilgegentber Anderen
- beispielsweise durch gunstige Ausgangsvorteile wie materielle Guter
- Wissen/Informationen (Betriebsgeheimnis, Copyright, Patent
- Personlichkeitseigenschaften (fur Andere oder einen selbst attraktive Eigenschaften z.B.
charismatische Ausstrahlung erméglicht Indentifikationsmacht, wie dies bei Personen aus
dem showbusiness, Influencer,

Soziale Macht im weiteren Sinnestidie Katrolle iber andere Menschen.

Reflektion: die Kontrolle der sozialen Medien (Bilder, Filme, Fakes)




6.7.1.2. Reaktanz

ist die zweite Stufe von Kontrolle und folgt, wenn die direkte Kontrolle nicht mehr ausgeubt
werden kann

Reaktanz ist ein Sametbegriff fir alle Verhaltensweisen, mit denen sich ein Individuum bei
unerwarteter Frustration gegen Einschrankungen zur Wehr setzt. Reaktanz wird ausgeldst, wenn
einem die Kontrolle entzogen wird oder durch die Erfahrung, dassn wider Erwarten keine
Kontrolle Gber ein Ziel hat.

Reaktanz liegt vor, wenn sich eine Person mit erhdhter Aktivitdt darum bemuiiht doch Kontrolle
erlangen zu kénnen.

Bei unerwarteter Freiheitsbeschrankung bzw. Entzug von Kontrolle tritt Reaktanz ein und nicht
Gefiuihle von Ausgeligft-Sein und Ohnmacht.

Beispiele: Wenn die Prifung zu schwer war und ich ein Scheitern furchte, kann ich mich
beschweren.
Wenn ich ungerecht behandelt werde, beschwere ich mich.

Therapie: Wenn Funktionen meiner Hand eingeschrankt sind, dann gehe i€rgptinerapie bzw.
Physiotherapie

Eigenen Beispiele:

Wenn die Reaktanz auch versagt, dann erlebe ich einen Verlust der direkten Kontrolle und es
folgt die sogenanntsekundare Kontrolle.



6.7.1.3. Sekundare Kontrolle

Die sekundare Kontrike wird den Menschen subjektivimmer dann aktuell, wenn die
verschiedenen Mdglichkeiten der primaren Kontrolle versagen und auch weitere Versuche
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Mit sekundarer Kontolle ist eine weitere Mdglichkeit des Menschen gemeint, sich vor

drohendem Kontrollverlust/Hilflosigkeit zu schitzen.

Menschen tun dies dadurch, dass sieubspringliches Zieklie aul3ere Welt nach ihren eigenen
Wiunschen zu kontrolliererverlassenlIndem sie sich ihrer Nichtkontrollierbarkeit bewusst

werden, verandern sie ihr personliches Ziel bzw. ihre Anspriiche oder sie deuten die Situation um.
In einem mehigenerellen Sinrhaben sie somit immer noch Kontrolle. In einem gelingenden
Prozesdewadltigen diese Menschen eine zunachst misslungene Situation. Es kommt zu einer
kognitiven Neubewertung.

Es werden vieTypensekundarer Kontrolle unterschieden

A. Pradikative, sekundare Kontrolle
Hier ist das spezifische dimnttduschungsvermeidungind zwar Enttduschungsvermeidung um
ihrer selbst willen.

Dies kann

a) in einer inneren Strategie bestehen, keemgtduschbare Hoffnungufkommen zu lassen.
Damit schitzt man sich vor Enttauschungen. Dies ist z.B. der Fall, wenn man bei
Stellenbewerbungemimer wieder abgelehnt worden ist und man dann irgendwann gar nicht
mehr mit Erfolg beim nachsten Bewerbungsschreiben rechnet.

Pradikative, sekundare Kontrolle liegt

b) auch dann vor, wenn man keimevorhersagbaren Enttauschungeskiert. Diese Mensche
finden angepasste Vorhersagen und wahlemvenn sie kdénnen nur sehr leichte (=
erfolgssichere) oder sehr schwere Aufgaben (= Mierfolg ist entschuldbar). Viele Befunde zeigen,
dass Menschen unangenehme Ereignisse leichter ertragen, wekinitneten vorweggenommen
werden kann.

Pradikative Kontrolle wird vor allem von Menschen mit geringem Selbstvertrauen und von
Misserfolgsangstlichen eingesetzt.

Ergo: Ich erwarte nicht dass ich die Prufung in Biologie schaffe.
Therapie: Ich hatte schontdDepression. Die kommt ohnehin wieder.

EigenenBeispiele:



B. lllusorische Kontrolle

Hier wird die (scheinbare) Kontrolle Uber eine Situation erreicht, indem eine entsprechende
Selbsttauschungdie dem Wunschdenken entsphit; stattfindet. Zufallsergebnisse werden nicht

dem Zufall zugesprochen, sondern die Menschen sehen das Ergebnis z.B. als Folge einer
personlichen Gliickszahl an oder weil sie selber die Auswahl getraifssnhDies konnte der Fall
seiwenn einpersonlich gezogenes Lotterielos ein Treffer ist (S.133). Hier verhilft al€alaldre

an Kontrolle zu Wohlbefinden.

lllusionare Kontrolle findet sich bevorzugt bei Menschen, die die Tendenz haben, die Ursachen fur
Ereignisse aul3erhalb der handelndendeer zu sehen (= Attribution auf externale Ursache, z.B.
Zufall.

Beispiel: Wenn die Priifung nicht zu schwer ist, schaffe ich es.

Wenn ich wirklich wollte, dann kénnte ich auch Arztin werden.

EigeneBeispiele:

C. Vikarisierende Kontrolls. 146)
besteht in derbloRen Vorstellungan der Kontrolle Anderer teilzuhaben oder davon zu
profitieren. Diese Menscheidentifizieren sich mit solchen, die Kontrolle haben.

Dies ist der Fall, wenn man die Memoiren eines machtigen Politikers liessah selber als
Sieger fuhlt, indem man sich mit der siegreichen Fu3ballmannschaft identifiziert.

Eigene Beispiele:



D. Interpretative Kontrolle
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die Realitat so umdeutet, dass man sich wenigstens hernach priméare Kontrolle attribuieren kann.
Dies ist der Fall, wenn Menschen nach Schicksalsschlagen z.B. unverschuldeter Arbeitslosigkeit, ir
nachhinein Sinn darin sehen und daraus Mut fur die Zulastfépfen kénnen. D.h., hinterher wird

vor allem die vorteilhafte Seite dieses Ereignisses gesehen. Auch wenn man es wissentlich vorher
nicht wollte, so wird nun eine positive Chance fir Neuorientierung darin gesehen.

Alltag: Wenn mein Chef mich nichtlgendigt hatte, ware ich niemals auf diesen tollen neuen Job
gestolen.

Ergotherapie: Wenn ich diesen Querschnitt nicht erlebt hatte, dann ware ich im Leben wohl
furchtbar oberflachlich geblieben.
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ausweichen und die sie auch nicht verhindern kdnnemegorsie diesen gegenuber hilflos werden.
Das fuhrt zum Kontrollverlust und hat fur das Individuum aber auch fur die Therapie gravierende
Folgend

6.7.1.4. Kontrollverlust/léntrollverzicht - Hilflosigkeit

Definitionen:

Im Fall der Hilflosigkeit nimmt das Individuum wahr, dass zwischen einem auftretenden Ereignis
und dem eigenen VerhaltekeinerleiZusammenhang besteht.

Die Hilflosigkeit eines Individuums gegeniber einemeatrebten Ereignis besteht darin, dass

es die Wahrscheinlichkeit seines Eintretasht durchzielgerichtetesvVerhalten beeinflussen

zu kdnnen meint.

Hilflosigkeit ist didJberzeugungein Ziel nicht kontrollieren zu kénnen.

Hilflosigkeit hat kognitiv&Vurzeln. Sie besteht in d&rwartung(subjektiven, kognitiven
Reprasentation), dal’ die wahrgenommenen Ereignisse vom eigenen willentlichen Verhalten
unabhangigsind und das dies weiterhin so sei.

Weil Hilflosigkeit meistens erworben ist, spricht manfauongelernteroder erlernter
Hilflosigkeit. Beim Erlernen der Hilflosigkeit werden Informationen erworben. Sie ist also nicht
einfach eine Reaktionstendenz. Hilflosigkeit kann sogar durch Beobachtung gelernt werden.

Vergleiche hierzu auch die Forschumgs dem Behaviorismus und die Erlernte Hilfosigkeit von
Seligman 1981..

Flammer beschreibt, wiederum bezugnehmend auf SeligmanfFadtgenvon Hilflosigkeit:

1. Kognitive Folgen

Bei vorliegender Hilflosigkeit bewirkt die Erfahrung der Unvermeidditon unangenehmen
Ereignissen, daseue Zusammenhange zwischen Ereignissen nicht wahrgenommen werden. Es
ist

die Uberzeugung der Nichtontrolle die diese Wahrnehmungseinschrankung auch in neuen
Situationen hervorruft und dadurch das Lernemwneuen Kontrollméglichkeiten verhindert.

2. Emotionale Folgen
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wenn Kontrolle auch nach einiger Zeit nicht wieder erlangt worden igtiResignationunter
Umsténden sogar zDepression.”

3. Motivationale Folgen

Wer der Meinung ist, eine schwierige Situation nicht beeinflussen/kontrollieren zu kénnen, zieht
sich von der Welt zurlick. Das Individuum wassiv.Es hat keine Motivation fir neue
Erfahrungen.



Die drei genannten Folgen der Hilflosigkeit bedingen sich gegenseitig resp. kdnnen sich gegenseiti
steigern. Dies wird auch durch Untersuchungen der Angstpsychologie bestatigt (Mikulincer 1989).

Hier wurde u.a. gezeigt, dass hilflosen Personen, digrand spezifischer, vorgéangiger
Erfahrungen schon miormenvon Hilflosigkeit:

la) personliche Hilflosigkeit

liegt vor, wenn jemand glaubt, eine Aufgabe sei prinzipiell I6sbar, aber sei nicht I6sbar fur si¢

selbst. Dies schlagt sich in verringertentbSevertgefihl nieder. Dies ist der Fall wenn jemand
glaubt, die Arbeitslosigkeit sei nur auf personliches Unvermogen zurtickzufuhren.

b) universelle Hilflosigkeit

ist die Meinung, alle anderen Menschen kénnten ebenfalls eine Aufgabe nicht |6sendomierk
eine bestimmte Wirkung auch nicht erzielen. Universelle Hilflosigkeit ist leichter zu ertragen
beeintrachtigt das Wohlbefinden weniger wie die personliche Hilflosigkeit.

2a) chronische Hilflosigkeit
kann man, bezugnehmend auf die Attributionsbrie, auch alstabile Hilflosigkeit ansehen.
Chronische/stabile Hilflosigkeit ist dauerhaft, z.B. ein Mangel an Intelligenz

b) voribergehende Hilflosigkeit
kann man entsprechend als labile Hilflosigkeit bezeichnen. Sie ist voriibergehend oder
wiederkehrend, in jedem Fall nicht langfristig hinderlich, z.B. momentane Krankheit.

3a) globale Hilflosigkeit

wird um so globaler, je mehr verschiedene und je grol3ere Handlungsbereiche betroffen sing
70). Sehr umfassende globale Hilflosigkeit hat verheged~olgen, z.B. Depression. In  Therapi
und Beratung muss dementsprechend, wie schon gesagt, auch hier die Wahrnel
von bereichsspezifischen Unterschieden gefdrdert werden (S. 71).

b) spezifische Hilflosigkeit
ist begrenzt atieinen bestimmten Bereich z.B. hat jemand ein schlechtes Zahlengedachtnis,
zweifelt aber nicht grundséatzlich an der personlichen Intelligenz.

Die Dimension deveranderbarkeit von Bedingungegehért auch zu den bestimmenden
Faktoren der Hilflosigkeit. Miakann beispielsweise eine Grippe, wenn man sie einmal hat, kat
manipulieren, man ist hilflos. Eine Prifungsleistung dagegen ist durch besondere Anstrengu
zu beeinflussen, auch wenn man der eigentlichen Aufgabenstellung gegeniber (hilflos)
ausgelieferist. Nimmt der Mensch die Bedingungen als prinzipiell kontrollierbar wahr, besteh
Hoffnung auf Uberwindung der Hilflosigkeit.

Hilflosigkeitund Hoffnungslosigkeiimiissen unterschieden werden. Hoffnungslosigkeit ist ein
Spezialfall der Hilflosigkeit (&). Dies ist im Zusammenhang mit den Bedingungen fur die
Depression von Bedeutung.

und
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Was hilft bei Hilosigkeit in der Ergothera




6.8.1 DEFINITION: Der Mobbingbegriff in den Dictionary's und seine fragliche
Herkunft

Die Ausgabe des Rechtschr&lbdens nimmt den Begriff des Mobbing 1996 auf und bezeichnet

RIYAG o! g&bs$ahdigazy sehikanren, mit der Absicht sie von ihrem Arbeitsplatz zu
GSNINBAOGSY da

Das Bertelsmann Lexikon Uibersetzt den Begriforit & { OKf SOKG Yl OKS
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Im nordamerikanischen Sprachgebrauch war das Wanigetberhaupt nicht bekannt; eine

groRere Offentlichkeit nimmt davon erst 1999 durch die Buchpublikation von Davenport, Schwartz
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bezieht sich dabei explizit Bezug auf den deutstiwedischen Forscher Heinz Leymann der als

Mobbingpionier in Schweden in den 80er Jahren des v. J. benannt Wintkdem ist in Amerika
das Phanomen Mobbing bekannt aber eben unggrRS NEyY . SANRFFSY 6A S
aodzZf ft eAyIao

Leymann, Wissenschaftler und einer der bekanntesten MobBmigren definiert Mobbing
folgendermal3en:
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oder zwischen Vorgesetzten und Untergebenen verstanden, bei der die angegriffene Person
unterlegen ist (1) und von einer oder einigen Personen systematisch, oft (2) und wahrend
langerer Zeit (3) mit dem Ziel und/oder dem Effekt des Ausstol3es aus dem Arbeitélters (4)
RANB{1G 2RSNJAYRANB1G yaISINRFFSY H6ANR dzyR

18).

6.8.2. Haufigkeit von Mobbing

In Schweden wurde eine grof3ere reprasentative Befragung an 3507 Individuen aus der
arbeitenden Bevolkerung durchjihrt, von diesen willigten 2438 Personen mittels eines

a$S



standardisierten Fragebogens zu einem Interview ein. Diese Untersuchung zeigte fur 1990 sehr
hohe Belastungsfrequenzen: Pravalent konngb% der schwedischen arbeitenden Bevolkerung
lautder Defini A 2y @2y [ S@YlIyy Ffa a3aSyY2 ohejahricheSNB2Y S
Inzidenz belief sich auf 120000 Betroffene. Bei einer angenommenen durchschnittlichen Dauer des
Arbeitslebens von 30 Jahren betragt das Lebensrisiko 1 : 4, mindestens einmal ugsteveni

sechs Monate lang gemobbt zu werden.

Deutschland liegt mit einer Mobbingquote von 2,7 Prozeant Mittelfeld der europaischen
Staaten.

6.8.3 Begriffsdifferenzierung: Kritik, Konflikt und Mobbing

Kritik

Der Begriff Mobbing wird umgangssprachlivon Arbeithehmern haufig dahingehend verwendet,
wenn ein FehVerhalten am Arbeitsplatz vom Arbeitgeber gertigt oder kritisiert wird. Ebenso die
Kritik von Kollegen. Das ist eindeutig gesagt, kein Mobbing. Esser/Wolmerath (2003, 39)
beschreiben was Mohbhg nicht ist:

Beachte: Situationen, bei denen es sich nicht um Mobbing handelt

1 Feindseligkeiten und Konflikte zwischen Gruppen mit einer gewissen Personenstérke (z.B.
Abteilung gegen Abteilung, Arbeiter und Angestellte gegen Beamte, Betriebsrat gegen
Geschaftsleitung, Beschaftigte gegen Personalrat)

1 FehiVerhalten am Arbeitsplatdasvom Arbeitgebenoder Kolleg*innergertigt oder
kritisiert wird

1 einzelne Straftaten am Arbeitsplatz (z.B. Diebstahl unter Arbeitskollegen, die Beleidigung
eines Vorgesetzten)

1 personliches Desinteresse sowie Antipathien gegenuber einer einzelnen Person, sofern dies
nicht in einer feindseligen sowie gehassigen Art und Weise gedul3ert werden

1 sozial zu missbilligende, aber hinzunehmende Verhaltensweisen (z.B. Versagung des
GruBesunhofliches Verhalten)

1 einzelne ungerechte sowie unsoziale Behandlungen, die nur kurzfristig zur Wirkung
gelangen (z.B. nicht gerechtfertigte Riige, Abmahnung, Versetzung, Kiindigung des
I ND SAGAaOSNINF 3Sa0ad

Konflikt

Dies sind Situationeg@auf keinen Falhlle - aus denen Moblng entstehen kann aber nicht muss
Eine differenzierte Kritik kann also niemals Mobbing sein, weil Mobbing wie wir gehért haben
eine ganz andere Intention wie Kritik verfolgt: Mobbing hat das Ziel der Diskriminierung des
Betroffenen,der Schadjung bis hin zur Ausstaihg aus der Gruppe bzw. aus dem Arbeitsplatz.
Kritik hingegen will in der Regel , dal3 der Betroffene sein Verhalten reflektiert und andert.
Menschliche Existenist im Sinne einer KoKoexistenz stets auch einéormkritischer
Auseinandersetzung. Aber ebensier engagierten Verantwortung flreinander mit einer
freundschaftlich verbundenen Kritik und KritikfahigkeiSelbst destruktive Kritik kann nicht
automatisch mit Mobbing gleichgesetzt werden, da weitere Bedingungere eingangs erwahnt
(Ausstol3ung) vorhanden sein mussen.



Wenn hingegen Kritik geduf3ert wird, kann man von einem Konflikt mit Interessensgegensétzen
zwischen den Betroffenen ausgehen.

Mobbing ¢ eine besondere Form von Konfliké Ausstol3ung

Bei Molbing geht es nicht um gerechtfertigte Kritik, es geht auch nicht nur um
Interessensgegensatze mit der Achtung gegenseitiger Integritat wie in vielen Konflikten, sondern
letztlich immer um Vernichtung des anderen, d.h. Vernichtung seiner PersonlichKei tzigr
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treffend formulieren. (Personalbuch NZA 95, 356) Der Betroffene soll aus der Gruppe, aus dem
Betrieb, ja aus seinem Arbeitsplatz ausgestoRen werdeB A f S& RAS oaadzmaS{ dA
personlichen Auffassungen des Einzelnen oder einer Gruppe so wblies ist als eine besondere
Form von Konflikt zu sehen, weil von vorneherein oder zu einem spateren Zeitpunkt bei der
aY200SYRSY & YcBtyid éimpersonlchsidy&teil olyhe materiskelische

Beschadigung des anderen erstritten werden soll, weder ein Kompromif3 noch ein Vergleich mit
ihm gesucht wird, es geht auch nicht um die Sache sondern immer um die Person. Mobbing zielt
somit auf de Vernichtung der personliche Integritat des anderen mit dem Ziel, dass er aufgibt. Er
soll dabei sich jedoch nicht nur unterworfen werden, sondern einfach verschwinden.

6.8.4 Was kann man tun bdbei Mobbing?

Mobbingbetroffene geben folgende Apeltum Abbau des Problems auf der innerbetrieblichen
Ebene (Meschkutat et.al. 2002, 106)

Appelle %

Mobbing sollte in Betrieben ernster genommen werden 98 4

Betriebsrat/Personalrat sollte sich starker gegen

~l

Mobbing engadieren

Kolleg/innen sollten sich starker gegen Mobbing fa o
engadgieren SR
Vorgesetzte sollten sich starker gegen Mobbing 67 0
engadgieren £l
Sonstiges 15.1

Quelle: Schritliche Befragung (n = 878)
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Verbesserung der innerbetrieblichen Kommunikation zentrales Mittel fur die Bekérg von
Mobbing ist.



An wen sich Betroffene wenden und wie gut diese ihnen helfen konnten, zeigt nachstehende
Staistik aus dem Mobbindreport (Meschkutat et.al. 2002, P8

Ansprechpersonen der Betroffenen aulierhalb des Betriebes (in %)

(Mehrfachnennungen méglich)

Unterstiitzung gesucht bei ... Gesamt Konnten helfen
FPartner/in bzw. Familie 76,4 54,2
Freund/innen, Bekannte 59.4 40,8
Hausarzt/in 52,0 414
Psycholog/in, Therapeut/in 38,6 57.3
Gewerkschaft 31,6 39,3
Rechtsanwalt/in 311 47 1
Mobbingberatungstelle 15,1 45,2
Selbsthilfearuppe 8.1 55.6
Lebens-/Krisenberatungsstelle 2,6 46,9
Sonstiges 12.4 47 .1

Quelle: Schriftiche Mobbingbefragung (n =1.230)

Neben dem Partner bzw. der Familie, sind vor allem Psychologen und Therapeuten als auch
Selbsthilfegruppen besonders erfolgreich in der Unterstlitzung der Betroffenen.

6.8.5 Folgen bei Mobbing

Psychische und physische Symptome wie Mager Darmbeschwerden, Kopfschmerzen,
Ruckenschmerzen, Niedergeschlagenheit, Depression, treten schon in der Frihphase von Mobbing
auf. Nach einem halben Jahr wird aus eher unspezifischen Stresssymptomen Mohbing ei
manifestes psychisches Problem (vgl. Leymann 1993) fir den Betroffenen. Im spaten Stadium
spricht Leymann (1995) als Folge fortgesetztem Mobbing von der Ausbildung eines PTSD
(posttraumatisches Stresssyndrom), von generalisierten Angststérungen, diéithaen, dass die
Betroffenen erwerbsunfahig werden. Suizid sei nicht selten der letzte Ausweg aus der
hoffnungslosen Situation, in der das Selbstbild der Betroffenen systematisch demontiert wurde.
Resch (1994) beschreibt Herzinfarkte und auftretende Kadoankungen als Folge von Mobbing.
Mobbing hat somit als krankmachender Stressor schwerwiegende Auswirkungen auf die
psychische und physische Versehrtheit des Betroffenen.



Kolodej (1999, 204) gibt dazu einen Uberblick:

Psychische und physische Mobbingfolgen im Uberblick
Psychische Folgeerscheinungen Physische Folgeerscheinungen

Konzentration, Gedachtnisprobleme Kopfschmerzen

Selbstzweifel, Selbstunsicherheit, Magenschmerzen

sinkendes SelbstbewufStsein

standige Mudigkeit Ubelkeit, Erbrechen
Orientierungslosigkeit Appetitlosigkeit

Schlafstorungen Zittern

Alptraume Verdauungsprobleme (Durchfall)
Sprachlosigkeit Riickenschmerzen

Gefiihle der Verzweiflung Herz-/Kreislaufprobleme

Hypersensibilitat (Empfindlichkeit)  Atemnot

gereizte, aggressive Stimmung Schwindelgefiihle
Kreisgedanken (das Denken kreist Schweiffausbriiche

standig um die am Arbeitsplatz

erlittenen Demiitigungen und

Schikanen)

Obsession (Verzweiflungsaktivititen, Ein- und Durchschlafstorungen
es wird jedem unentwegt das eigene

Leid erzahlt, und man erzeugt

dadurch Unwillen)

paranoide Zuge (Verfolgungswahn)  Suchterkrankung
querulatorische Stimmungen Muskelschmerzen
(ubersteigerter Gerechtigkeitssinn)

| Depression

Selbstmordgedanken

Mobbing wirkt sich ebenso adias soziale System des Betroffenen aus: Trennungen von
Partnerschaft und Familie, Verlust des sozialen Netzes durch Rickzug, aber auch durch direkte
Belastungen der Familie und Freunde, die gleichsam gemobbt werden. Mobbing kann somit zum
aaz2i Al f&eh. ¢2Ra TN



Ein Verlaufsmodell von verschiedenen Autoren (Leymann 1993, &/®&®Imerath 2003) wird
nachfolgend von Koldej (1999,2003) skizziert:

Mobbingverlaufsmodell

I.  Konflikte, einzelne Unstimmigkeiten und Gemeinheiten

Eine gefahrentrachtige Situation stellt sich ein.

II. Ubergang zu Mobbing und Psychoterror
Es geschieht eine psychische Traumatisierung, die die Moglichkeit der Stigmatisie-
rung in sich tragt

v

III. Rechtsbriiche durch Uber- und Fehlgriffe der Personalverwaltung
Bei seinem Versuch, sich wieder einzugliedern, widerfihrt dem Opfer Rechtsverdre-
hung, Rechtsentzug, Unverstindnis, Abweisung, Schuldzusprechung u.ia. — das
Opfer wird weiterhin stigmatisiert

v

IV. Stigmatisierende Diagnosen

Arztlnnen, PsychiaterInnen, Psychologinnen etc.wihlen aus unzureichendem Wis-

sen solche Diagnosen, die weiterhin stigmatisierend und schuldzuweisend wirken.

v

V. Ausschluf aus der Arbeitswelt

Das Opfer gleitet in eine Pariasituation hinein. Sein weiterer sozialer Uberlebens-
kampf wird falsch gedeutet und ithm zur Last gelegt. Mehr noch: Dieser verzweifelte
Uberlebenskampf und das dabei gezeigte Verhalten iiberzeugt die Umwelt davon,
daf die Person an irgendwelchen Charakterfehlern leidet.

v v v
Abschieben und Kaltstellen Frithrente Langfristige Krankschreibung
v v
Versetzung Abfindung
v

Einlieferung in eine Nervenheilanstalt

Verschiedene Autoren bekannter Publikationen zum Thema (Leymann 1995, Esser Wolmerath
2003, Kolodej 1999) sehen nachfolgende Handlungsmaoglichkeiten fur die Medbdétiragfenen:



Gegenwehr organisieren (z.B. mit Arbeitskollen etc.)

Gesundheitsfordernde Bewaltigungsmechnismen (z.B. Stressabbau)

Starkung der Eigenkompetenz (z.B. Selbstbehauptungstraining)
Inanspruchnahme von Hilfsangeboten (Beratung, Selbsthilfegruppen, Seelsorge)
Sozale Unterstitzung (Familie, Freunde, etc.)

Rechtliche Schritte (Betrieb&ersonalrat, Anwalt)

Kindigung (als letztmogliche Form)

= —a —a —a a8 _a -9

Therapeutische Hilfe (Arzt, Therapeut, Klinik)
1 Neue (berufliche) Perspektiven (berufliche Veranderung, Freizeit).

Einen Ulerblick uiber die unterschiedlichen Handlungsmdglichkeiten bisw@derum
Esser/Wolmerath (2003, 50) an.

Sich durchschlagen

Innere Kiindigung Gegen-Mobbing

z. B. Ignorieren, Aussitzen
|
@ |

Eigene Versetzung » Aus«-Zeiten
und Kiindigung z. B. Sonderurlaub, Kur,
Urlaub, Rehabilitation

Soziale Unterstiitzung suchen

Selbsthilfegruppen Fachleute

/ z. B. Arzte,

@ Therapeuten

Arbeitskollegen 1 Familie und Freunde

Betriebsrat bzw. Personalrat

Gegenwehr organisieren

Stressabbau Selbstbehauptungstraining
z. B. Entspannung, Meditation, z. B. Rhetorikkurs,
Sport, Musik, Hobby Personlichkeitsbildung
Mobbing-Analyse -€— ©—> Mobbing-Gegenwehr
Betriebliche Mittel Juristische Mittel
z. B. ()thtllghkut\lthll z. B. Beschwerde,
Schlichtung, Einflussnahme Abmahnung, Strafantrag,

auf den Arbeitgeber Klage




MobbingBetroffene benennen folgende Bewaltigungsformen (Meschkutat et. al. 2002, 101).

Jnnere’ Bewiltigungsstrategien der Gemobbten
(Mehrfachnennungen médglich)

Bewaltigungsform %

lgnorierung der Situation 18,8
Auf Arbeit konzentriert 18,5
Meidung der Mobber 16.8
Innere Stirke aufgebaut 11,3
Versuch, irgendwie durchzuhalten 8.8
Sport/Freizeitausgleich 8.8
Versuch mit Leistung zu dberzeugen 54
Alkohol/Medikamente 53
Krankschreibung 48
Beweise gesammelt 4,5
Dienst nach Vorschrift 42
Versuch, Distanz zu gewinnen 3.8
Uber Mobbing informiert 3.7
Suche neuen Arbeitsplatzes 2,9
Auf Familie konzentriert 2,6
Versuch des Abteilungswechsels 1.8
Autogenes Training 1,6
Religidser Glaube 0.8
Weiterbildung 0.3
Sonstiges 0,5

Quelle: Schriftliche Mobbingbefragung 2001 (n = 626)

Meschkutat (ebd. 102)kommentiert hierzu, dass die Beamntuwng dieser Frage ein breites

Spektrum an Hilflosigkeit verdeutliclt: 9 Ay ¢ SAf RSNJ . STFNI3GSy OSN
StrauRt 2f AGA1 G AYRSY SNJIRAS {Aldzr GA2y SAyTIl OK
Strategie im Umgang mit Mobing dominieren verdrdngende Ansatze. Gerade dies wird von den
Befragten, deren Falle abgeschlossen sind, im Rickblick gré3tenteils als Fehler gewertet. Sie
SYLIFSKESYy .SUNRPFTFFSYSYy FNNKI SAGAIS dzyR YI aaAQ



6.8.6 Mobbing in der Schule

Entnommen ausMobbing in der Schule (Familienhandbuch)

https://www.familienhandbuch.de/index.phgabgerufen am01.012024)

Mobbing ist auch in Schulen weit verbreitet, wobei es nicht verwechselt werden darf mit
kurzzeitigen Konflikten, Streitereien, aggressiven Auseinandersetzungen oder Ausgrenzungen
unter Kindern und Erwachsenen. Mobbing kann eine Bandbreite von Siteatbetreffen wie z.

B.:

1 Da spricht eine Lehrerin vor der Klasse abwertend Uber eine Schulerin, weil sie nicht
mitkommt oder immer wieder krank ist.

1 Oder die Mitschiler tuscheln, kichern oder lassen beleidigende Bemerkungen fallen, wenn
ein bestimmter Scahler sich zu Wort meldet.

1 Da hanseln Madchen in einer 7. Klasse eine auslandische Mitschilerin wegen ihres
Aussehens und ihrer schlechten Sprache.

1 Da lauern Buben einer 4. Klasse einem schiichternen, etwas schmachtigen Mitschiler auf
dem Schulweg auf und gressen von ihm Geld oder Klamotten.

1 Da wird eine Mutter auf Elternversammlungen mit spottischen Blicken von anderen Eltern
und der Lehrerin ausgegrenzt.

1 Da drehen sich Lehrerkollegen im Lehrerzimmer weg und héren auf zu reden, wenn eine
bestimmte Kollegimereinkommt.

Haufig sind die Erwachsenen ratlos oder schauen weg, wéahrend die Opfer, egal ob Kinder oder
Erwachsene, die Schuld bei sich selbst suchen und zunehmend in eine soziale Isolation geraten.
Lehrkréafte sind meist Gberrascht, wenn man sie auf Moghn einer Klasse anspricht. Denn die
Schikanen geschehen oft zu subtil und meist aul3erhalb des Unterrichts, wahrend der Pausen oder
auf dem Schulweg.

Je langer Mobbing andauert, um so schwieriger ist es, eine Loésung zu finden und um so sicherer is
die korperliche oder seelische Beeintrachtigung der betroffenen Kinder oder Erwachsenen.

Im folgenden Beitrag liegt der Schwerpunkt auf Mobbing unter Schilern, was jedoch die
Auswirkungen z. B. bei Mobbing von Lehrern gegeniber Schilern und umgekehrt s@sialinn
des Kollegiums oder bei Eltern keineswegs verharmlosen soll.


http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Schule/s_360.html
https://www.familienhandbuch.de/index.php

Haufigkeit

Mobbing kommt in allen Altersstufen vor:

1 In der Unterstufe scheint haufiger Bullying als Ausgrenzung aufzutreten, wenn (sportlich
ungeschicktere, "brav" aussehende) Mitschikérperliche "Unzulanglichkeiten" zeigen.

1 In der Mittelstufe bestimmen Mod&lormen (Markenkleidung), Verhaltensnormen im
Unterricht ("Streber!") und beginnende gegengeschlechtliche Freundschaften (Eifersucht,
Rivalitat) das Mobbing.

1 In der Oberstufe scheirguch der Konkurrenzdruck in Gestalt der Punkigd eine Rolle zu
spielen.

Jungen neigen eher zu offener Aggression und greifen ihr Gegentiber kdrperlich oder verbal an,
wahrend Madchen eher subtilere Formen wie Manipulation, Gerlichte verbreiten odetezia
Ausgrenzen verwenden; dies wird auch als Beziehungsaggression bezeichnet.

Ursachen von Mobbing

Entsprechend den Untersuchungen aus der Arbeitswelt kbnnen auch im Schulbereich folgende
Ursachen von Mobbing benannt werden:

1 Mobbing als Versagen der Fuhrgekraft Im Schulbereich ist damit gemeint, dass die
Lehrkraft oder Schulleitung mit diesem Problem nicht kompetent umgeht, mitunter sogar
aktiv am Mobbingprozess beteiligt ist. Oft wird die Deutung eines Verhaltens als Mobbing
auch abgewehrt: Das OpferBértreibt"”, ist "zu sensibel" oder durch sein eigenes
Verhalten "selbst schuld”. Vielen Lehrkraften erscheint das Verhalten als der Altersstufe
entsprechend "normal” ("Zu unserer Zeit war das genauso!").

1 Eine wichtige Rolle spielen gruppendynamische Asmel&ine neu zusammengewdrfelte
Klasse, der oder die "Neue" in einer Klasse, aber auch personliche Aspekte des Taters
(Rachebedurfnis, Eifersucht, Konkurrenz etc.) bilden den Motivhintergrund.

1 Generell ist Mobbing ein Symptom fir gestérte KommunikatiddieOpfer werden
isoliert, die Tater bekommen keine Ruckmeldung Uber die Auswirkungen ihrer Schikane,
und die passiven "Zuschauer" sind ratlos, haben Angst oder verhalten sich auch in gewisser
Weise voyeuristisch.

Maflnahmen gegen Mobbing

Von MobbingSituatioren Betroffene braucheknterstitzung von Auf3epdenn MobbingOpfer
konnen sich meist nicht mehr selbst wehren.

Schuler/innensollen den Mut haben, sich an eine Person wenden, die helfen kann (Lehrer,
SchulpsychologergchulsozialarbeiteEltern, FreundeAulRenstehende, Beratungsstelle). Viele
Opfer schdmen sich, dass sie gemobbt werden und leiden still vor sich hin. Es ist jedoch wichtig,
dass sie erwachsenen Personen, denen sie vertrauen, von Maebbrrfgllen erzahlen. Auch der
Kontakt mit Betroffenen ininternet kann helfen, das Selbstbewtssin wieder zu gewinnen und
Wege aus der Opferspirale zu finden.



Lehrer/innensollten klar Standpunkt beziehen und versuchen, zumindest den "zusehenden™
Mitschilern, méglichst aber auch den Tatern einen Perspehkiixechsel zu erméglichen und

ihnen die psychischen Folgen fur die Opfer in einer solchen Situation klar zu machen. Sie sollen
Schiler ermutigen, tiber Mobbirgorfalle zu berichten. Opfer miissen geschitzt und unterstitzt
werden, Tater sind zur Rede zu stallund aktiv in die Losung mit einzubeziehen. Klassenregeln
sollten als praventive Mal3nahmen gegen Mobbing vereinbart werden.

In Einzelféallen kann auch mit dem Jugendamt, der Erziehungsberatungsstelle oder einer anderen
Beratungseinrichtung (durch Fallbesphung oder Betreuung betroffener Familien oder
Kindern/Jugendlichen) zusammengearbeitet werdeme wichtige Rolle spielt die

Schulsozialarbeit.

Elternsollten die Warnsignale von Mobbing kennen. Sie sollten das Kind ernst nehmen, wenn es z.
B. nicht méir in die Schule gehen will, morgens Magenschmerzen hat, Albtrdume hat, viel krank ist
oder Schulsachen beschadigt nach Hause bringt. Bei Mobd@radpcht sollten sie nicht vorschnell

mit dem Téater Kontakt aufnehmen, sondern die Schule informieren uneéfordlass gehandelt

wird. Notfalls kbnnen sie sich auch an die Schulleitung, den Elternbeirat oder eine Beratungsstelle
wenden.

Allgemein sollten in Schulen praventive MaRnahmen gegen Gewalt und Mobbing durchgefuhrt
werden und Projekte unterstitzt werdedje das Schulklima verbessern und eine offene
Atmosphéare und faire konstruktive Gespracthed Streitkultur ermdglichen. Dies kann in
Projekten, Elternabenden, Konferenzen, Vortragen etc. geschehen.

Entnommen ausMobbing in der Schule (Familienhandbuch)



http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Schule/s_360.html

6.8.6 Cybermobbing

ist die gleiche Praxis, die jedoch online tber das Internet stattfindet. Dies geschieht durch das
Verbreiten von gemeinen Kommentaren oder Bildern ib&ine Person in sozialen Medien odel
Nachrichten. Der Unterschied zwischen beiden ist, digsbbingin der realen Welt stattfindet
und Cybermobbingnline passiert. Beide Formen dédobbingskénnen verheerende
Auswirkungen auf die betroffenen Personen hab, darunter psychische und korperliche
Schaden, und sind ein Beweis flr die Grausamkeit und Boshaftig. Durch die standige
Erreichbarkeit und Vernetzung durch das Internet Haybermobbingm Vergleich ziMobbingin
der realen Welt oft eine noch verheererate Wirkung.

Erwachsene nutzen die neuen Medien meistens viel weniger als maihder und verstehen

daher nicht, was da eigentlich vor sich geht oder haben gar eine ablehnende Haltung dazu.
Dadurch sind viele Kinder und Jugendliche gehemmt, sich berf@gbking an Erwachsene zu
wenden. Die Angst auf Unverstandnis zu treffen und dass die einzige Losung sein konnte, dass die
Eltern einfach nur ein Internetverbot auszusprechen, ist so grof3, dass sich die Betroffenen keine
oder erst sehr spat Hilfe suchen.

Hne gute ausfiihrliche Broschiire findet man aldr Homepag¥ o . NY Ry A a 3IS3Sy /
ISTI y3aASy (abgérufnP1idl.8024)

https://www.buendnis-gegenrcybermobbing.de/20230%5nobbingcybermobbing
unterschied.html

Aufgrund der Komplexitat des Themas und der Notwendigkeit einer hohen
digitalen Kompetenz ist eine schnelle und professionelle Hilfe unabdingbar! Hier
sollen nur kurz einige wichtig&esichtspunkte benannt werden:



https://www.buendnis-gegen-cybermobbing.de/202305-mobbing-cybermobbing-unterschied.html
https://www.buendnis-gegen-cybermobbing.de/202305-mobbing-cybermobbing-unterschied.html

Neben Cybermobbing gibt es weitere verschiedspezifische Begrifflichkeiten:.

1 Cyber StalkingDas Motiv ist meist verschméhte Liebe; Tater und Opfer kennen sich meist

¢ aul3er bei Prominenten.
Denigration (Verunglimpfug) Hier liegen Rachemotive zugrunde.

1 Dissenwird als Sammelbegriff fur diskriminierende und diskreditierende AuRerungen im
Netz verwendet.

1 MoFa G SKG fa ! {NRye&Y FTNNI aaSyaoOK 2KyS CNBd
zurick.

1 Grooming (Mannliche) Erwaaene tarnen sich als Kinder oder erfahrener alterer Freund,
um sie zu einem personlichen Treffen zu Uberreden; das Motiv ist sexueller Natur.

1 Happy SlappingDamit sind als Spal3 getarnte, mit dem Handy gefilmte, Uber /DM Bste
oder Uber das Netz verbreite, vorsatzliche Prigeleien gemeint.

=

1 Harassment Hierbei handelt es sich um massive BelastigungBn mittels EMailflut
durch Bekannte aus dem sozialen Umfeld oder auch Unbekannte.
1 Impersonisation Gemeint ist hier das Cyb#&tobbing unter falscher Idenat.

Unterschiede zu den anderen Mobbingformen

Anonymitat:

Die Tater kdnnen sich hinter einem Computer unter einem Pseudonym verstecken und somit
anonym das Opfer mobben. Dadurch sind sie hemmungsloser und trauen sich auch bestimmte
Sachen zu sagen, die sie nie bei der{factace Kommunikation sagen oder tun wirdd&réter

sehen auch nicht die negativen Folgen ihrer Handlungen auf das Opfer und sohiénveniger
Empathie.

GroRere Reichweite:

Der Unterschied zum traditionellen Mobbing liegt darin, dass man mit @vlbébing ein sehr

viel gro3eres Publikum erreicht. Traditionelles Mobbing ist oft an bestimmte Orte gebunden, wie
beispielsweise Schuilaund die Angriffe sind daher meist nur fir eine begrenzte Anzahl an
Personen sichtbar. Dahingegen ist bei Cylidebbing, zum Beispiel in Form eines
Hasskommentars unter einem Bild, der Angriff fir alle Nutzer dieser Plattform sichtbar.

Langerer Zeitraum:

CyberMobbing kann sich Uber einen viel langeren Zeitraum hinwegsetzen. Dadurch, dass flr das
Mobbing kein direktes Aufeinandertreffen von Opfer und Téter notig ist, ist der Tater an keinen
bestimmten Zeitraum oder Ort gebunden und kann daher das Opfer2greifen. Zudem sind

die Posts und Kommentare im Internet immer abrufbar, daher ist nicht nur der mégliche Mebbing
Zeitraum langer, sondern auch die Dauer eines Angriffs ist langer als beim traditionellen Mobbing.

Zwar kommt es in beiden Fallen selteneiner Anzeige seitens des Opfers, jedoch sind die Grinde
hierfir unterschiedlichBeim traditionellen Mobbing haben die Opfer Angst vor einer Vergeltung
des Taters. Der Grund bei CyiMobbing liegt darin, dass die Betroffenen Angst haben, dass ihre
Eltern die technischen Gerate zum Schutz ihres Kindes von ihnen wegnehmen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Anonymit%C3%A4t_im_Internet

@) pfer (entnommen aus Wikipedia,01.01.2024)

Kinder, die im virtuellen Medium gemobbt werden, waren oft bereits vorher im wirklichen Leben
ein Angriffsziel von Mobbing. Besondere Arfgfifichen bieten dabei Kinder und
Jugendliche, die bereits wegen ihres Aussehens (zw dicldiinnetc.) stigmatisiertwerden

Die meisten Patienten (Opfer und Tater) irr #&@der und Jugendpsychiatrie iWilhelmstiftin
Hamburg sind Schuler zwischen 11 und; Einem besonders schwigen Entwicklungsalter
(Puberta) miteiner hohen Empfindlichkeit fir das moégliche Erleiden und auch Zufligen von
Verletzungen.

a9a aLIAStd 1 SAYyS w2t t S 3 KodfikteWzzu§efidR fsithGakti$zua St SN
wehren, und ob sie einen Freundeskreis um sich herumhaben, der sie verteidigen kann. Haufig
finden wir es auch, dass Uberangepasste Kinder, die haufig auch wenig Konflikterfahrung haben,
leichter zum Ziel von Mobbingesden, die nichts Eigenes bieten kdnnen und sehr an Erwachsenen
2NASYGASNI aAyR® X 5AS . SKIFIYyRfdzyad RSNItlFGASY
Monate dauern. Eine stationare Behandlung ist immer dann angezeigt, wenn das Kind nicht mehr
zur Schule gehen kann, und wenn die Gefahr droht, dass der junge Patient sich selbst oder
anderen etwas antun kénnte. Hauptziel der Behandlung ist es, den betroffenen Kindern wieder ein
soziales Umfeld zu schaffen, in dem sie sich wohlfiihlen, um sie auslkd¢ois herauszubringen.

Und dennoch kénnen Langzeitschaden, nicht ausgeschlossen werden. Durchlebte Beschamung
pragt sich ein und héalt lange an, sodass das Selbstwertgefuhl fur einen langeren Zeitraum stark

0 SAOKNRAIG aSAy 1 yy dkana sdnk sehr laRyWierig, Rostemydd R SNJ h
zeitintensiv sein, vor allem wenn die Opfer sich erst spéat jemandem anvertrauen und den
Verletzungen im Internet bereits monatelang ausgesetzt waren. Die erschreckenden
Auswirkungen des neuen Phanomens Cyldebbingwerden mittlerweile sehr ernst genommen

und so wurden in den vergangenen Jahren Kampagnen zur Forderung von Medienkompetenz bei
Kindern und Jugendlichen und Praventiéthejekte gegen Cybdviobbing ins Leben gerufen.

Auch die EU hat die Gefahrenfirdigyy 3Sy | aSNJ SNJ Fyyd dzyR Hnnd F
t N2INI YYSY OSNI 06aOKASRSGZ Iy RSY aA0OK Hc SdzN
¢ JOACHIMWVALTERLEITER DERNDERUNDJUGENDPSYCHIATRIBMMHELMSTIFIHAMBURG

Betroffene finden unter Umstanden keine angemesseHlilfe bei Eltern oder Lehrern, da diesen
die Problematik teilweise unbekannt igizw. sie die Anzeichen nicht (er)kennen und
wahrnehmen.

Tater

Tater sind mit einem etwa gleichen Anteil Jungen und Madchen. Haufig tberschneidet sich das
Taterprofil in eingen Aspekten mit dem des Opfers, wozu vor allem Depression, hohe
Internetnutzung und ein geringes Selbstbewusstsein zahlen. Die Tater sind meist hyperaktiv,
narzisstisch und gewaltbereit. Sie haben oftmals einen grof3en Freundeskreis, jedoch weisen sie
eherein geringes Empathievermdgen auf, was sich auch in einer Studie von 2008 zeigt. In dieser
gaben 1684 der Befragten an, selbst schon einmal im Internet gemobbt zu ha868%6 von ihnen
empfanden dies wie eine8treich


https://de.wikipedia.org/wiki/Stigmatisierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Katholisches_Kinderkrankenhaus_Wilhelmstift
https://de.wikipedia.org/wiki/Pubert%C3%A4t
https://de.wikipedia.org/wiki/Streich
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geworden zu sein, wo man Rache nehmen mdchte. Kein neues Phanomen. Es gibt ein Stlick Tater
die das im Sinne, wir nennen earnisstischer Uberh6hung tun, sie stellen sich gerne dar als die
Mobber und als die Mé&chtigen, die dann leider manchmal auch in Klassen, durchaus auch in
a21T ALt Sy DSYSAYyaoOKITFiSys ISaOKNGT G 6SNRSy®a

Folgen undSymptome

Was als Scherz empfunden wird, kanrathatische Folgen nach sich ziehen, wie zum Beispiel soziale
Isolierung, Stress, psychische Probleme o&eiizid

Ein jungstes Beispiel fur Cybdobbing ist der Falhmanda ToddDie 15jahrige Kanadierin hat

sich im Oktober 2012 nach jahrelangem Cyllebbing das Leben genommen: In der siebten

Klasse begann sie im Internet, neue Kontakte zu Fremden zu knipfenTRgessbat sie eil@am
Chat(KameraCha)-Partner, ihm vor der Kamera aRCihre Briste zu zeigen. In seiner

jugendlichen Unbedarftheit folgte der Teenager dem Wunsch des Fremden, anschlie3end meldete
sich dieser vi&acebookvieder bei ihr und versuchte, sie mit den Nacktaufnahmen, die er

per Screenshovom CamChatgemacht hatte, zerpressen Als die Jugendliche nicht darauf

einging, verschickte dévlann die Bilder an ihre Freunde und Bekannten. Daraufhin fiel Amanda in
eine Depression, ihr Umfeld distanzierte sich von ihr; Amanda wechselte mehrfach die Schule und
beging nach einem ersten Selbstmordversuch schlieflich tatsa&uizid

AbwehrmalRnahmen

Wer Opfer von Cybermobbig wird, kann zunachst meist nur hilflos reagieren. Mittels
Argumenten hat man gegen eine anonyme Gruppe keine Chancen. Mangelndes
Selbstbewusstsein verscharft dabei die Situation unter Umstanden.

Als AuR3enseiter kann man wie im wirklichen Leben auch hier vomtEnetcommunitynur
schwerlich bzw. keinen Beistand erwarten: $tefst einmal ein entwirdigendes Video im Netz,
konnen es schnell Hunderte oder Tausende sehen und allzu schnell und einfach lasst sich ein
bereits erfolgtesStigmanicht wieder entfernen. Hinzu kommt die Ungewissheit

der Urheberschatt

Eltern missen mit den Betroffenen intensiv die Situation erdrtaund auf alle Falle im
entsprechenden Fall die Schule infoemen.

Erwachsene kdnnen bei Cyb&tobbing gegen Kinder und Jugendliche auch eingreifen, indem
sie moglichst schnell die Polizei informiereDiese kann die Tater unter Umsténden identifizieren
und eine Strafverfolgung einleiten; das ist allerdings daderschwert, dass entsprechende
Server oft im Ausland angemeldet sind und sich damit einer eventuellen Strafverfolgung
entziehen. Zivilrechtlich&interlassungsamsiichewegenPersonlichkeitsrechtsverletzumgch
deutschem Recht gelten jedoch weltweit und entsprechende deutsche Gerichtsentscheidungen
konnen auch im Audandvollstrecktwerden.

Bei jedem seriosen Netzwerkanbieter bzw. Seitenbetreilimsteht die Mdglichkeit,
beleidigende, unariose, unethische oder sonst weeiffallende Seiten, Profile oder Darstellungen
zu melden und ihre Léschung zu beantragen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Suizid
https://de.wikipedia.org/wiki/Amanda_Todd
https://de.wikipedia.org/wiki/Chat
https://de.wikipedia.org/wiki/Personal_Computer
https://de.wikipedia.org/wiki/Facebook
https://de.wikipedia.org/wiki/Screenshot
https://de.wikipedia.org/wiki/Erpressung
https://de.wikipedia.org/wiki/Suizid
https://de.wikipedia.org/wiki/Internetcommunity
https://de.wikipedia.org/wiki/Stigmatisierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Urheber
https://de.wikipedia.org/wiki/Unterlassungsanspruch
https://de.wikipedia.org/wiki/Pers%C3%B6nlichkeitsrecht
https://de.wikipedia.org/wiki/Zwangsvollstreckungsrecht_(Deutschland)

DieVerbesserung der Medienkompetenz und des Verstandnisses von Eltern, Lehrern und
Erziehernsteht mit an erster Stelle der Varrge.Der gut gemeinte Ratschlag, Computer

und/oder Handy einfach auszuschalten und auszulassen, greift in einer medialen und vernetzten
Wirklichkeit zu kurz; zudem gelten diese Regelsofern sie je von den Verantwortlichen

aufgestellt wurderg nur biszum Unterrichtsende, so dass sich diejenigen Félle, bei denen nach
der Schule entwirdigende Szenen gegebenenfalls mitgefilmt werden, durch diesen Ratschlag
weder beeinflussen noch ausschlief3en lassen.

Schnelles Handeln und Pravention kann Mobbing im Netzmmindern oder im besten Fall g@ar
verhindern.
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7.1. Motiv

Ein Motiv ist eine Disposition, nach einem bestimmten wertgeladenen Zielzustand zu streben.
Ein Mdiv ist also kurz gesagt eine Wertungsdispositiofenn ich dazu tendiere, meine

Aktivitaten haufig nach dem Ziel auszurichten, gute Leistungen (z.B. in Schule und Beruf) zu
erbringen (und somit Leistung als etwas Positivesdyte) kann man bei mir von eém
"Leistungsmotiv" sprechen.

Ein Motiv ist somit eingiberdauernde Handlungsbereitschalftei einer bestimmten Person.

Unter "Motiv" lassen sich verwandte Konzepte wie "Instinkt", "Trieb", "Bedurfnis" oder "Interesse"
subsummieren, von denen die erstenitéen unten ausfihrlicher beschrieben werden.

Damit sollte auch klar geworden sein, dass in der Motivationspsychologie der Begriff "Motiv"
etwas abstrakter gefasst wird als im Alltag, wo mit dem "Motiv" des Taters sein konkreter
Beweggrund gemeint ist, z.8as Erbe des Vaters zu bekommen.

Neben dem schon erwahnten Motiv nach Leistung kann man naturlich noch viele andere
unterscheiden, z.B. nach Aggressivitat, Sexualitat, Hunger, Hilfe, Macht, Anschluf3. Dies ist eine
erste Grundfrage der Motivationspsycholegdie sogenannte

7.2. Motivation

ist einaktueller Prozessder durch die Anregung eines Motivs ausgeldst wikifahrend ein

Motiv als eine Uberdauernde Eigenschaft einer Person definiert wurde, ist Motivation ein Zustand
einer Person zu einem bestimert Zeitpunkt, d.h. in einer bestimmten Situatidviotivation

bezieht sich generell auf das in Gang setzen, steuern und aufrechterhalten von kdrperlichen und
psychischen AktivitatenMit Motivation wird Assoziiert: Ziel, Bedirfnis, Wiinsche, Intension und
Zweck.

Zwei Begriffe haben sich in der MotovatieRerschung durchgesetzt:

- Trieb: primar biologische Voraussetzungen (Hunger)

¢ Motiv: primar psychologisch und sozial bedingte Handlungsverursachung. Motive kdnnen
bewu3t und unbewuf3t sein. Sie werden imgéesatz zum Trieb erlernt.

Das Konzept der Motivation wird meist zdandlungserklarundrerangezogen. Motivation wird
dann alsProdukt von "Erwartung" und "Wertufgefasst. Mit "Erwartung" ist die subjektive
Wahrscheinlichkeit gemeint, mit der man séiiel erreichen kann. Mit "Wert" ist die subjektiv
eingeschatzte Wertigkeit des angestrebten Ziels gemeint.



Sprich: Je wahrscheinlicher mir die Zielerreichung erscheint und je wichtiger mir das Ziel ist, um
so mehr werde ich motiviert sein.

Mit dieser "Rechnung” kann man also erklaren, warum sich eine Person fur eine bestimmte

e M"f“\ Handlung entschieden hat, eine alternative Handlung dagegen unterlassen hat.
. L & | Beispiel: Frau Huber hat sich beim Skifahren einen Kreuzbandriss zugezogen.
Sie mdchte moglichst scbh wieder Skifahren. Der Orthopade sagt, wenn sie
trainieren und regelmalfdig zur Ergotherapie und Physiotherapie gehen wird das
* in 812 Wochen klappen. Nach 8 Wochen ist sie wieder fit. In diesem Beispiel

hat also die Variable "Erwartung"” letztlich dens8ahlag gegeben.

7.3.Volition

Mit Volition bezeichnet man grob gesagt das, was siitlich gesehenzwischen der

Motivation und der Ausfihrung der Handlung abielt: Wenn man gerade motiviert ist, Leistung

zu erbringen, muss man ja erst einmal Ubgen,wie man Leistung erbringen kann: Man muss

eine Intention fassen, d.h. eine konkrete Handlung planen. AuRerdem muss man diese geplante
Handlung auch in die Tat umsetzen, man muss sich "aufraffen” und beginnen. Motiviert kann man
zu vielem sein aberob und wann man der Motivation auch nachkommt, ist eine ganz andere
Frage.

Volition definiert dementsprechend Heckhausen 1989 als "Bildung einer Intention sowie die
postintentionalen Phasen vor und nach einer Handlung". Volition entspricht in etwa desnyiwva

im Alltag als Willenskraft' bezeichnen.

Beispiel: Also ich weil3 ich muss am Abend lernen und ich will ja auch Ergotherpeutin werden,
aber schaffe ich es auch.

B s Oder: Der Patient weil3 um die Wichtigkeit der ergotherapeutischen

. L' Hausaufgaben. Aber bafft er es mit seinem Willen diese auch umzusetzen. Es
‘ liegt also bei der Volition nicht am Motiv oder an der Motivation sondern an

w4  der Fahigkeit des Umsetzens, der Willenskratft.




Gruppenarbeit: Wie kann man Volition férdern?




4.5. Handlung

Nun wollen wir aber endlich erlautern, was wir mit dem Begriff "Handlung" meinen. Was ist der
Unterschied zwischen Handeln und Verhalten bzw. zwischen Handlung und Verhaltensweise?
Wenn wir vonVerhaltensprechen, kann damit jede auR3erlich beobachtbare Bewegureg ein
Person gemeint sein. Der so verwendete Begriff des Verhdfi@nseinen Ursprung im
Behaviorismus, der sich jan seiner ralikalen Form nur mit den auf3erlich beobachtbaren
Veranderungen des Menschen befasste. Streng genommen sollte man demnalehn bei
Beschreibung des Verhaltens eines Menschen jegliche Interpretation beiseite lassen. Dies wurde
aber in seltensten Fallen durchgehalten: Nach dieser Forderung wére ja z.B. nur die
Mundbewegungen und Stimmbandschwingungen Gegenstand der Psychologigb@cklie
Bedeutung der Worte, die ein Mensch spricht!

Dennoch ist der Verhaltensbegriff auch heute noch beliebt; man benutzt ihn aber nicht mehr so
radikal, sondern meint den Teil des menschlichen Tunsmdeplichstfrei von Bewertung und
Interpretationzu erfassen ist.

Ganz im Gegenteil dazu der Begriff tlandlung

\Wenn man von einer Handlung spricht, meint man damit ein zielgerichtetes, absichtsvc

subjektiv sinnvolles, bewul3t entschiedenes Tun. Aus dem "leichten Herunterbewege

Kopfes beigleichzeitigem kurzen Schlie3en der Augen” (=Verhaltensweise) wird ein "

(=Handlung

Damit deutet man natirlich in das Verhalten einen Sinn, eine Absicht hinein, versteht Handeln
somit als eine Art Sprache. Das ist zwar gefahrlich; aber wenn aganicht tut, muss man sich
auf endlose, nichtssagende Bewegungsbeschreibungen gefaldt machen.

Die moderne Motivationspsychologie hat sich eindeutig fur den Handlungsbegriff entschieden.
Die Begriffe "Motiv" und "Motivation", so wie wir sie eben definieaben, beinhalten ja beide
schon subjektiv vorhandene Zielkeurz: Ein Verhalten kann (in diesem modernen Sinne!) nicht
motiviert sein, sondern nur eine Handlun@der anders: Eine Verhaltensweise kann nicht durch
Ziele erklart werden, sondern nur durch Bfenismen, die unwillkiirlich wirken, wie etwa das
klassische oder operante Konditionieren.

Noch einmal sei betont: Handeln und Verhalten sind nicht etwa parallele Kategorien von
menschlichen Aktivitaten, sondern es handelt es sich um verschieBlesehreibngsebenemder
auchSichtweiserein und desselben Gegenstandes.



SKIZZE: Motig MOTIVATION VOLITION HANDLUNG



4.6. Erkenntnissen flr die Motivation aus der Forschung

4.6.1. Erkenntnisse aus der Tierforschung (Behaviorismus)

4.6.1.1 Deprivationist Entzug (Futtebei Tieren)

Ergebnisse:

- die motivierende Wirkung von Durst und Hunger sind nach einer kurzen
Deprivationperiode am grof3ten

¢ bei extremen Entzug nimmt die Motivation ab

Ubertragung auf den Menschen:

Deprivation als das Vorenthalten bestimmter, émgchter Bedingungen, Soziahd
Leistungsbezogen, kann dazu flihren, dal Menschen etwas daflr tun, um diesen Zustand zu
beenden

4.6.1.2 Anreizmotiv aus der Tierforschung
A. ist die Stimulation zur Auslésung von Motiven => positive Anreize (soziale Amanke Geld,
Macht...)

4.6.1.3 Exploration aus NeugigForschertrieb)
E. ist die Erkundung und Neugier sagen die Tierforscher, diese gehoren zu den stéarksten Motiven

4.6.1.4 Hauptgegenspieler von Motivation sind/otivationshemmer)
¢ Angst
¢ Frustraton

4.6.2. Humannistische Perspektiven zu Motivation (Maslow)

4.6.2.1 Mangelmotivation
veranlasst den Manscheseinpsychisches oder physisch8teichgewicht wieddnerzusteller(kein
oder kein befriedigender Beruf => ich lerne einen neuen Beruf)

4.6.2.2 Wachstumsmotivation

veranlasst Menschen das zu Uberschreiten was sie in der Vergangenheit getan haben, oder
gewesen sind (neue Fertigkeiten und Fahigkeiten erwerben.

Schmerz, Spannung kénnen dasPétential befligeln (Martyrer, Revolutionére, lIdealiste



4.6.3. Extrinsische Motivation/Intrinsische Motivation, Compliance
(nicht forschungsgestutzt, Anwendung®raxisforschung und in Mode)

extrinsisch:von auf3en kommend, macht man der Konsequenz wegen
¢ Anwesenheit in der Schule, ansonsten Eintragiassenbuch
Wie Motiviert man extrinsisch? Zu beachten:

intrinsisch:der Selbstwillen, von innen kommend

¢ ich gehe gerne bummeln

Achtung bei intrinsischer Motivation:

bei guter intrinsischer Motivation kann Belohnung zur Verringerung des Verhalterenfi

Compliancegutes Arbeitsbindnis, Mitarbeit des Patienten,

4.6.4. Leistungsmotivation

der Begriff kommt aus der Arbeitswissenschaften und der Padagogik

zentrale Aussage: Motivation kann durch die Férderung von Leistungsbewusstsein aufgebaut
werden

4.6.4.1.Leistungsklima:
wirtschaftliches Wachstum einer Gesellschaft kann zu einer Férderung der Leistungsmotivation in
Beziehung gebracht werden, sieh@tSA Studie

Protestantische Lénder:
in denen Leistung und Unabh&ngigkeit als zusammenhamg€&ndend betrachtet werden, sind im
allgemeinen wirtschaftlich weiterentwickelt als katholische.

Ménner in Leistungsgesellschaften:
werden friher erzogen im Leben finanziell unabhéngig zu sein. Autonomie ist das Ergebnis eines
Erfolgs orientierten Lebensis.

Erziehungsinstanzen:

eine Analyse von Archivdaten zeigt, das es eine signifikante Ubereinstimmung zwischen
leistungsorientierten Bilder in Kinderbiichern und der wirtschaftlichen Leistung einer Gesellschaft
Jahre spater gibt.




Gruppenarbeit 1

Widmen Sie sich in Ihrer Arbeitsgruppen zunéachst folgenden Fragen und tauschen sich dabei aus,
indem jede/r mit seinen/ihren Erfahrungen berichtet.

1. Welche Motive hatte ich gerade diese Ausbildung zu machen?
2. Was gefallt mir gut, was gefallt mir weniger gut?
3. Wie motiviere ich mich, immer wieder dranzubleiben?

Nehmen Sie sich hierfiir 30 Minuten Zeiten und versuchen Sie lhre Antworten den
Begrifflichkeiten zuzuordnen



Gruppenarbeit 2

Versuchen Sie alle Motivationstheorien flr die praktische Anwendung der Hengqtie
durchzudenken? Machen Sie sich Notizen oder eine Skizze!
Auch hierzu haben Sie 30 Minuten. AnschlieBend sollen Ihre Uberlegungen vorgestellt werden.

Fallbeispiel 1:
Sie kommen auf die Station zu einem Patienten mit Zustand nach SchlaganfalP&emt

KFd yIFrOK ¢ 220KSY ¢KSNILAS fFy3alryS C2NIaol
{AS Sa R20KX Sa oNARAYy3Il R20K SKQ yAOKGa®d LOI

Wie kdnnten Sie aufgrund der unterschiedlichen Motivationstheorien den Patienten zur
aktiven Selbstbetatigung bewegen?
Haben Sie noch andere Ideen?

Fallbeispiel 2:
Ein 13jahriges junges Madchen hat eine mittelschwere Skoliose (seitliche Verkrimmung der

Wirbelsaule) und geht schon jahrelang in die Therapie. Sie bt fleil3ig und klagt reteH
fragen sie das Madchen, wie sie es schafft so intensiv bei der Therapie zu bleiben.

Uberlegen Sie mogliche Antworten, die sie von der jungen Frau erhalten kénnten und gehen

Sie auch hier systematisch die Motivationstheorien durch.
Finden Sie noch atere Motive als die bereits erwahnten?

Fallbeispiel 3:

In der orthopadischen Rehaklinik betreuen Sie gemeinsam einen Akrobaten der bei einer
Auffiihrung schwer gestlrzt ist und verschiedene Frakturen erlitten hat.
Als deutlich wird, dass der Akrobat nitimehr in seine frihere Tatigkeit zuriickkann, weil die
Schadigungen zu schwer sind, verliert der zunachst hoch motivierte und aktive Rehabilitant
jegliche Hoffnung und Mut und lasst sich mehr und mehr héngen.

Sehen Sie Moglichkeiten aus den Motivationsibigen weiter mit dem Rehabilitanten zu
arbeiten und was wirden Sie machen?




Denken Sie kurz nach und rédleeren in lhrer Gruppe:

Was ist fur Sie Kreativitat? Machen Sie sich eine Niiag!

atur



8.1 Kreativitat nach Csikzentmihalyi

Mihaly Csikszentmihalfimihalj ‘tschiksentmihaji(* 29. Septembef934in Fiumeg ist
emeiitierter Professor fuiPsychologi@n derUniversity of Chicagond Autor.
Csikszentmihalyi wurde als Sohn degarischerKonsuls im heutigeRijeka das
damals zutaliengehdrte, geboren. Er lehrte Unternehmensfithrung an der
Claremont Graduate Universiiy Kalifornien

1975 beschrieb er dddowErleben Er gilt als der herausragendste Wissenschatftler
auf diesem Gebiet. Ein weiteres bekanntes Werk von ihnkistitivitat. Klett-Cotta,

Stuttgart 2010.

Im Allgemeinen wird Kreativitat als herausragerttigenschaft eines Individuums verstanden, der
kreativen Personlichkeit. Mihaly Csikszentmihalyi beschreibt nicht nur Wesensmerkmale kreativer
Personlichkeiten auf, er beschreibt auch den kreativen Prozess und die Kreativitat als System.
Kreativitat, dieBereiche der Kultur verandectdie grol3en Erneuerungen und Ideenind selbst
Kreativitat, die unser personliches Leben verandert und erweitert, findet nicht ausschlief3lich in
den Kopfen einzelner Personlichkeiten stath. Konzept der Kollektiven Krewdtét hat
Csikszentmihalyrof3e Personlichkeiten die bedeutendes hervorgebracht haben untersucht
(Nobelprestrager, Physiker, Forscher...).

Damit eine Idee Wirkung zeigen kann braucht sie das Wissen der entsprechenden Doméane und
die Anerkennung des jew&gen Kontextes.

Skizze Kreativitét:


http://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_IPA-Zeichen
http://de.wikipedia.org/wiki/29._September
http://de.wikipedia.org/wiki/1934
http://de.wikipedia.org/wiki/Rijeka
http://de.wikipedia.org/wiki/Emeritus
http://de.wikipedia.org/wiki/Psychologie
http://de.wikipedia.org/wiki/University_of_Chicago
http://de.wikipedia.org/wiki/Ungarn
http://de.wikipedia.org/wiki/Rijeka
http://de.wikipedia.org/wiki/Italien
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Claremont_Graduate_University&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Kalifornien
http://de.wikipedia.org/wiki/Flow_(Psychologie)

8.1.1 Somit ist Kreativitat nur in den Wechselbeziehungen eines Systems
wahrnehmbar. Dieses besteht aus drei Komponenten:

5AS 52YNyYS

ist ein Wissensgebiet, ein Bereich, der aus einer Reihe symbolischer Regeln und Verfahrensweisel
besteht. Eine solche Domane kann z.B. die Mathematik sein, oder die Musik, oder die Architektur,
welche dann in in weitere Domanen innerhalb demii&ne unterteilen kann, wie z.B.

architektonische Baustil®ie Domane ist wiederum verankert in dem, was wir im allgemeinen
Kulturnennen. Ein symbolisches Wissen, das von einer bestimmten Gesellschaft oder der
gesamten Menschheit geteilt wird.

5Fd CStf
hierzu gehdren alle Personen die das Wissen der Doméne inne haben, bzw. den Zugang zur
Domane uUberwachen. Erst ihnre Anerkennung erméglicht es, dass eine neue Idee in die Doméane
aufgenommen wird. In der Ergotherapie besteht die Doméane z.B. aus anerkdretigraften,
den Berufsverbanden, den Klienten und Wissenschaftlern, die sich mit dem Beruf und seiner
Ausbildung beschatftigen. Sie entscheiden ob z.B. eine neue Methode in das Wissen der Doméane
aufgenommen wird oder nicht.

5/ 4 LYRA@A RdzdzY
wenn ein Mensch innerhalb einer Doméane eine neue Idee entwicklet und diese von dem
entsprechenden Feld anerkannt wird findet Kreativitat statt.

Wenn wir Kreativitat also nicht nur als Wesensmerkmal einer Personlichkeit, sondern als System
begreifen, gibt uns dies die Moglichkeit kreative Prozesse zu forgdsomwohl innerhalb einer

Person als auch innerhalb eines Teams. Es fallt uns leichter, gerade im Moment des Stockens ode
Strauchelns zu erkennen: Was braucht es gerade um das kreatiee &mn lodern zu halten.

8.1.2 Folgende Grundsatze stelisikgentmihalyi fir das Konzept von Kreativitat
auf:

Kreativitat ist nicht vererbbar
mufl3 immer neu geschaffen werden

es sind nur der Anteil von 2% die den Menschen vom Affen unterscheiden

[ T R

esist die Fahigkeit zu divergierenden oder konvergierenden Denken
divergierendes Denken
flissiges Denken, flexibles Denken, neue Ideen zulassen => Brainstorming
konvergierendes Denken:
gutes vom schlechten Trennen, den Miill vom Wertvollenemién =>







8.1.3 Was sind die Eigenschaften der kreativen PersonlichReit
1. YNBI GAPS aSyaOKSyX aAyR SySNHASISt . ReSaybeitdayiBle R 2 OK
Stunden, kdnnen sich gut konzentrieren, sind euphorischwamdeiner elektrisierenden Aura umgeben. Das heif3t
aber nicht, dass sie hyperaktiv waren. Tatsachlich brauchen Kreative ebenso haufig Ruhe um sich herum und schlafen
viel und oft. Oder anders formuliert: Sie kontrollieren ilieergiesehr gut. Wenn es sein muss, ist Ihr Verstand so
fokussiert wie ein Laserstrahl, danach allerdings nutzen sie die freie Zeit, um ihre Batterien wieder aufzuladen.
2. YNBI G§A @GS aSy arQukdngixXzugielchEiRe dr¥ltesten Studien zum Thema Intelligenz
stammt von Lewis Terman von der Stanford Universitat aus dem Jahr 1921. Er konnte zeigen, dass Kinder mit einem
besonders hohen Intelligenzquotienten auch im spateren Leben gut zukaohen. Allerdings kam dabei heraus, dass
ab einem bestimmten [QVert noch héhere Intelligenz nicht zwangslaufig mit groBerem Lebenserfolg korrelierte.
Spatere Studien zeigten, dass dieser Scheitelpunkt bei eineMei®um 120 liegt. Csikszentmihalyi ver®t) dass es
unter diesem Wert schwer ist, ausgesprochen kreativ zu sein, insbesondere weil die Kreativen so erst in der Lage sind,
gegenteilig oder widerspriichlich (konvergent wie divergent) zu denken. Allerdings muss ein noch héherer
Intelligenzquotienticht zwangslaufig kreativer machen.
3. YNBI GAQPS aSyaOKSyX aiyR S o&Spickerisgnd Ntirwekefiobéineg A S RA
I FdzLJi SA3ASyaOKFFiG RSN YNBIFIGAGSYyd 2 NKNBYR RAS YSAaidSy a
G2 F Ndzy SYHOKiKa OBf SAOKI SAGAT 11 yySy {AS aAOK I 0SSN I dz0
konzentriert bis spat in die Nacht daran arbeiten, wenn es fertig werden muss.
4. YNBI G§GAPS aSyaOKSyXx 2al Af A S NbBaginatioa and Qoks@ligskeaft sindl | & A S
Bedingungen, um innovativ zu wirken. Fehlt ihnen aber der Bezug zur Realitét, bleibt es nur ein schoner Ausflug ins
NeverNeverLand. Das, was eine kreative Idee letztlich auszeichnet, ist nicht etwa ihre Kithnheit, sondern die
Tatsache, dasggler fruiher oder spater erkennt, dass sie wahr (oder etsatistiscl) ist.
5. YNBIFGAQPS aSyaOKSyX GSYRASNBY RIT dz oBidaRiGelie | dz aSA
psychologische Forschung kommt zu dem Schluss, das Extraversion (oder deren (peigestabilste Auspragung
einer Personlichkeit ist. Gleichzeitig sieht es so aus, als wurden ausgerechnet kreative Menschen beide Varianten auf
sich vereinen.
6. YNBI GAPS aSyaOKSyX aAiyR ai2 NormaesBise@rdarténivB RSy 1 dzl
beriihmte oder besonders erfolgreiche Menschen dazu neigen, arrogant oder hochmitig zu werden. Sie haben ja auch
durchaus ein paar plausible Griinde dafuir. Bei den Kreativen ist das aber anders. Einerseits sind sie natirlich stolz auf
ihren Einfall (was sigerne extrovertiert &uf3ern). Gleichzeitig wissen sie aber auch um den Fakits und das
Gluck, das womdglich zur Entdeckung gefiihrt hat. Zudem sind sie so auf neue Inspirationen fokussiert, dass sie ihre
bahnbrechenden Idee oft schrullig préasentierend schon durch neue Gedanken anreichern.
7. YNBI G§APS aSyaOKSy X SyiiaLINBOKSy. BeRsyliotests] dielmaskuline OK S
oder feminine Auspragungen von Jugendlichen aufzeigen sollen, zeigt sich haufig: Kreative Madchen sindfauffallig
taffer und dominanter als ihre Geschlechtsgenossinnen, wahrend kreative Jungs haufig sensibler und weniger
aggressiv als andere Jungs in ihnrem Alter sind. Dabei geht es weniderdnogynieoder gar Homosexualitat.
Sondernvielmehr darum, dass kreative Menschen nicht nur die Starken ihres eigenen Geschlechts, sondern auch die
des anderen auf sich vereinen.
8. YNBI G§APS aSyaOKSy X aiyR SoEsigstammodidh ar&fiviza sei) Ehnes A S 1
zuvor eine gewisse Kul verinnerlicht zu haben, aus der man sich dann freilich umso innovativer heraus bewegt. Nur
traditionell zu sein, hiel3e sich nicht mehr zu bewegen. Rebellion ohne Bezug wiederum ergibt keinen Sinn. Einfach nut
etwas anders zu machen, anders zu seirgiistnegativer Impulg und nicht einmal ein kreativer. Aber etwas Neues
zu wagen, weil dies eine Verbesserung des status quo darstellt, ist ebenso relgatligchiel konstruktiver.
9. YNBI GAQPS aSyaOKSyXxX aiAyR 2Fi4 f ShkRSynsabteKdudhddjektii@kne o S A
Leidenschaft, verlieren wir irgendwann die Lust an der Sache und geben auf. Erst recht, wenn sich der Erfolg nicht
sofort einstellt. Deshalb brauchen Innovatoren Leidenschaft. Blinde Leidenschaft kann allerdings raimgerod
zerstorerisch wirken. Deshalb brauchen sie ab und an auch einen selbstkritischen Blick.
10. YNBI GAGPS aSyaoKSy X ddsyasstse aberawych difiRer l&idey. Benkes Siedan
grofRartige Schriftsteller: Die meisten leiden regelrecht kedliph, wenn sie schlechte Texte lesen. Gleichzeitig
nehmen sie jede Nuance, jede feine Botsclgadtich die zwischen den Zeilerin sich auf. Kreative sind
aufgeschlossen und neugierig, sie hungern nach neuen Erfahrungen und Impulsen. Das bedeutettgluirsa Sie
dabei manchmal mehr Dinggleben als ihnen lieb ist.


http://karrierebibel.de/komplexitaet-was-kreative-menschen-auszeichnet/
http://karrierebibel.de/komplexitaet-was-kreative-menschen-auszeichnet/

8.2 Kreativitat nachtHilarion Petzold

Prof. Dr. mult. Hilarion Gottfried Petzalt ein deutsche
PhilosophPsychologé’syachotherapeutEr begriindete das Psychotherapieverfahren der
Integrativen Therapiaund ist Mitbegriinder de§&ritz-PerlsInstituts. Von 1979 bis 2004 war
Petzold Professor fur Psychologie, Klinische Bewegungstherapie und Psychomotorilkeeeter
Universitadt Amsterdam Er hat wichtige moerne Formen kreativer Therapie und Psychotherapie
begriindet u.a. Integrative Kunsttherapie.

Text von Prof. Hilarion Petzold zum Exzerpieren.

Der nachfolgende Text fasst dicht die wichtigsten Elemente des
Kreativitatskonzeptes nach Prof. H. Petzold zusam

Versuchen Sie die wesentlichen Inhalte zu exzerpieren und auf ein

MIND-Map 0.4. zu skizzieren.


http://de.wikipedia.org/wiki/Integrative_Therapie
http://de.wikipedia.org/wiki/Fritz_Perls
http://de.wikipedia.org/wiki/Freie_Universität_Amsterdam
http://de.wikipedia.org/wiki/Freie_Universität_Amsterdam

8.2. Mind Map der Kreativitat nach Petzold




KlientIn umhergehen lassen, um ihre Haltung zu betrachten. Wir
kommen auch nicht umhin, Menschen zu manipulieren, etwa wenn
wir sie kalkuliert therapeutisch beeinflussen. Diese therapeutischen
Manipulationen sind aber nur zu vertreten, solange sie in einem
Gesamtrahmen von Intersubjektivitit erfolgen.

3.2.4 Kreativitit

Menschliche Kreativitit ist eine spezifische Form der Gesamt-
kreativitit der Welt. lljine/Petzold (1990) sprechen denn auch von
Ko-Kreativitdt als , schopferischer Wechselseitigkeit”, in die alle in-
dividuelle Kreativitit eingebunden ist. Sie setzt Ordnungen, zerstort
sie und setzt neue Ordnungen. Jedes Kind mit seinen Bauklotzen kann
uns das demonstrieren. Kreativitit basiert letztendlich immer auf
leiblichem Erleben und kann sich in allen Bereichen menschlichen
Handelns verwirklichen (Petzold 1990; Eisler-Stehrenberger 1990).

Spontanitit und ,Handlungshunger” (Moreno 1982), die Lust an
Verianderung und Weiterentwicklung liegen in der Natur des Men-
schen. Wir brauchen Reize, nicht als  Energie-Batterien”, sondern
als Anreger und Richtungsgeber fiir unsere Aktivititen. Uber die
Energie zur Lebenssicherung und Homdostase hinaus ist uns eine
JSurplus“-Energie, eine (Uberflul-)Energie gegeben, die sich vor
allem im Spiel und in kreativer Betdtigung manifestiert (Buytendijk
1958).

Unser Austausch mit der Welt besteht nicht nur darin, da@ wir
etwas ,in uns hineinnehmen” und beeindruckt und geformt werden,
sondern auch darin, dag wir etwas herausgeben, ausdriicken wollen
und formen, JJederEindruck verlangt nach Ausdruck, jeder Aus-
druck ist ein neuer Eindruck® (Petzold / Orth 1991).

Dabei ist der sinnlich-konkrete Ausdruck (mit Erde, Wasser,
Feuer, Farben, Tonen, Oberflichen und Formen), wie wir ihn spiter
in der bildenden Kunst und Musik erleben, ein Bediirfnis, das jeder
von uns, zumindest in der Kindheit, intensiv erlebt hat.

Durch den Bezug zu diesen Materialien haben wir ein urspriing-
liches , Wissen” von der Welt, ein Wissen durch Kontakt (Merleau-
Ponty: , Der wilde Geist” 1964). Dieses ., Wissen” ist uns nicht be-
wuBlt, kannaber in kreativen Prozessen bewuft werden: Wir wissen,
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was Schwerkraft ist, und richten uns in unseren Bewegungen auf
diesen ,Zug nach unten” ein. Wir wissen aber auch durch die
Gegenbewegung, was ,aufrecht” ist, sogar was ,Fliegen” sein
konnte, wenn wir z. B. hiipfen und springen. Wir wissen auch, dag
LGelb” hell ist und ,Braun” dunkel, ohne daB uns das jemand
erkliren miifite (abgesehen von der Wortbenennung). Wir empfinden
(,,wissen”) was ,heif8” ist, z. B. beim Feuer, in der Farbe ,Rot” und
sogar in manchen Blicken, Wir haben ein Wahrnehmungswissen,
das uns mit den Dingen um uns herum verbindet und in Bezichung
setzt.

Die Dinge um uns herum sind aber nicht nur interessant, sie
kénnen auch unheimlich und bedrohlich sein. Gerade dieses Be-
drohliche wird oft in kreativen Prozessen zum Ausdruck gebracht,
in Bildern von zerrissenen, disteren oder explosiven Atmosphiren
oder von grausamen, hiimischen oder , toten” Augen, wie Klientinnen
sie gelegentlich malen. Picassos gegeneinander verschobene Ge-
sichtshilften verwerfen unser Klischee, Gesichter wiren immer
symmetrisch. Sie rithren damit an die von den meisten von uns
verdringten unheimlichen Erfahrungen unserer Friihzeit, in der
wir Gesichter ja auch gelegentlich schrecklich verschoben sahen.
Was Kunst zum Ausdruck bringt, schopft oft aus dem kollektiven
Fundus tabuisierter verdringter Erfahrungen und Handlungsraume.
Gerade darin liegt ihre groBe anthropologische Bedeutung. Sie
erweitert fiir viele die Wahmehmungsgrenze, auch ins Bedrohliche
hinein, und tut damit im Grofien, wasim einzelnen in jeder Therapie
versucht wird, sie,,macht bewuft, indem sie ausdriickt” (von Schnaken-
burg 1992; Eisler-Stehrenberger 1990).

[ Kreatives Schaffen bezieht sich auf alle Handlungsfelder des
Menschen: Auf Sprache, Technik, soziale Bezichungen, Wissen-
schaft. Kreativitit stellt alte Ordnungen in Frage, sie erzeugt neue
Wirklichkeiten bzw. bringt diese zum Ausdruck. Weil wir anders
als das Tier durch Sprache und Phantasic vom unmittelbaren
Zwang zum Handeln entlastet sind, kénnen wir uns andere Wirk-
lichkeiten vorstellen. Fritzchen kann _ein Bar” sein , aber der Bar
kann nicht ,Fritzchen” sein. Wir konnen mit unserem gesamten
kulturellen Erbe spielen, es in uns aufnchmen (ein  kulturelles
Atom” bilden; Moreno 1982). Auf diese Weise entstehen neue innere
Welten, neue Denksysteme und Sprachen und neue innere Bilder
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Die letzten Satze auf Seite 83 heilRen:

... von uns, die wir manchrharst dann kennenlernen, wenn wir sie zum Ausdruck bringen durch
Malerei, Tanz, Musik und Gedichte.
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«" 8.3. Wie kann personlichen Kreativitét

& L{.’L-E“ h\;é@{ gefordert werden? Was muss ich als
& 1‘\\“\1\?‘_‘ = L= Ergothergpeut beachten? B
- - :_\ : W“““E U klare Ziele und Erwartungen definieren
T.Lyg&g ; ¢ 0 Komplexitat ehtéhen-> sonst wird es langweilig
U Schutz gegen Ablenkung
U Zeiteinteilung: wann ist man besonders kreativ
U Forderung von Neugier/Interesse
U gutes Tun selber belohnen oder verstarken (Operante Konditionierung)
U Zeit fur Entspannung und Reflexion
U den eigenen Rau gestalten (sich mit der Umgebung eins fuhighalisman, Bilder)
U herausfinden was man Haf3t und Liebt
U Kreative Prozesse werden durch spazieren gehen, walking, jogging, duschen, schwimmen,
autofahren, Gartenarbeit, weben, Holzarbeiten gefordert
U das eigendun als etwas sinnvolles erleben
8.4. Kreativitatsblockaden

Impulse aus der Umwelt (Erziehung, Ausbildurtpeitsklimaetc.), fuhren oft zu Verhaltensweisen, die das kreative Potential
hemmen odersogar blockieren. Wissenschaftler wie z. B. Edward de Bono (1992), Howard Gardner (1997), Mark Runco (2007),
Teresa Amabile (2008) und Shelley Carson (2010) haben typische Kreativitatsblockaden aufgezeigt:

T

Strikte Zielorientierung, starre Losungswedgfixierg und Methodismusim Sinne der

Bindung an etablierte Problemldsungsritugl®ie mechanische Vorgehensweise bei der
Problemlésung und das Handeln nach vorgepréagtem Ritual halt davon ab, nach
effizienteren Vorgehensweisen Ausschau zu halten oder neue Lésungen auszuprobieren.

Angst vorVersagen Misserfolg Fehleréngstlichkeit, In unserer Kitur besteht ein
schlechtes Verhéltnis zu Fehlern (siéfahlerkultur Lernen aus FehlejnLaut Pohl (2011)
gibt es ohne Fehler kein&eiterentwicklung; Fehler implizieren die Chance auf Neues
(sieheVeranderungsmanagemerifaizen.

Bewertungséngste Wenn Personen Arsfjvor Bewertungen ihrer Person oder ihrer Idee
haben, leidet ihre Kreativitat daruntef?

schwache Bindungen zwischen Betroffenen, die kreativ sein wolie8chwache

Bindungen mit begrenztem Wissen und soziale Distanarhen die Kreativitat*!
Leistungsdruck, ErfolgsorientierungHohe Leistungsforderungen kommen meist von
aul3en (zB. von Vorgesetzten, Kollegen, Mitarbeitern). Starke Erfolgsfixierung kann dazu
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verleiten, sich eher auficherem, bekanntem Terrain zu bewegen; sie fiihrt selten zu neuen
Ideen.

Zeitdruckg kann forderlich und/oder hinderlich seinWenn man (zu) wenig Zeit zum
(rationalen) Denken (Analysieren, Abwageda.)).kann dies kreative Ideen begiinstigen

(wenn spontane Einfélle zugelassen werd@&tjesskann stimulierend wirken, oberhalb

des Optimums kann er den Wahrnehmungsd Handlungsspielraum aber einengé&mge
Zeitvorgaben kdnnen das Reifen von Ideen auch verhindern und negativen Stress
verursachen. Sie kénnen Menschen veranlassen, sich zu tiberarbeiten; Uberarbeitung kann
korperliche (zB. Bluthochdruck) und seelische Folgen habeB.@urnoutSyndron).

Perfektion¢ ZuPerfektionismusieigende Menschen wollen Probleme besser I16sen als
andere. Mdgliche Motive dafir sinchgst und ein starker Wunsch nach Anerkennung.
Perfektion kann andere Menschen verunsichern und sie &ngstigen. Perfektionisten setzen
sich (und manchmal auch andere) unter Driték.

Gedankliche SchrankeqVielfach behinder individuelle Befindlichkeiten (Werte, Normen

etc.), alteGlaubenssatzé a R & YIF OKU YIFy VyYAOKG ddda SiOd
Schranken innovative Ideen bzw. den Ideenfluss. GlaubenssatzenstamB. aus

Erziehung und Religion. Es wird am Althergebrachten festgehalten. Im schlimmsten Fall
fuhrt das zu einem selbst auferlegt@enkverboE RSShede m Kopf = RA S LRSSy
Lésungen schon beim Entstehen verwirft, weil an mégliche negative Konsequenzen
gedacht wird. Es gilt als bei kreativen Prozessen hilfreich, Ideen ungefiltert zu produzieren
und diese nicht zu friih zu bewertea. zu verwerfen (Trennung von lIdeengenerierung

und Ideenbewertung}®

IdeenaulRerung der anderer TeammitgliedeDurch die Kommentare und Ideen von
anderen kommt es zu eigenen Produktionsblockaden, da die eigene |deéandn
unterbrochen wird, oder die Ideen vergessen werd&h.

soziales FaulenzeqDie einzelnen Teammitglieder sind bei einfachen Aufgaben zur
Ideengenerierungveniger kreativ, weil sie die Einzelleistung unbekannitfst.

Negative Einstellung, Positive Sichtweisen erleichtern es, offen auf die Umwelt
zuzugehen.

Die Uberzeugung, nicht kreativ zu sejrelbstbewusstseinnd Reflexionsfahigkeiind
Merkmale kreativer Menschen. Nicht umgesetzte oder abgelehnte Ideen kénnen
Verunsicherung bewirken. Kreatit®@mpetenz kann trainiert werden.

starker Netzwerkzusammenhalt Dieser kann divergentes Denken (mit vielen
Alternativmdglichkeiten, die zu neuer Kreativitat fuhren) hindern, da man nach einer
schnellen Losung streB!

Konformitatsdruckg Wir werden zu einem gewisséfonformismuserzogen, denn
Anpassung und Angleichung an gesellschaftliche Normen idefén Funktionieren
notwendig. Konformitat kann Denken und Handeln einengen.

Gruppendenkerg Erstens, werden dadurch ausgetauschte Informationen eher redundant,
RI tftS AA0K o&/R dO0ORSDKEl BENIRK&ESHE SAOKS
durch dasGruppendenkerder soziale Druck bei der Ideenfindung erhéht. Dabei kann der
soziale Druck dazu fuhren, dass die betroffenen Persomensaihnelle Losung finden

sollen, welche von der Gruppe akzeptiert wird, anstatt nach originellen und kreativen
Ideen zu sucher*”

keine Autonomie¢ Wenn man jedoch autonom arbeiten kann, ist man freier von
Birokratie unl anderen Verantwortungen, die Innovationsprozesse und damit Kreativitat
unterbrechen *
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1 Zweiteilung zwischen Arbeitund Spiel5 & ¢ NBYyy Sy T 6Aa0KSYy aoKA
RFa +#+SNByYyN3ISyYy ol ¢ olsdinBpidlériaches Augpfobi&énkanhdieOK (i S
Entwicklung von Neuem begunstigen (siéreativitatstechnikeh

Die Psychotherapie  (ari echisch ? 6 RO& Ud U $psyehdtherapia - die Heilung der
Seele ) ist die Behandlung psychisch, emotional und psychosomatisch bedingter

Krankheiten, Leidenszustande oder Verhaltensstorungen mit Hilfe psychologischer

Methoden durch verschiedene Formen verbaler und nonv erbaler Kommunikation.

9.1 Definitionen

Psychotherapiast die, aufwissenschaftlicheriVege gefundene, besondere Form einer
kontrollierten menschlicheBeziehungin der derTherapeutdie jeweils spezifischen Bedingungen
bereitstellt, um fir einen oder mehrere Patienten Veranderungen in Richtung einer Verminderung
/ Heilung von seelisem/korperlichem Leiden zu ermdglichen. Auch eine gleichzgiggednliche
Weiterentwicklung kann mit Psychotherapie verbunden bihwausdrtickliches Ziel sein.

Durch die jeweils besondere Beziehuggstaltungund die ausgewéhlten Anregungen des
Psychotherapeuten, die "Methoden" genannt werden, steigert Blatientdie Fahigkeit, besser

mit sichund seinen Problemen umgehen zu kénnen, um ein Mehgaastigeny seelischermund
korperlichemWohlbeinden zu erreichen. Gleichzeitig erfahrt er auf unterschiedlichen Ebenen die
verursachenden Zusammenhange fur sein Leiden.

Entscheidend fur digVirkungder Psychotherapie ist, neben der Auswahl der angemessenen
Methoden, de Qualitdtder therapeutischermBeziehungDiese Qualitat hat Gber alle
Psychotherapieschulen hinweg sehr ahnligigerien wie: positive Wertschatzung, Einfuhlung,
Authentizitat, soziale Kompetenz, Ehrlichkeit, Offenheit, Direktheit des Therapeuten (siehe
Wirkfaktoren). Somit zeigt wirksame Psychotherapie aubkridie Grenzen teilweise sehr
unterschiedlicher Therapieschulen im Kern doch viele Gemeinsamkeiten.

9.2. Abgrenzung
Das psychotherapeutische Setting ist aufgrund seiner juristischen wie theoretischen

Rahmenbedingungen von anderen Formen der professiemé¢Arbeits) Beziehung deutlich zu
unterscheiden: So sind z.Beratungsgesprachait Lehrern, Sozialarbeitern, Chefs oder

Mitarbeitern und auctSeelsorgegespracheotz inhaltlicher Uberschneidungen keine
Psychotherapie.
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Was ist der Unterschied zwischen Psychotherapie und Beratung?

In der Regel handelt es sich dann nicht um Psychotherapie,

w wenn keineStérungenoder Krankheitenbeeinflusst werden sollen,
wie z.B. inSelbsterfahrungsgrupperSupervisionen Trainings oder Coachinggruppenin
allgemeinerLebensberatung

w wenn, dem therapetischen Handeln keinavissenschaftlicherheorie und keine
UberprufbarenAnschauungen zugrundeliegeapndern die "Behandlung” sich
ausschliel3lich auf die personlich gewonnenen oder in einer bestimmten Gruppe
tradierten Erfahrungen stitzt, wie in manchgparamedizinischen uncesoterischen
Kontexten;

w wenn keine (schriftliche oder mindliche) Vereinbarung zu einer Psychotherapie vorliegt;

w wenn die Ziele des Therapieprozesses nicht festgelegt werden oder diese Ziele nicht
offen besprochen werén;

w wenn ausschlie3lich Behandlungen mit Medikamenten erfolgen.

w wenn "therapeutische Mitteilungen™" ausschlief3lich in der Form von Rundbriefen, Audio
oder Videokassetten etc. verbreitet werden,
wenn also keingoersonliche Interaktionrzwischen dem Patienten bzw. Klienten und dem
Psychotherapeuten vorliegt.

w wenn an die Stelle therapeutischer Techniken, lediglich direrismatischePersonlichket
des Behandelnden als therapeutisch@girkprinzip tritt.
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9.3. Psychotherapiegeschichte
Obwohl die Geschichte der "modernen” Psychotherapie erst Anfang@ekhrhundertbegann undsigmund Freud
zugeschrieben wird, findet sich eine "Beziehungsgestaltung mit dem Ziel der Linderung seelischer/emotionaler
Leiden" in allen bekannten Kulturen.

Fruhgeshichte
In vielenKulturenwar und ist die Idee dgssychischen Stérungjcht vorhanden oder weit haufiger- in religitse

Kontexte eingebanden. Manche psychischen Stérungen wurden als Folge (damonig@dsa$senheitender Fliiche

verstanden. Dementsprechend wurden die "Psychothenapadt von Priestern Schamanemder Philosophen
durchgefiihrt. Einige der genannten Kritritreffen auf die damaligen "Behandlungen™ durchaus zu, wie z.B. dass
Storungen/Krankheiten behandelt werden sollten, dass entsprechende (explizite oder implizite) Vereinbarungen
vorlagen und die Behandlungsmethoden auf dem Hintergrund der kulturelbgiilirheorien erfolgten.

Nicht immer klar davon abzugrenzen waren digedizinischen Behandlungéder Friihzeit. Von den Jagern und

Sammlern bis zum heutigen Tage wurde aus schamanischer Medizin, theRigfgion und Mystizismus verankert
war, die "'moderne Medizin" und als Ziel die evidenzbasierte Medizin (8lelkizingeschichte Die medizinische
Behandlung psychischer Stérungen umfasste tber viele Jahrtausende sasvglisfiihrung bestimmteRitualeoder
Verhaltensweisen, als auch die VerabreichungWérkstoffen (Drogenaus PflanzenRhytopharmak® Tieren oder
Mineralien. Aus der medizinischen Behandlung "seelischer" Stérungen entwickelte sich die mesgchtrie bei

der deutliche Uberschneidungemit der Psychotherapie bestehen.

9.4. Anerkannte Verfahren und deren Geschichte

Aktuell werden in Deutschland nur drei Methoden von der Krankenkasse bezahlt, die sogenannten
Richtlinienverfahren.

Psychoanalys&iefenpsychologies. Kapitel 4.

Verhaltenstherapie In den1950erJahren entwickelte sich vor allem an amerikanischen Universitaten aus einer
radikalen Kritik dieses Menschenbildes der sogena®aieaviourismusder die Existenz oder doch zumindest die
Uberpriifbarkeit einer "psychischen Struktur" und einer "psychischen Dynamik" kategorisch ablehnte. Die
"Behaviouristen" (u.aEdward ThorndikeJohn B. Watso& Burrhus Frederic Skinneentwickelten anhand von
experimentell entwickelten Lerntheorietie ersten Vorlaufer deverhaltenstherapigsieheKonditionierer). In den
1980erJahren fand in den Verhaltenstherapeutischen Instituten die sogenannte "kognitive Wende" statt, bei der
erstmals auch in der Verhaltenstherapigrospektion Gedanken und Emotionen stérker ire diherapie einbezogen
wurden. Daraus entwickelte sich neben spezifischen Richtungen der Verhaltensth&apanél Emotive Therapie
nachEllis Kognitive TherapiaachBeck eine insgesamt erweiterte Verhaltenstherapie.

Systemische Therapidctwa parallelar Entwicklung des Behaviourismus forschten Psychotherapeuten weltweit an
den Zusammenhangen zwischen psychischen StorungefeaniiirenBedingungen. Vor allem in der Behandlung der
Schizophreniemvurde in den1960erJahren an unterschiedlichen Instituten in familientherapeutischen bzw.
systemischen Konzepten gearbeitet. Hieraus entwickelte dieSystemische Therapiezw. Familientherapie mit

ihren unterschiedlichen Auspragungen (Strukturelle oder Strategischei&atimdrapie,
Mehrgenerationenfamilientherapie, Losungsorientierte Therapie). Der gemeinsame Nenner der Systemischen
Therapien liegt in der AnnahmBgsychische Problenentstiinden als SymptonmigréR3eren Systemen (z.B. Familien)
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und seien am einfachsten auch im gréReren Zusammenhang versidhveranderbar, auch wenn Einzelpersonen
(Indexpatienten als "Symptomtrager" auftreten. Inzwiseh werden systemische Therapien sowohl als eigenstandige
Behandlungsmethode gelehrt, als auch in andere Therapieformen integriert. So gibt es sowohl tiefenpsychologische,
humanistische als auch verhaltenstherapeutische Formen der Familientherapie.

Nicht anerkannt sind in Deutschland aktuell aufgrund einer sehr restriktiven Gesetzesregelung z.B.
Methoden/Verfahren wie nachfolgend dargestellt. In anderen auch deutschsprachigen Landern wie Schweiz und
Osterreich sind diese Methoden anerkannt.

Klientenzentri erte Psychotherapie | Gestalttherapie : Bereits 1938 begann der amerikanische
Psychologe Carl R ogers in seinen Psychotherapien die sogenannte Klientenzentrierte Psychotherapie

zu praktizieren, die zu den humanistischen  Therapieverfahren gezahlt wird. Im deutschsprachigen Raum

wurde die Gesprachspsychotherapie , wie sie auch genannt wurde, vor allem durch das Ehepaar Reinhard
und Annemarie Tausch bekannt. 1951 begriinde ten Fritz Perls und Paul Goodman die, eher

hermeneutisch -phanomenologisch orientierte und "awareness" férdende, Gestalttherapie . All diesen
Therapieverfahren gemeinsam ist ein Menschenbild mit der Annahme auch "innerpsychischer" oder
unbewusster Prozesse.

Integrative Therapie:

Kreative Therapieformen:

Neuere Entwicklungen :Inden 1980er Jahren entstanden mehrere neue Therapieverfahren, vor allem
fir die Behandlung von Angsten und traumatischen Erinnerungen (z.B. EMDR nach Shapiro und Somatic

Experiencing nach Levine ). Zum T eil beruhen diese Methoden darauf, die "Achtsamkeit" (Awareness) des

Klienten auf seine emotionalen und kérperlichen Reaktionen starken zu wollen, zum Teil - unter anderem
beeinflusst durch asiatische Philosophien - arbeiten sie mit der Annahme eines "Ener giesystems" im
menschlichen Korper (die sogenannte Energetische Psychologie , siehe auch EFT) und zum anderen

nutzen sie neuere Erkenntnisse der bildgebenden Neurophysiologie , um psychotherapeutische

Veranderungen zu erleichtern. Diese neuen Therapieverfahren sind wissenschaftlich noch nicht
abgesichert und teilweise umstritten.

Insgesamt gibt es zu Beginn des 21. Jahrhunderts _ eine Fulle psychotherapeutischer Anséatze und
Methoden, von denen einige im Verlauf dieses Artikel s noch aufgelistet werden. In den Gesundheitswesen
der deutschsprachigen Lander spielen aber nicht alle davon eine Rolle.

9.5 Rolle im gesetzlichen Gesundheitssystem
Deutschland

Psychotherapie wird in Deutschland ausschlieRlichAatenoder Psychologenund Diplom-
bzw. Sozialpddagogennd jetzt mit der Neuregelung durdRsychotherapeuter(Studium der
Psychotherapieinit einer entsprechendefachlichen Weiterbildungowie vonHeilpraktikern fur
Psychotherapiedurchgefiihrt.Die Leistunge der letzten Gruppe werden trotz einer haufigen
psychotherapeutische Fachausbildung/Weiterbildung von den Krankenkassen nicht bezahlt.
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Seit 1999 gilt in Deutschland dé&sychotherapetengesetz welches die Berufsbezeichnung
"Psychotherapeut" erstmals gesetzlich geschitzt hat (nicht jedoch die Gebietsbezeichnung
"Psychotherapie").Danach kénnen nur Arzte und Psychologen (nur fir Kinadet
Jugendlichenpsychotherapie auch Diplamd Sozialpaddagogen) nach erfolgreicher Absolvierung
einer staatlich anerkannte Ausbildung, bei Vorliegen bestimmter, im Psychotherapeutengesetzt
festgelegter Voraussetzungen, die staatliékgprobationerhalten, die wiederum die
Voraussetzungen fur di¢assenzulassurtarstellt. Somit sind zugelassene Psychologische
Psychotherapeuten und Kindard Jugendlichenpsychotherapeuten den (Fadtrzen
gleichgestellt.

Neuregelung ab 01.09.202@ie Neuregelung l6st das bisherige Psychotherapeutengesetz aus
dem Jahr 1998 ab. Kunftig ist die Psychotherapie ein eigenstandiges universitares Studienfach.
Das Studium gliedert sich in ein dreijahriges Bémhund ein zweijahriges Masterstudium, das
mit einer staatlichen psychotherapeutischen Prifung und Approbation abschlief3t. Es folgt eine
nach Landesrecht zu organisierende Weiterbildung in stationdren und ambulanten Einrichtungen.
Nach der Weiterbildungind die Psychotherapeuten berechtigt, sich ins Arztregister eintragen zu
lassen und sich um eine Zulassung fir die Versorgung im System der gesetzlichen
Krankenversicherung zu bewerben.

DerBegriff Psychotherapeutin/Psychotherapeuwtird kiinftig als Berisbezeichnung festgelegt.
Bisher lautete die Bezeichnung Psychologische Psychotherapeut/innen oder-Kimdier
Jugendlichenpsychotherapeut/innen.

Arztinnen und Arzte, die Psychotherapie anbieten, kdnnen sich arztliche
Psychotherapeutin/arztlicher Psychotta@eut nennen.

Nach der bisherigen Regelung, die auch weiterhin die Berufsbezeichnungen schiitzt gilt:

Arztebilden sich nach Abschluss ihres Medizinstudiuergweder zum "Facharzt fiir
Psychotherapeutische Medizirzum "Facharzt fuPsychiatriaund Psychotherapie” (oft in
Kombination mit dem "Facharzt fikeurologi€) oder "Facharzt fur Kindeund Jugendpsychiatrie
und Psychotherapie” weiter, oder sie erwerbemach einer beliebigen (nicht psychotherapie
gebundenen) Facharztausbildungusatzlich die berufsbegleitendensatizqualifikationen
"Psychotherapie” oder "Psychoanalyse".

Psychologische Psychotherapeutbiaben zunachst Psychologie studiert (die meisten belegen
wahrend des Hauptstudiums de&SchwerpunkKlinische Psychologiend absolvieren
anschlielend eine mehrjahrige theoretische und praktigeegchotherapieausbildungevor sie
die entsprechende staatliche ZulassuAgfrobation "Bestallung zur Ausibung der Heilkunde")
erhalten.

Kinder und Jugendlichenpsychotherapeutestudieren zunachst Psychologie, Medizin oder
Padagogik bzw. Sozialpadagogik. Nach dem Studium erfolgt analog zu den Psychologischen
Psychotherapeuten eine mehrjahrige Ztzsausbildung mit anschliel3ender Approbation.
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Heilpraktikerfur PsychotherapigHP Psychotherapie) wird es auch weiterhin geben. Das
Heilpraktikergesetz soll jedoch reformiert werden. Heilpradtik Pshaben sich entweder
autodidaktisch im Rahmen einer schulischen Fortbildung oder in ihrer lebenspraktischen
Berufserfahrung alKrankenpfleger Krankenschwestepsychologische Berate€Coachozw.
Unternehmensberateroft auch spezialisiert auf Heilverfahren, die nicht von den 6ffentlichen
Kassen erstattet werden oder an der Seite ihrer fachkundlich ausgebildetendpetyerer auf die
amtsarztlicheJberpriifung zur Zulassung als Heilpraktiker bei inrem zustandigen Gesundheitsamt
vorbereitet und di€'staatliche Zulassung zur Ausibung der Heilkunde ohne Bestallungrauf d
Gebiet der Psychotherapiethalten. Sie arbeitern haufig supportiv (d. h. lebenspraktisch
unterstitzend) und mit sogenannteadternativen Heilmethoden

9.6.Verfahren/Methoden der Psychotherapie

Es gibt sehr viele Verfahren/Methoden der Psychotpealie Ihnen im Laufe Ihrer Arbeit begegnen werden, auch
wenn diese von der Krankenkasse nicht bezahlt werden. Hier mal eine eingeschrénkte Ubersicht ohne An$pruch
Vollstandigkeit.

Tiefenpsychologische Ansatze

| Analytische PsychologigachCarl Gustav Jung
| PsychoanalyseachSigmund Freud
| Tiefenpsychologisch fundierte Psychotherapie

Verhaltenstherapeutische Ansatze

i Konfrontationstherapie

i Rational Emotiv& herapienachAlbert_Ellis

i Kognitive Therapider DepressiomachAaron T. Beck
1

Ansétze auf der Basis détumanistischen Psychologie

Familentherapie

GestalttherapienachFritz Perls

Hypnotherapieverschiedene Ansae

Integrative Bewegungstherapie

Klientenzentrierte Psychotherapizw. Personzentrierte Psychothgia nachCarl Rogers
Gesprachspsychotherapie)

Konzentrative Bewegungstherapie

Kunsttherapieverschiedene Ansétze

LogotherapienachViktor Frankl

Musiktherapieverschiedene Ansatze, etwa naldilarion Petzold

NLP- Neurolinguistische Programmierung

Poesie und Bibliotherapieverschiedene Ansétze, etwa natfilarion Petzold
PrimértherapienachArthur Jaov

PsychodramaachJakob Levy Moreno

Tanztherapieverschiedene Ansatze, etwa naldilarion Petzold
Themenzentrierte InteraktiomachRuth C. Cohn
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Korperpsychotherapie

Integrative Bewegungstherapie

Konzentrative Bewegungstherapie

verschiedene weitere kérpertherapeutische Methoden wie Hakomi, Reich u.a.
Kdrperpsychotherapie nach U. Geuter

Systemische Ansatze:
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q Systemische Therapie

Hypnose & Entspannungsverfahren:

1 Hypnose

1 Autogenes Traing

1 Progressive Muskelrelaxatiorach Jacobson

1

Storungs bzw. krankheitszentrierte Ansétze:

ﬂ Dialektschbehaviorale Therapider BorderlinePersoénlichkeitsstérungach M. Linehan
|| EMDRir Traumafolgen

ﬂ Interpersonelle Therapider Depression

Ansétze zur Behandlungen von Kimleund Jugendlichen
Tiefenpsychologische Ansatze

i Psychoanalyse bei Kindern und Jugendlichen

i Analytische Psychotherapie fiir Kinder und Jugendliche
i Spieltherapie

q Sandspieltherapieach Dora Klaff

Verhaltenstherapeutische Ansétze
Anséatze der Humanistischen Psychologie
Klientenzentrierte Spieltherapie

9.7.Wirkfaktoren der Psychotherapie

In einer Fille von Einzeluntersuchungen (Experimentelle & Statistische Studien, Fallstudien u.a.) wurde

die Wirksamkeit unterschiedlicher psychotherapeutischer Verfahre n Uberprift. Meta-Analysen dienen
dazu, die Ergebnisse vieler Einzeluntersuchungen zusammenzufassen und zu strukturieren. Den grof3en
Meta - Analysen zur Wirksamkeit von Psychotherapie zufolge steht di e Wirksamkeit kognitiv =~ -

verhaltenstherapeutischer, psychdynamisch/psychoanalytischer und
humanistischer/gespréachspsychotherapeutischer Verfahren bei einer Vielzahl von psychischen Stérungen
inzwischen aul3er Frage.

Schwierigkeiten bei Wirksamkeitsstudien zur Psychotherapie, vor allem in der vergleichenden
Therapieforschung, entstehen vor allem aus der Tatsache, dass die unterschiedlichen therapeutischen
"Schulen" teils sehr unterschiedliche Kriterien fur Therapieerfolg postulieren und sehr unterschiedliche
th erapeutische Wirkmechanismen vermuten. Insofern werden auch die Ergebnisse der genannten
Metastudien teils leidenschaftlich diskutiert.
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Dennoch lassen sich - Uber Therapieschulen hinweg - grundlegende Wirkfaktoren der
Psychotherapie nachweisen:

1. Therapeutische BeziehungDie Qualitat deBeziehungwischen dem
Psychotherapeutenind demPdienten/ Kliententragt signifikantzu einem besseren
oder schlechteren Therapieergebnis bei.

2. RessourcenaktivierungDie Eigenarten, die die Paiten in die Therapie mitbringen,
werden als positiv&Ressourcélr das therapeutische Vorgehen genutzt. Das betrifft
vorhandenemotivationale Beeitschaften Fahigkeiterund Interesserder Patienten.

3. ProblemaktualisierungDieProbleme die in der Therapie verandert werden sollen,
werden unmittelbar erfahrbar. Das kann z.B. dadurch geschehen, dass Therapeut und
Klient reale Situationen aufsuchen, in den die Probleme auftreten, oder dass sie durch
besondere therapeutische Techniken wiéensives Erzahlemmaginationsiibungen
Rollenspiel®.A. die Probleme erlebnismaRig aktualisieren.

4. Motivationale Klarung Die Therapie fitert mit geeigneten Malinahmen, dass der
Patient ein klarereBewusstseimer Determinanten(Urspringe, Hintergriinde
aufrechterhaltende Faktoren) seines problematischen Erlebensvemnbaltens
gewinnt.

5. Problembewaltigung Die Behandlung unterstitzt den Patienten mit bewahrten
problemspezifischen MaRnahmen (diradder indirekt) darin, positive
Bewaltigungserfahrungeim Umgang mit seinem Problemen zu machen.

(nach Grawe, Klaus: "Empirisch validierte Wirkfaktoren statt Therapiemethode n.", Report Psychologie 7/8 2005, S.
311)

9.8 EXKURSst die ausdruckszentriertdethode der Ergotherapiaicht Psychotherapie?

Mail an eine Ergotherapeutim Y 2 YYSY {AS 0AG0GS Ay dzyaSNB Yy NOF
dort Ihre Arbeit Uber Pat. Xebprechen.

In der Teambesprechung wirft die Psychologin der Ergotherapeutin vor, sie wirde gezielt
psychotherapeutisch beim Pat. X arbeiten und dieser sei verunsichert, denn die Psychotherapie
solle doch bei ihr stattfinden. Auch meine der Patient er weif nicht so recht wem er glauben
soll. Die anderen Mitglieder der Teambesprechung sehen die Arbeit eher férderlich fir den
Patienten X und auch sehr hilfreich. Trotzdem geht die Ergotherapeutin mit einem unguten Gefihl
und einer gewissen Verunsicheruags dem Team.

Eine alltagliche Schilderung von einer Ergotherapeutin die ich in der Supervision erlebt habe. Die
Frage in der ausdruckszentrierten Therapie betrifft immer wieder die Grenzen, Tangierungen und
Uberschneidungen zur Psychotherapie. Wieoschingangs erwahnt erleben hier

Ergotherapeuten eine gewisse Verunsicherung.

Wir haben hier bereits geklart was Psychotherapie ist und nicht ist!


http://de.wikipedia.org/wiki/Beziehung
http://de.wikipedia.org/wiki/Psychotherapeut
http://de.wikipedia.org/wiki/Patient
http://de.wikipedia.org/wiki/Klient
http://de.wikipedia.org/wiki/Signifikanz
http://de.wikipedia.org/wiki/Ressource
http://de.wikipedia.org/wiki/Motivation
http://de.wikipedia.org/wiki/Fähigkeit
http://de.wikipedia.org/wiki/Interesse
http://de.wikipedia.org/wiki/Problem
http://de.wikipedia.org/wiki/Imagination
http://de.wikipedia.org/wiki/Rollenspiele
http://de.wikipedia.org/wiki/Bewusstsein
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Determinanten&action=edit
http://de.wikipedia.org/wiki/Verhalten
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Bewältigung&action=edit

Vergleichen wir di®efinitionvon Psychothapie (eingangs in diesem Kapitaljt der Definition
der Egotherapie nach dem Deutschen Verband fur Ergotherapeuten (DVE) vom August 2007 (DVE
2019)
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eingeschrankt oder von Einschrankung bedroht sind. Ziel ist, slerd@urchfihrung fir sie
bedeutungsvoller Betatigungen in den Bereichen Selbstversorgung, Produktivitat und Freizeit in
ihrer personlichen Umwelt zu starken.

Hierbei dienen spezifische Aktivitaten, Umweltanpassung und Beratung dazu, dem Menschen
Handlungsdhigkeit im Alltag, gesellschaftliche Teilhabe und eine Verbesserung seiner

[ SoSyaljdz €t AGNG T dz SNXYI 3f AOKSyYy da

so wird deutlich dass die ergotherapeutische Definition sehr viel allgemeiner und umfassender
ausgelegt ist und beinhaltet, dass auch seelischeebsirlistande durchaus eine Einschrankung
von bedeutungsvollen Betatigungen hervorrufen.

Explizit verweist auch der DVE in seiner Homepage auf den Fachbereich Psychiatrie (DVE 2019):
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mediziniscktherapeutischen Fachbereiche, in dem die Ergotherapie sehr wirksam ihre speziellen
Kompetenzen und Verfahren einbringen kann. Sie befasst sich hier mit Patienten aller Altersstufen
und mit vielerlei psychiatrischen updychosozialen Stérungen, Beeintrachtigungen und

zeitweiligen oder auch chronischen Erkrankungen.

Da die moderne psychiatrische Ergotherapie klientenzentriert ausgerichtet ist, sind die folgenden
Erlauterungen stets beispielhaft und als Moéglichkeit zutgbes. Mit jedem einzelnen Patienten
werden anhand der arztlichen Diagnose und der ergotherapeutischen Befunderhebung Wege der
Interventionen, d.h. Behandlung und Beratung sowie auch zur Pravention, vereinbart und verfolgt
¢ immer mit dem Ziel groRtmogliéhNJ { St 0 A adNYRAI|I SAGET ¢SAft KI 068

Auch hier wird deutlich dass Uberschneidungen, Verbindungen und Gemeinsamkeiten mit der
Psychotherapie vorhanden sind.

Aus juristischer Sicht gewinnt man hingegen mehr Klarheit, blickt man auf deb$§ 3 des
Gesetzes Uber die Berufe des Psychologischen Psychotherapeuten und desufidder
Jugendlichenpsychotherapeuten (Psychotherapeutenges@zyt ThG) wie dargestellt.

Denn Ergotherapie bedient sich keiner anerkannter psychotherapeutischer feda und
erstellt keine Diagnosen. Ein Ergotherapeut wird nach aktuellen Stand selber nicht
psychotherapeutisch tatig, sondern arbeitet immer mit der arztlichen Diagnose und wendet
seine spezifischen Methoden an, die eingehend in den Lehrbiichern besobmisind, so eben
auch die ausdruckszentrierte Methode.

In einem Konfliktfall waren das die zentralen Argumente, denn auch béhdediaktoren finden

sich mehr Uberschneidungen von Psychotherapie und Ergotherapie als Unterschiede.
Wissten wir nicht, dasgies die zentralen Wirkfaktoren der Psychotherapie sind so behaupte ich,
dass jeder Ergotherapeut, wenn er sie nicht kennt, diese als ebenso wesentlichen Telil seiner
Arbeit unterschreiben wirde. Denn auch der Ergotherapeut lernt in seiner Ausbildurvg ety

die therapeutische Beziehung ist. Er lernt von einer Defizitorientierung weg und hin zu einer



Ressourcenorientierung zu arbeiten. Er lernt das Problem seiner Patientin in dessen Lebenswelt
genau zu eruieren. Motivation, Volition und Handlung, in eeyotherapeutischen Sprache

sprechen wir mehr von Betétigung, sind zentrale Gesichtspunkte in der Arbeit. Und natirlich gibt
der Ergotherapeut seinem Patienten vielfaltige konkrete Hilfen zur Prchiech

Alltagsbewaltigung. Wir sehen, hier haben wider Wirkfaktorenforschung eingewisse
Ubereinstimmung. Interessant wird es sicherlich sein, wenn wir in der Ergotherapie gentigend
Forschungsergebnisse zu diesem Thema vorliegen haben, ob diese dann tatsachlich
deckungsgleich sind.

Quo vadisWas nun?

Letztendlich hilft hier Pragmatismus, Teamfahigkeit, persénliche Souverantitat und gegenseitige
Achtung. Denn auch in welchem Feld der Ergotherapeut die ausdruckszentrierte Methode
anwendet, sie muss fur den Patienten hilfreich und unterstiitzend zur Bevgiibg seiner

Krankheit sein. In der stationaren Therapie arbeiten wir heute zumeist in einem
multiprofessionellem und multimodalen Team mit regelmaRigen Teamsitzungen. Wéller/Kress
GHnAnMyZImepp U FlLaasSy Sa 1dNIJY a5Fa ¢SFY 60SKFYR
In der ergotherapeutishen Praxis wird der Ergotherapeut gerade bei der ausdruckszentrierten
Methode einen engen Kontakt zu seinem Uberweisenden Arzt oder Psychiater pflegen. Dadurch
wachst Vertrauen und die Prozesse des Patienten kdnnen so gut gemeinsam reflektiert werden.
In allen anderen Fallen hilft eine Supervision die bei einem Konflikt nicht zu spat gewahlt

werden sollte.

Beachten Sie die persdnlichen Aufschriebe zu den verschiedenen Mdéglichkeiten der
Weiterbildung fur Ergotherapeuten im psychotherapeutisch nahen Bereichen wie der
Kunst- und Kreativitatstherapie. Diese werden in jedem Kurs immer aktuell vermittelt.

Was ist in der ET-Praxis moglich auf Kassenabrechnung?
Siehe Heilmittelkatalog:

https://heilmittelkatalog.de/files/luxe/hmkonline/ergo/index.htm

Aufgrund der mehrfachen Nachfrage hier auch ein Beispiel einer
berufsbegleitenden Fortbildung zum qualifizierten Kunst- und Kreativtherapeuten:

Kunsttherapie im Integrativen Verfahrersehliel3t ihren Teilnehmerinnen die vielfaltigen
Moglichkeiten und Potentiale der Arbeit mit kreativen Medien (wie z. B. Malerei, Musik, Poesie,
Bewegung, Theater, Puppenspiel oder anderes) fur eine therapeutische Praxis in verschiedenen
Zusammenhangen.dhesondere werden die heilsame Kraft &sthetischer Erfahrung und die
wechselseitig anregenden Wirkungen verschiedener kreativer Medien und Ausdrucksformen
(Intermedialit2t) in Selbsterfahrungsprozess
PraxisVerschrankung durchdrungen. Die Weiterbildung vermittelt ihren Teilnehmerinnen
tiefenpsychologisch und phanomenologibaimeneutisch fundierte Methoden, Techniken und
Wissensbestande zur kreativtherapeutischen Arbeit auf der Grundlage einer konsequenten
Resourcenorientierung, wie sie fur das Integrative Verfahren fundamental ist. Mit Gbungszentriert
funktionalen und erlebniszentrierten Vorgehensweisen qualifiziert die Weiterbildung fur-Einzel

und Gruppenbehandlungen in klinischen, haild sozialpadagogieen Arbeitszusammenhangen.

Das Curriculum der Kunsttherapie im Integrativen Verfahren wird an der Europaischen Akademie
EAG nach den Richtlinien der ADeutschen Gese


https://heilmittelkatalog.de/files/luxe/hmkonline/ergo/index.htm

kreativen Medien e.V.iA (DGKT) durchgefg¢ghrit .
Eswird ein zweijahriger Zertifikatskursus angeboten, der eine solide Basisqualifikation vermittelt,
die dann in einem dritten Jahr auf Wunsch bis zum Graduierungsabschluss weitergefuihrt werden
kann.

Die Ausuibung der Kunsttherapie als psychotherapeutischgsb@hin eigener Praxis ist nur mit

einer Zulassung nach dem Heilpraktikergesetz (HPG) mdoglich.

Weitere Informationen:

https://www.eag -fpi.com/langzeitausbildungen/weiterbildung -kunsttherapie -
und - kreativitaetstherapie/
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Dabei untersucht die Entwittkhgspsychologie die Entwicklung
desDenkens derSprache derinformationsverarkeitung, der Identitat, der Emotionen und
Motive, sowie desozialenund moralischen Verhaltens

Beispiel HungerEin Baby schreit, wenn es Hunger hat. Ein junges Kind dagegmam Armel
der Mutter, und ein Jugendlicher kocht sich sein Essen einfési. sel

Alleine im Hungerbediirfnis entwickeln wir uns also auf vielen verschiedenen Ebenen. Die
genauenVerlaufe Prozesseaind Schwierigkeitenuntersucht die Entwicklungspsychologie.

Die Entwicklungspsychologie untersugktschiedene Funktionsbereichder Menschen utber ihre
Lebensspanne. Als Funktionsbereich gilt zum Beispiéiigche

Beispiel SpracheEin Saugling kann nur schreien, ein Kleinkind brabbelt vor sich hin, ein Schulkind
kann schon Ghichten erzéhlen.

Aber auch die Entwicklung v@enken und FihlendeskKdrpersund derEmotionengehéren zu
den Forschungsgebieten der Entwicklungspsychologie.

Sie behandelEragstellungeng A SY a2 St OKS 9Y20A2ySy KI oSy gA
f SNYSyYy AN SN& kultfellgiUnterSchigdénidr Ertwicklunglz@ften betrachtet:
G9NE 00 SAY FFNRLFYAZOKSE YAYR 054300 awSAR

Die Entwicklungspsychologie erforscht zudem, welche Rollgmigelt und dieGenetikin der
OYGgsgAO]lfdzyd aLIASESYY aLad xSNKIFfGSYy |y3aSoz2NB

Themen der Entwicklungspsycholiegr  Abweichungen der Entwicklung

Die Entwicklungspsychologie untersucht auf3erdem, ob es eine normale (biologisch
artgemafle)ymenschliche Entwicklungibt und wie diese aussieht. Sie
erforschtAbweichungenvon dieser normalen Entwicklung und wie es zu didsemmen kann.
KdnnenFehlentwicklungervorhergesagt oder vermieden werden?


https://studyflix.de/deutsch/sprache-4387
https://studyflix.de/paedagogik-psychologie/emotionen-3606
https://studyflix.de/biologie/genetik-6235

Beispiel KrabbelnEin durchschnittlich 10 Monate altes Kind fangt an zu krabbeln. Welche
Fahigkeiten braucht es daftur? Und wie kann einem Kind geholfen werden, wenn eduoitdt8n
immer noch nicht krabbeln kann? Welche Fahigkeiten fehlen diesem Kind?

Auchentwicklungspathologische Auspragungevie Essstérungen, Depressionen oder Autismus
werden erforscht.

Beispiel Essstorundgin Kind hat eine Essstorung entwickelt. Entwigdpsychologen

beschaftigen sich mit den Ursachen dieser Stérung und den Auswirkungen auf den
Entwicklungsverlauf: Das Kind musste friher beim Essen immer die Streitereien der Eltern erleben
und deswegen fing es an, die Mahlzeiten zu vermeiden. Dureemiegerte Essenszunahme hat

sich auch die Pubertat des Kindes verspatet.

Zu den bekanntesten Entwicklungspsychologen die allesamt ihre eigenen Modelle konzipiert haber
zéhlen:

Sigmund Fred > Phasen

Erik H. Erikson> Krisen

Robert J. Havighurst Entwicklungsaufgaben
Jean Piaget> kognitive Entwicklung
Lawrence Kohlberg moralische Entwicklung
D. W. Winnicott > Objektbeziehungstheorie
Bowlbys, Ainsworth u.a. > Bindungstheorie

= =4 -4 —a A& -8 -2

Wir schauen uns kurz diese Theorien an:

10.1. Entwicklungstheorien

10.1.1Sigmund Freud

Der TiefenpsychologBigmund Freudlentifizierte beim Kind und Jugendlichen verschiedene aufeinanderfdige
Phasen: die orale, die anale, die phalligchipale, eine Latenzphase und schlie3lich ab der Pubertét die genitale
Phase. Damit 6ffnete Freud die Tir zu vielen weiteren Untersuchungen der -geigitgppnalen Entwicklung des
Menschen, auclg Uber FreuddModell hinaus; das Erwachsenenalter betreffend.

10.1.2Krisen- Entwicklungstheorie von E. H. Erikson

Der Psychoanalytikegrik Homburger Eriksqi1902;1994) tbernahm von Freud die
psychosexuellen Phasen, differenzierte sie aus und erweiterte sie um weitere Entwicklungsphasen
im Erwachsenenleben zu seinem Stufenmodetfl gsychosozialen Entwicklung.



https://studyflix.de/geschichte/sigmund-freud-5176
https://studyflix.de/paedagogik-psychologie/erikson-stufenmodell-4301
https://studyflix.de/paedagogik-psychologie/piaget-stufenmodell-4251
https://studyflix.de/paedagogik-psychologie/stufenmodell-nach-kohlberg-4544
http://de.wikipedia.org/wiki/Sigmund_Freud
http://de.wikipedia.org/wiki/Erik_Homburger_Erikson

Tabelle 2.5 Die Stufen der psychosozialen Entwicklung nach Erikson (nach Erikson 1979)

Ungefihres Alter

Krise

Angemessene Losung

Unangemessene Losung

o-1'/, Jahre Vertrauen vs. Stabiles (grundlegendes) Sicherheits- Unsicherheit, Angst
Mif3trauen bewufltsein
1'/,-3 Jahre Autonomie vs. Selbstwahrnehmung als Handelnde(r), Zweifel an der eigenen Fihigkeit zur
Selbstzweifel als fahig zur Korperbeherrschung, Kontrolle von Ereignissen
als Verursacher von Geschehnissen
3-6 Jahre Initiative vs. Vertrauen auf eigene Initiative und Gefiihl fehlenden Selbstwertes
Schuld Kreativitat
6 Jahre— Kompetenz vs. Vertrauen auf angemessene grundlegende  Mangelndes Selbstvertrauen, Gefiihle des
Pubertit Minderwertigkeit  soziale und intellektuelle Fihigkeiten Versagens
Jugend Identitit vs. Festes Vertrauen in die eigene Person Wahrnehmung des eigenen Selbst als

(Adoleszenz)

Rollendiffusion

bruchstiickhaft; schwankendes unsicheres
Selbstbewuf3tsein

Junges Intimitat vs. Fihigkeit zur Ndhe und zur Bindung an Gefiihl der Einsamkeit, des Abgetrennt-
Erwachsenenalter  Isolierung jemand anders seins; Leugnung des Bediirfnisses nach
Nihe

Mittleres Generativitat vs. Interesse an Familie, Gesellschaft, kiinf- Selbstbezogene Interessen; fehlende \
Erwachsenenalter ~ Stagnation tigen Generationen, das iiber unmittelbar ~ Zukunftsorientierung

personliche Belange hinausgeht
Hoheres Ich-Integritdt vs. Gefiihl der Ganzheit, grundlegende Gefiihl der Vergeblichkeit, Enttduschung
Erwachsenenalter ~ Verzweiflung Zufriedenheit mit dem Leben

orientiert.

Def.: Entwicklungaufgabe

10.1.3dEntwicklungsaufgabef- Das entwicklungspsychologische Modellivo
HAVIGHURST

Havighurst konzeptierte ein Modell das sichEmwicklungsaufgaben

Eine Entwicklungsaufgabe ist eine Aufgabe, die sich in einer bestimmten
Lebensperiode des Individuums stellt. IlergolgreicheBewéligung fuhrt
zuGluckund ErfolgwahrendVersagerdas Individuunungliicklichmacht,

auf Ablehnung durch die Gesellschaft stof3t und zu Schwierigkeiten bei der
Bewaltigung spaterer Aufgaben fihrt.

Havighurst sieht dabei 3 Quellen:

1. Quelle: korperliche Enfeklung

2. Quelle: Entwicklungsdruck: die Anpassung an die Gesellschaft wird belohnt/sanktioniert
3. Quelle: individuelle Zielsetzungen und Werte

Die Phasen und inre Entwicklungsaufgaben:

Frahe Kindheit 1. Anhénglichkeit (social attachement)

(0-2 Jahe) 2. Objektpermanenz (Beziehung zu Personen u. Gegenstanden)
3. sensomotorische Intelligenz und schlichte Kausalitat
4. motorische Funktionen

Kindheit 1. Selbstkontrolle (vor allem motorisch)

(2-4- Jahre) 2. Sprachentwicklung



3.
4.

Schulubergang und frihes1.

Schulalter 2.
(57 Jahre) 3.
4.
Mittleres Schudlter 1
(6-12 Jahre) 2
3
4
Adoleszenz

(13-17 Jahre)

A OWN B

Phantag& und Spiel
Verfeinerung motrischer Funktionen

Geschlechtsrollenidentifikation

Einfache moralische Unterscheidungen treffen
Konkrete Operationen

Spiel in Gruppen

. Soziale Kooperation (mit Mitschilern)

. Selbstbewultsein (fleilig, tichtig) Leistungsbewul3tsein
. Erwerb der Kulturtechniken (Lesen, Schreiben etc.)

. Spielen und Arbeiten im Team

. Korperliche Reifung

. Formale Operationen (abstraktere Begriffe)
. Gemeinschaft mit Gleichaltrigen (P€&roup)
. Heterosexuelle Beziehungen

Jugend 1. Autonomie von den Eltern
(18-22) 2. ldentitat in der Geschlechterrolle
3. Internalisiertesnoralisches Bewul3tsein
4. Berufswahl
Frihes Erwachsen 1. Heirat
alter (2330) 2. Geburt von Kindern
3. Arbeit/Beruf
4. Lebensstil finden
Mittleres Erwach 1. Heim/Haushalt fuhren
senenalter 2. Kinder aufziehen
(31-50) 3. beruflicheKarriere
Spéates Erwach 1. Energien auf neue Rollen lenken
senenalter 2. Akzeptieren des eigenen Lebens

(51 und alter) 3.

eine Haltung zum Sterben entwickeln



10.1.4Kognitives Entwicklungsmodell von Piaget

Jean Piaget (8. August1896in NeuchéateT 161 Septembefl980in Genf) war einSchweizer
Entwicklurgspsychologend EpistemologeEr war Professor fur Psychologie an daiversitét
Genfvon 1929 1954 und Grinder des "Centre Intational d'Epistémologie", ebenfalls in Genf.
AuRBerdem hatte er Professuren an der Universitat von Neuchéatel un8aldonneParis inne.

. Zu den Schulern Piagets gehdr&icie Affolter

~ ’ am '
. @ Tabelle 4.1. Stadien der kognitiven Entwicklung nach Piaget

Typischer Stadium Beschreibung Merkmale
Altersbereich

Geburt bis Sensumotorisches Erfahren der Welt Objektpermanenz
ca.2 Jahre Stadium durch Handlungen und Fremdeln
Sinneswahrnehmung
(schauen, anfassen,
in den Mund nehmen, greifen)

Ca. 2.-6. Lebens- Stadium des praopera-  Darstellen von Dingen mit So-tun-als-ob-Spiele

jahr tionalen Denkens Worten oder Bildern; noch Egozentrisches Verhalten
kein logisches Denken Sprachentwicklung

Ca.7.-11.Lebens-  Stadium des konkret Logisches Nachdenken uber Mengenerhaltung

jahr operationalen Denkens  konkrete Ereignisse; konkrete  (quantitative Invarianz)
Analogien erfassen; Mathematische

Jean Piaget

»Wenn wir die intellektuelle Entwicklung des Einzel
nen oder auch der gesamten Menschheit naher
betrachten, finden wir, dass der menschliche Geist

mathematische Operationen  Transformationen
durchfiihren

eine Reihe von Stadien durchlauft, wobei sich jedes _Ca' 12f Lebens- Stad'u'ﬁ der formalen Abstraktes Denken ﬁbsua{“ff'?‘og‘kf
Stadium vom anderen deutlich unterscheidet.« jahe bis zum Operationen otenvma RIS
Erreichen des moralisches Denken

(Piaget 1930)
Erwachsenenalters

Stadien der kognitiven Entwicklung nach Piadgetsvicklungsmodell

Sensumotorisches Stadium-@Jahre), Erweb von sensumotorischer Koordination, praktischer
Intelligenz undObjektpermanenzObjektpermanenz aber noch ohne interne Reprasentation

0-1 Monat: Bei Geburt ist das Kind in einem Zustaed dbsoluterEgozentrismus
eingeschlossen, es nimmt aul3er sich selbst nichts wahr. Das Kind beherrscht eirégéieke
(Saugen, das Folgen voeviegten Objekten mit den Augen, das Schliel3en der Hand bei
Berthrung); aus diesen Reflexen werden willktrliche Aktionen.

1-4 Monate: Neue Reaktionsmuster bilden sich durch zuféallige Kombination primitiver Reflexe.
Das Kind vereinigt getrennte Aktionen,B. mit der Hand zappeln und daran saugen

4 - 8 Monate: Das Kind reagiert auf dul3ere Reize, aber Sehen und Greifen sind noch nicht
koordiniert. Erste Versuche werden unternommen, um auf die Umgebung einzuwirken, z. B. durch
das Erzeugen der GeréduscheegiRassel.

8- 12 Monate: Zielgerichtetes Verhalten entsteht. Ein Hindernis wird zur Seite geschoben, um
einen Gegenstand zu greifen. Jetzt entsteht@igektpermanenzNeu tritt in diesem Aér auch

die "AchtMonat-Angst" (fremdeln) auf: das Kind kann nun unterscheiden, welche Personen ihm
vertraut sind und welche Personen ihm fremd sind. Wahrend es friiher alle menschlichen
Gesichter angelachelt hat, schenkt es jetzt nur noch den ihm vertnaRézsonen ein Lacheln. Auf
Gesichter, die ihm fremd sind, reagiert es abweisend.

12- 16 Monate: Gerichtetes Tasten, Hilfsmittel werden gebraucht, das Vetsoudfrrtum-

Verhalten ist auf ein Ziel gerichtet.


http://de.wikipedia.org/wiki/9._August
http://de.wikipedia.org/wiki/1896
http://de.wikipedia.org/wiki/Neuenburg_(Stadt)
http://de.wikipedia.org/wiki/16._September
http://de.wikipedia.org/wiki/1980
http://de.wikipedia.org/wiki/Genf
http://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
http://de.wikipedia.org/wiki/Entwicklungspsychologie
http://de.wikipedia.org/wiki/Épistémologie
http://de.wikipedia.org/wiki/Universität_Genf
http://de.wikipedia.org/wiki/Universität_Genf
http://de.wikipedia.org/wiki/Sorbonne
http://de.wikipedia.org/wiki/Felicie_Affolter
http://de.wikipedia.org/wiki/Entwicklungsmodell_(Psychologie%2C_Soziologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Objektpermanenz
http://de.wikipedia.org/wiki/Egozentrismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Reflex
http://de.wikipedia.org/wiki/Objektpermanenz

16- 18 Monate: Das Kind beginnt, sich ggjstu entwickeln. Die motorische Aktion wird ‘nach
innen' verlegt. Es gibt seinen egozentrischen Standpunkt auf der physischen, noch nicht auf der
geistigen, Ebene auf.

Préaoperationales Stadium ¢(Z Jahre); Erwerb des Vorstellungand Sprechvermdgens;
gekennzeichnet durcRealismusAnimismusund Artifizialismugzusammenfassend:

Egozentrismus Im praoperationalen Stadium sieht sich das Kind mit seinen Beddrfnissen und
Zwecken noch als das Zentrum. Alles wird in Bezug au€ldgesehen. Der Egozentrismus des
praoperationalen Kindes lasst es annehmen, dass jeder so denkt wie es selbst denkt und dass die
ganze Welt sein&efuhleund Winsche teilt. Dieses Gefuhl des EinsseingleniiVelt fuhrt im

Kinde zu der Uberzeugung seiner magischen Allmacht. Die Welt ist nur seinetwegen geschaffen.
Aufgrund seineggozentrismusst das Kind nicht fahig, sich in andere Menschen higlanken.

Alle teilen vermeintlich seinen Standpunkt. Es kennt nur seine Perspektive. Das Kind glaubt, dass
alles, was es fur real halt (Worte, Namen, Bilder, Traume, Gefuhle), auch wirklich existiert
(Realismul Auch auf der sprachlichen Ebene zeigt sich diese Egozentrizitat. Das Kind ist nicht in
der Lage, eine Geschichte so zu erzahlen, dass sie flr einen Zuhorer, der die Geschichte nicht
kennt, verstandlich ist.

Ein weiterer Aspekt des egozentti®n Denkens ist deknimismus Das Kind glaubt, dass die

Dinge wie es selbst sind: belebt, bewusst und voller Absichten.

Konkretoperationales Stadium €11 Jahre), Erwerb vorDezentrierungReversibilitat Erhaltung
Seriation Klasseninklusioand Transitivitat
Das Kind kann in Gedanken minkreten Objekten oder ihren Vorstellungen operieren. Das
Denken ist auf konkrete anschaulicBgahrungerbeschrankt Abstraktionen(wie Milliarden
Jahre) sind nicht méglich. Das Denken ist noch nicht logisch soimdieitiv und wird von der
direktenWahrnehmungpeeinflusst.
Dezentrigung ist der auf die unmittelbare Wahrnehmung folgende Prozess. Durch die
Dezentrierung werden Irrtimer oder Verzerrungen der Wahrnehmung korrigiert. Nicht der
vordergrundige, auffalligste Aspekt der Wahrnehmung wird am starksten bewertet.
Reversibilita{Umkehrbarkeit) ist das Vermogen in Gedanken rickwarts zu gehen.
Durchgefihrte Operationen konnen wieder riickgangig gemacht werden (Addition
Subtraktion).
Seriation ist die Fahigkeit Objekteemer Reihenfolge entsprechend der Grél3e, des Aussehens
oder eines anderen Merkmals anzuordnen.
Klassifikatiorbedeutet die Fahigkeit, eine Gruppe von Objekten entsprechend ihres Aussehens,
Grole oder eines anderen Merkmals zu benennen oder zu identifizieren. Dies schliel3t die Idee
ein, dass eine Klasse eine andere Klasse beinhalten Kéasséninklusion

Formaloperationales Stadium (116 Jahre) Erwerb der Fahigkeit zutagischen Denkennd

der Fahigkeit Operationen auf Operationen anzuwenden

Der junge Mensch kann nun 'mit Operationen operieren', das heil3t, er kann nicht nur tber
konkrete Dinge, sondern auch tber Gedanken nachdenken. Die Periode ist charakterisiert durch
abstraktes Denken und das Ziehen Bghlussfolgerungeaus vorhandenemnformationen

Diese vier Stadien haben folgende Charakteristika:


http://de.wikipedia.org/wiki/Realismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Animismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Artifizialismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Egozentrismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Ich
http://de.wikipedia.org/wiki/Gefühl
http://de.wikipedia.org/wiki/Egozentrismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Realismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Animismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Dezentrierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Reversibilität_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Erhaltung&action=edit
http://de.wikipedia.org/wiki/Seriation
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Klasseninklusion&action=edit
http://de.wikipedia.org/wiki/Transitivität
http://de.wikipedia.org/wiki/Erfahrung
http://de.wikipedia.org/wiki/Abstraktion
http://de.wikipedia.org/wiki/Intuition
http://de.wikipedia.org/wiki/Wahrnehmung
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http://de.wikipedia.org/wiki/Inklusion
http://de.wikipedia.org/wiki/Deduktion
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die einzelnen Stadien folgen aufeinander; ein Stadium muss durchlaufen sein, bevor das nachste
folgen kann

die Stadien sind universell, d.h. sie kommen innaelturen vor

die Stadien sind durcqualitative, nicht nur durchguantitative Unterschiede voneinander
abgegrenzt

in den Stadien wird dulcdie ProzessAssimilationrund Akkommodatioreine bessere
Anpassung der Person an die durch die Umwelt bedingten Gebelien (Adaption)
angestrebt. Insbesondere Akkommodation geschieht, wenn durch neue Erfahrungen ein
Ungleichgewicht zwischen den bereits aufgebauten kognitiven Strukturen und realen
Situationen festgestellt wird. Diese beiden Prozesse werden drediung durchErfahrungund
durchErziehungangeregt und dies fihrt zum Durchlaufen der einzalkegnitivenStadien.

10.1.5Die moralische Entwicklung nach Kohlberg

Der Psychologeawrence Kohlber(l9271987) hat, beeinflusston
Piaget, die Entwicklung des moralischen Urteils beim Menschen
untersucht und 1958 eine Stufentheorie moralischen Verhaltens
aufgestellt, die er 30 Jahre lang erweitert und verbessert hat. Kohl
unterscheidet darin drei Hauptniveaus: [pigikonventionelle Ebene,
auf der sich die meisten Kinder bis zum Alter von neun Jahren un
viele Straftater befinden; dikonventionelle Ebene mit einer
Orientierung an Gesetz und Ordnung und schliel3licipdgtkonventionelleEbene, die nur von
einer Minderheit von Erwachsenen erreicht wird.

,

Kohlberg erkennt drei Hauptniveaus des moralischen Urteilens, die jeweils aus zwei Unterstufen
bestehen:

Prakonventionelle Ebene

Diese Ebene entspricht dem Niveau deristen Kinder bis zum neunten Lebensjahr, einiger Jungendlicher und vieler
jugendlicher und erwachsener Straftater.

1. Stufeg Die Orientierung an Strafe und Gehorsam: In der ersten Stufe orientieren sich diese nicht an moralischen
Anspriichen, sondern im wentlichen an wahrgenommenen Machtpotenzialen. Die Aotoritaten gesetzten Regeln
werden befolgt, um Strafe zu vermeiden.

2. Stufeg Die instrumentelirelativistische Orientierung: In der zweiten tierkennen Kinder die Gegenseitigkeit
menschlichen Verhaltens. Rechthandeln besteht darin, die eigenen Bedurfnisse und gelegentlich die von anderen als
Mittel (instrumentell) zu befriedigen. Menschliche Beziehungen werden vergleichbar mit der Austausbobgzdes
Marktes verstanden. Sie orientieren ihr Verhalten an dieser Gegenseitigkeit, reagieren also kooperativ auf
kooperatives Verhalten, und tiben Rache firr ihnen zugefiigtes Leid (tit for tat/do qtaldsOK I S06S> RI YA (i
IJA0aGa0v6b2A®)RdIzZ YANI a2 AOK R

Konventionelle Ebene

Dieser Ebene sind der Grof3teil der Jugendlichen und Erwachsenen zuzuordnen.

3. Stufeg Die interpersonale Konkordarn2 RS NJ a 3 2 2 R -@riégndexuyigh Niogaliséh& Elivaitungen anderer

werden erkannt. Den Erwartungen derAgspersonen und Autoritdten mochte der Proband entsprechen (good

boy/nice girl), nicht nur aus Angst vor Strafe. Wird es den Erwartungen nicht gerecht, empfindet es auch
Schuldgefiihle. Korrespondierend dazu richtet es ebenfalls moralische Erwartungas ®erthalten anderer. Es wird
RENNOSNI KAYlFdzda KNdzFA3 | dzZFANHzy R RSNJ 1 dASKI NA3ISYy LyidSyi
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4. Stufec Die Orientierung an Gesetz und Ordnung: Uber die dritte Stufe hinaus erkennt der Proband die Bedeutung
moralische Normen fur das Funktionieren der Gesellschaft. Auch die nicht von Bezugspersonen an das Kind
gerichteten Erwartungen werden erkannt (allgemeine moralische Regeln der Gesellschaft) und befolgt, da sie fiir das
Aufrechterhalten der sozialen Ordnung erfortieh sind (law and order)

Zwischen bzw. Ubergangsstufe

4 1/2. Stufe:Bei der Auswertung einer Langsschnittstudie wurde festgestellt, idagsSchoolAbsolventen wieder
moralische Urteile entspre@mnd der Stufe 2 fallten. Daraufhin wurde die Zwischenstufe nachtréglich in die Theorie
integriert.

In der Ubergangszeit zum Erwachsenwerden befinden sich Jugendliche typischerweise in einer Ubergangsphase. Um
sich vom konventionellen Niveau des Moralbewssis zu ldsen, ist es wichtig, moralische Normen zu hinterfragen

und nicht blind Autoritaten zu folgen. In der Ubergangsphase gelingt es dem Menschen noch nicht, die Begriindung
von Normen auf ein neues, intersubjektives Fundament zu stellen, er istisaira@rientierungslos. Menschen dieser

Stufe verhalten sich nach ihren persénlichen Ansichten und Emotionen. lhre Moral ist eher willkrlich, Begriffe wie
aY2Nl f A&a0OK NAOKGATA 2RSNJ at Ft AOKGa KIf d8yhgzuh S FNNI NBf
5. Stufe des Moralbewusstseings kann aber auch sein, dass sie in der Ubergangsstufe verbleiben oder zur 4. Stufe
zurtckfallen. Die Zwischenstufe wird als postkonventionell angesehen, obwohl moralische Urteile auf diese Stufe noch
nicht prinzipengesteuert sind.

Postkonventionelle Ebene

Nur eine Minderheit von Erwachsenen erreichen diese Ebene, meistens auch erst nach dem 20. Lebensjahr.

5. Stufeg Die legalistische Orientierung am Sozialvertrag: Moralische Normen werden jetzt hinterfragtiundatn

als verbindlich angesehen, wenn sie gut begriindet sind. In der finften Stufe orientiert sich der Mensch an der Idee
einesGesellschaftsvertrag#®\us Gedanken der Gerechtigkeit oder detaN¢hkeit fir alle werden bestimmte Normen
akzeptiert. Nur etwa ein Viertel aller Menschen erreicht diese Stufe.

6. Stufeq Die Orientierung am universalen ethischen Prinzip: Die sechste Stufe wird schlie3lich nur noch von weniger
als 5 % der Menschen eicht. Hierbei wird die noch diffuse Begriindung von Normen der finften Stufe verlassen. Die
Moralbegriindung orientiert sich jetzt am Prinzip der zwischenmenschlichen Achtung, dem Vernunftstandpunkt der
Moral. Das richtige Handeln wird mit selbstgewahlt¢higschen Prinzipien, die sich auf Universalitat und
Widerspruchslosigkeit berufen, in Einklang gebracht. Wobei es sich also nicht mehr um konkrete moralische Regeln,
sondern um abstrakte Prinzipien handelt. Konflikte sollen argumentativ unter (zuminddstijecher) Einbeziehung

aller Beteiligten geldst werden. Diese Stufe &hnelt der Normbegrindungsformislenrsethik
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Kohlbergs Stufenmodell und die Religion

7. Stufe:Fur Kohlberg steht die Reitbgn ganz oben, Gber dem Modell, weil sie einen Sinn hat, der nicht auf Moral
aufbaut. Die Religion stellt fir Glaubige den Inhalt der Beurteilung. In einermichoreligidsen Gesellschaft muss

die Religion neutrale Sichtweisen bertcksichtigen.

@ Tabelle 4.2. Kohlbergs Theorie der Moralentwicklung. (Nach Fittkau 1983)

Ebene

1. Prékonventionell
(die meisten Kinder
unter 9 Jahren)

Stufe

1. Heteronome Moral

2. Individualismus,
Zielbewusstsein und
Austausch

Merkmale

Blinden Gehorsam gegentiber Vorschriften
und gegentiber Autoritat zeigen;

Strafen vermeiden; nicht bereit sein,
korperliches Leid zu erdulden

Eigenen oder anderen Bediirfnissen dienen;
im Sinne des konkreten Austausches fair
miteinander umgehen

Exemplarische Maxime

»Macht hat Rechtl«
(den Nationalsozialisten zugeschrieben)

»Eine Hand wascht die anderel«
(Volksweisheit)

2. Konventionell
(die meisten Jugendlichen
und Erwachsenen)

3. Wechselseitige zwischen-
menschliche Erwartungen,
Beziehungen und Konformitat

4. Soziales System und Gewissen

Eine gute (nette) Rolle spielen; sich um andere
kiimmern; sich Partnern gegentiber loyal und
zuverldssig verhalten; bereit sein, Regeln
einzuhalten und Erwartungen gerecht zu werden

Seine Pflichten in der Gesellschaft erfiillen, die
soziale Ordnung aufrechterhalten; fir die
Wohlfahrt der Gesellschaft Sorge tragen

»Was du nicht willst, das man dir tu,
das fiig'auch keinem andern zul«
(Die Goldene Regel;

vgl. Lukas-Evangelium 6,31)

»Ruhe ist die erste Birgerpflichtl«
(aus der Bekanntmachung, die am
17.10. 1805 nach der Schlacht

bei Jena an die StraBenecken Berlins
angeschlagen wurde)

3. Postkonventionell
(einige Erwachsene
uber 20 Jahre)

5.Sozialer Kontext,
gesellschaftliche Nitzlichkeit
und individuelle Rechte

6. Universelle ethische
Prinzipien

Die Grundrechte unterstiitzen sowie die grund-
satzlichen Werte und Vertrége einer Gesellschaft,
auch wenn sie mit den konkreten Regeln und
Gesetzen eines gesellschaftlichen Subsystems
kollidieren

Ethische Prinzipien als maBgebend betrachten,
denen die ganze Menschheit folgen sollte

»Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch
soll zugleich dem Wohle der Allgemein-
heit dienen.« (Art. 14 1l GG)

»Handle nur nach der Maxime,
von der du wollen kannst, dass sie
allgemeines Gesetz wird!«

(Kants Kategorischer Imperativ)



10.1.6 Die Entwicklung der Beziehung i Objektbeziehungstheorie nach

Winnicott

3. Die Objektbeziehungstheorie nach
D. W. Winnicott

Ubergangsobjekte:
die Voraussetzung
fiir eine gesunde
Beziehung des
Menschen zur Welt

D. W. Winnicott 1896-1971
Engl. Kinderarzt, Kinderpsychiater und Psychoanalytiker

Die omnipotente Phase

Winnicott spricht im Zeitraum von der
Geburt des Siuglings bis zum 3. Lebensmonat
von der omnipotenten Phase. Omnipotenz bedeutet ., Allméachtig”. Der

Saugling erlebt sich als den Mittelpunkt der Welt. Er ist Schopfer der Welt,

er erschafit sozusagen die Mutter. Wenn er schreit, kommt die Mutter.

Beispiel: Séugling hat Hunger
= schreit =

Mutter kommt > er erhalt die
Brust/Flasche

Die omnipotente Phase

grafische Darstellung

Objekt (O)

Winnicott gibt wie die anderen
Objektbeziehungstheoretiker zunichst
folgende Einteilung vor:

Das Kleinkind/der Siugling

N Die Mutter, bzw. die gesamte
ist das

duflere Welt ist das

Objekt (0)

Man kénnte auch sagen, der
Saugling hat die Mutter voll im
Grift. Daraus entsteht das
omnipotente Gefithl

.. ich bin der Mittelpunikt —ich bin
allmcichtig*.
In dieser Phase gibt es kein Innen
und kein Aussen —
alles 1st verschmolzen. Der
Saugling erlebt alles
entweder als gut ,,die Mutter
kommt* oder als schlecht
,.s1e kommt nicht*.
In dieser Lebensphase gibt es nur
ein
Gut oder ein Bose.

Was benotigt das Kind in der
omnipotenten Phase?

Das ., Gehalten-werden™ um ein
~Aufgehoben in der Welt™ zu
entwickeln

Positive Ertahrungen gegen die Ur-
Angst
Ausbildung des Urvertrauens was

ein Grundgefuhl der Sicherheit
vermittelt




Die Phase der Nicht-Ich-Objekte

4 -12. Lebensmonat

Der Saugling entdeckt nun rein zutillig, dafl er nicht alles
erschaftt. Es gibt etwas auBerhalb von thm. Er lutscht den
Daumen und entdeckt andere Finger, die keine unmittelbare
Funktion haben. Er lutscht am Bettziptel, und plotzlich ist
dieser wieder weg, er verliert den Schnuller ...

Der Saugling nimmt nun allméhlich war, daf3 etwas
Konstantes auflerhalb von thm existiert.

In dieser Phase kommt es
zur Herausbildung der
Ubergangsobjekte

Ubergangsobjekte
sind Vermittler zwischen dem
Subjekt (Ich-Welt) und der Objekt-
Welt. Sie helfen dem Individuum
schwierige Lebenphasen, -abschnitte
und Krisen zu bewiltigen. Dur
entwickelt der Mensch
Objektpermanenz

~

h sie

Die Phase der Nicht-Ich-Objekte

4 -12. Lebensmonat

Der Saugling entdeckt nun rein zufillig, daf er nicht alles
erschaftt. Es gibt etwas auBerhalb von thm. Er lutscht den
Daumen und entdeckt andere Finger, die keine unmittelbare
Funktion haben. Er lutscht am Bettzipfel, und plotzlich ist
dieser wieder weg, er verliert den Schnuller ...

Nach Winnicott sind dies die ersten
Ubergangsphiinomene, die den Zugang zur
Objektwelt vermitteln.

Was sind Ubergangsobjekte?

Wie gesagt - der Saugling erlebt nun, daf etwas
auBerhalb von ithm 1st. Die Mutter ist nicht sténdig da.
Es entsteht beim Saugling Angst. Die Mutter legt das
Kind zum Schlafen, das Kind spiirt daB es alleine ist,
daB} die Mutter weg st und es schreit. In dieser Phase

erlangen die Ubergangsobjekte eine sehr zentrale

Bedeutung. Die Mutter legt emen Teddy in das

Bettchen des Séuglings. Dieser Teddy 1st
gewissermalien ein Ersatzobjekt fiir die Mutter und gibt
dem Kind die GewiBheit, die Mutter kommt wieder.
Der Teddy dampft die Angst, er ist Teil der Mutter.
Damit kommt es zur Entwicklung von

Objektpermanenz.
]

Objektpermanenz

entwickelt sich durch regelmafBigen Kontakt

zu den Ubergangsobjekten. Der Siugling

kann fiir eine gewisse Zeit alleine sein, er
tragt die Mutter in sich durch das

Ubergangsobjekt und erlangt dadurch die

GewiBheit: die Mutter kommt wieder.



1. Das Kind beansprucht dem Objekt
gegenuber Rechte, denen wir als Erwachsenen

Nach Winnicott wird somit das zustimmen. Ein gewisser Verzicht von

Ubergangsobjekt zum zentralen Medium, mit Omnipotenz ist von Anfang an ein Merkmal
Hilfe dessen der Mensch einen gesunden oder dieser Beziehung,
aber pathologischen Kontakt zu seiner
Umwelt (Menschen und Dingen) aufbaut. 2. Das U-Objekt wird vom Kind geliebt,
Daher riickt er u.a. das Ubergangsobjekt in zartlich behandelt aber auch mifShandelt.

den Mittelpunkt seiner Arbeiten. o .
3. Es darf nicht verandert werden, auler wenn

: : e R das Kind es selbst verandert.
Die Beziehung des Siauglings zum
Ubergangsobjekt kennzeichnet er 4. Es mul} triebhatte Liebe ebenso uberleben
folgendermafien: wie HaB und ggfalls reine Aggression.

5. Dennoch muf3 es dem Kind das Gefthl der Wirme
vermitteln und durch Bewegung, Oberflachen-

beschaffenheit und scheinbare Aktion den Eindruck r 1 /

erwecken, lebendig zu sein und eigene Realitat zu /

erwecken.

6. Fur uns Erwachsene 1st es Aullenwelt, nicht aber fur Qb= ()
das Kind. Es 1st auch nicht Innenwelt sondern ein

Trager, ein Vermittler zwischen Innen und Aufien.

7. Es ist das Schicksal des Ubergangsobjektes, da3
allméhlich die Besetzung verlorengeht. Es gerat in
Vergessenheit.

A
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Ubergangsobjekte in der Lebensspanne
Ubergangsobjekte zur

L . . Bewiltigung von
W innicott hat zwar nicht sehr explizit die Ubergangsphasen
Ubergangsobjekte in der gesamten Lebensspanne (Die Kerze bei der
des Menschen beschrieben, andere Autoren wie Kommunion, Kleid,
1 £ o P Ringe etc. be1 der
Erikson und Petzold betonen jedoch insbesondere Hochzeif)
gerade die besondere Bedeutung von diesen ’
Ubergangsobjeken. Sie helfen dem Menschen bei
der ICH-Entwicklung, Selbstentwicklung und der
Damptung vor Angst in interpersonaler und .
; v ; Passageobjekte
existentieller Sicht. I
zur Bewiltigung von Trauer
Beispielhaft seien genannt oL
der potentielle Raum oder
der Intermediarraum

. | Objekt (C

<
w




Der Intermediiirraum st weder Subjekt noch Objekt, alzo
weder der Innenraum des Sauglings noch die Realitat
(AuBenraum). In diesem mtermediaren Raum entwickelt das
Kind seme eigene Phantasie, wie wir ertahren haben,
zunachst iber die symbolische Besetzung von Gegenstanden
als Ubergangsobjekte, danach folgt die Entwicklung des
kindlichen Spiels und schlieBlich die Entwicklung von
Kreativitat (kreatives Denken).

So entstehen letztendlich die
kulturellen, schépferischen
und erfinderischen
Fiahigkeiten des Menschen in
diesem Spannungsraum
zwischen Subjekt und Objekt.

,Jjust good enough mother-

Damit dem Saugling der Ubergang vom Subjekt zum
Objekt, die Beziehung zu sich und zu seiner AuBenwelt
n einem ausgewogenen Maf gelingt, benotigt es eme
Bezugsperson. Diese soll in richtigem Mal gleichsam
Schutz, Geborgenheit aber auch geniigend Frustration
vermitteln, damit der Saugling zum einen seine
Omnipotenz auflosen kann, zum anderen die Angst vor
der AuBlenwelt gedamptt und relativiert wird.

Hihleronalerei i der Charvet-Hohle, Siidfradaeich (teibareise bis 32.0000 v, Chr.)

MiBlingt die Interaktion zwischen Bezugsperson und
Séugling so koénnen sich im weiteren Leben vieltaltige
Storungen im Beziehungsverhalten des Menschen

ergeben.

Statt eines intensiven Spielens zu Objekten entwickelt

sich Spielsucht.

Statt eines Genufles zu Objekten entwickelt sich Sucht.

Aufgrund geringer Frustrationstoleranz konnen sich

Ungeduld, Impulsdurchbriiche und aggressive
entwickeln

Aber auch bei ungeniigender Objektkonstanz kénnen
Gleichgiltigkeit und Beziehungslosigkeit zu Objekten

eine Folge sein.



